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Grprdition: Herrenſtraße Vr 0. Außerdem übernebmen alle Voſſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint 


N 


. 


Mittwoch, den 29. Juli 1868. 


* 


Blertellaßriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerbalb incl 
Boris 2 Ade 1 Sgr. Ae r für den Naum einer 


fünftheiligen Zeile in Petitſchri, 


Nr. 349. Morgen: Ausgabe, 


1% Sgr. 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement waren, unſer Recht, „zu alhmen und zu leben“ mit der Waffe in der 


für die Monate uguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inchufive des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſſ⸗Expeditionen nur auf vollſſändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünknichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die preußiſchitalieniſche Enthüllung. 

Ole Veröffentlichung der Note, welche der preußiſche Geſandte am 
italieniichen Hofe, Graf Uſedom, kurz vor dem Ausbruche des großen 
Krieges an den General Lamarmora gerichtet hat, iſt in dieſer ſehr 
fiilfen Zeit ein Ereigniß. Das Weſentliche ihres Inhalts war ſeit 
langer Zeit unter der Hand bekannt geworden; allein es macht doch 
einen anderen Eindruck, Schwarz auf Weiß die Worte eines Plans 
wiederzufinden, deſſen gelungene Ausführung den Dingen in Europa 
eine andere Geſtalt gegeben haben würde. 

Am tieſſten muß der Eindruck, den dieſe Veröffentlichung macht, 
in Oeſterreich ſein, ja er muß den Groll gegen Preußen dort von Neuem 
tief aufrühren. So groß das Unglück war, welches im Jahre 1866 
Oeſterreich betroffen, man wird ſich der Ueberzeugung nicht mehr ver⸗ 
ſchließen, daß man einem noch härteren Schickſale nur durch die Un⸗ 
eniſchiedenheit des Einen der beiden Feinde entgangen und zwar gerade 


desjenigen, den man als den energiſcheren zu betrachten ſich gewöhnt 


hatte. Der Tag von Olmütz hatte den Eindruck hervorgerufen, daß 
Preußen zu einem ernfllichen Kriege gegen Oeſterreich fi nimmermehr 
entſchließen, vielmehr im letzten Augenblicke zurückwelchen würde. 
Dieſer Eindruck herrſchte leider im eigenen Volke; noch viel mehr aber 
bei den fremden Mächten. 

Es iſt vielleicht eine nicht wahre, jedenfalls eine gut erfundene Ge⸗ 
ſchichte, daß Benedek gezögert, den Oberbefehl über die Nordarmee zu 
übernehmen und daß der Kaiſer ihn dazu durch Die Bemerkung ver⸗ 
mocht, es handle ſich ja nicht um einen Krieg, ſondern nur um eine 


energiiche Demonſtration. Jetzt hat man die Ueberzeugung gewonnen, 


F. daß Preußen entſchloſſen war, den Krieg, welchen zu beginnen ‚man 


Ausgang 


daſſelbe durch ungezählte Zeichen von Mißachtung gezwungen, bis zur 
Vernichtung des Gegners zu führen, daß es nicht zögerte, ſelbſt die 
Revplutionirung der Nationalitäten zu verſuchen, um den Feind mit 
allen Mitteln zu bekämpfen. Wäre Italien auf Preußens Plan ein: 
gegangen und wäre derſelbe im Süden mit demſelben Glücke zu Ende 
geführt worden wie im Norden — vielleicht wäre Oeſterreich rettungs⸗ 
los zuſammengebrochen. Sollte bei dem Gedanken an einen ſolchen 
g nicht den Sieger wie den Beſlegten ein Schwindel ergreifen? 
Wir finden es erklärlich, daß in dieſem Augenblicke die Flamme des 
Grolls noch einmal in Oeſterreich hoch auflodert. Es liegt darin die 
Anerkennung, daß Preußen ein Gegner ſei, den man auf dem diplo⸗ 
matiſchen Gebiet ebenſo unklug unterihäpt habe, wie auf dem mili⸗ 
täriſchen. ’ „ r 

Uns befriedigt an der Note der klare Blick, die entſchloſſene Hand, 
womit zu dem Ziele, das man einmal als das nothwendige erkannt 
hatte, alle Mittel in Bewegung geſetzt würden. Uns befriedigt vor 
Allem das der Revolution angebotene Bündniß. Die Inſurrection 
Ungarns wird offen angeſtrebt; es wird Gewicht darauf gelegt, daß 
dem demokratiſchſten aller Heerführer, welche dieſes Jahrhundert ge⸗ 
boren, daß dem General Garibaldi eine hervorragende Stelle ange⸗ 
wieſen werde. Mit dem intenſioſten Haß hatte unſer Junkerthum, 
unſer Dffizierfland bis 1859 von dem „Räuberhauptmann“ Garibaldi 
geſprochen; ſeit jener Zeit war an die Stelle die ſpöitiſche Erwähnung 
„Seiner Exeellenz des Herrn General Garibaldi“ getreten. Jetzt war 
man dahin gelangt, in der Erhebung dieſes „Räuberhauptmannes“ die 
ebenbürtige Erganzung für die Mobiliſirung der preußischen Landwehren 

icken. i 

5 Bir ben die Revolution nicht; wir ziehen die friedliche Entwicke⸗ 
lung zur Freiheit derſelben vor. Dem preußiſchen Staat aber hatte 
der Abscheu ſelbſt vor der berechtigten Revolution, hatte die legitimiſtiſche 
Tendenz unſäglichen Schaden zugefügt. Prattiſche Politik treiben heißt, 
die Kunſt verſtehen, die Dinge zu ſehen, wie fie wirklich find, unbeirrt 
durch Ideale und Idole. Faſt zwei Jahrzehnte hindurch hatte man 
die lebendigen Intereſſen des preußiſchen Staates zurückgeſetzt hinter 
das Trugbild einer Solidarität der conſervativen Intereſſen, einer So⸗ 
lidarität, durch welche außer Preußen. kein Staat ſich gebunden hielt. 
Wir mußten mit dieſem kranken Legitimitätsgedanken gründlich brechen, 
und dieſer Bruch iſt erfolgt in einem Schrifiſtücke, welches durch die 
Hände des Grafen Bismarck, des Freiherrn von Moltke und des Gra⸗ 
fen Uſedom gegangen iſt, in einem Schriftſtücke, welches für einen be- 
flimmten Zweck die ungariſche Revolution und die Garibaldiſchen Schaa⸗ 
ren als die natürlichen Verbündeten Preußens anerkennt. Noch im 
Mai 1866 war das Gerücht verbreitet, die Miſſton des General Go⸗ 


Krieg mit Oesterreich hatten, allein unſere Stimmung gegen Oeſierreich 
id nicht allein friedlich und verſohnlich, ſondern aufrichtig freundſchaft⸗ 


und der Frieden die ſeinigen. 


Pd feitdem wir mit Oeſterreich in Frieden leben. Der Krieg hat 
ſeine Geſete 


So lange wir gezwungen 


Hand gegen Oeſterreich zu vertheidigen, fo lange durften wir vor dem 
Gedanken nicht zurückſchrecken, den Gegner, wo es anginge, zu be 
kämpfen, ihn wo möglich zu vernichten. Wir haben einen rechten 
Krieg geführt, allein wir wollen auch rechten Frieden haben. Wir 
haben uns die Anerkennung, die Macht, das Recht errungen, deſſen 
wir bedurften, um zu leben, und wir jagen keinen Träumen nach. 
Die Freundſchaft mit Oeſterreich iſt uns werth, namentlich auch als 
ein Pfand des Friedens werth. Die Note vom 17. Juni iſt ein hi⸗ 
ſtoriſches Denkmal, vicht ein Zukunftsprogramm und ihre Veröͤffent⸗ 
lichung wird auf die Dauer das Verhältniß zwiſchen beiden Staaten 
nicht trüben. 

Ueber die Motive, welche den Grafen Lamarmorg zur Veröffent⸗ 
lichung veranlaßten, gehen wir hinweg. Nach dem Erfolge, den dieſer 
Coup gehabt, zu urtheilen, iſt die Rolle dieſes kläglichen Staatsmann 
ausgeſpielt. N 


Breslau, 28. Juli. 


Die „angebliche“ Annäherung Oeſterreichs an Preußen giebt in dieſer 
ereignißarmen Zeit den Correſpondenten zu allerlei, oft ziemlich poſitiv ger 
haltenen Mittheilungen und Vermuthungen Anlaß, die ſich bis zu Altianz⸗ 
vorſchlägen verſteigen. Natürlich wird dabei gewöhnlich angedeutet, daß die 
erſte Anregung dazu von Berlin ausgegangen fer und daß man ſich in Wien 
herbeilaſſen werde, darauf einzugehen ꝛc. Beſonders aber bringt man auch 
die Reiſen der Souveraine in Beziehungen, für deren Richtigkeit noch nicht 
der mindeſte Anlaß vorliegt. So ergeht unter Anderm aus Wien von of⸗ 
ficiöſer Seite die Meldung, es ſei nicht ganz unmoglich, daß der König von 
Preußen nach Vollendung der Cur in Ems noch einen Badeaufentbalt ir 
Gaſtein nehme, und es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß auch der Kaiſer von 
Oeſterreich auf einige Tage nach Gaſtein ſich begebe, natürlich zur Zeit der 
Anweſenbeit des Königs von Preußen dort. Abgeſehen davon, daß über 
jene Reiſen noch nichts feſtgeſtellt iſt, ſowie auch davon, daß die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen wahrſcheinlich über jene Frage ganz ſchweigen, zu⸗ 
mal ja zu einer aufrichtigen rückhaltloſen Pflege freundnachbarlicher Bezie⸗ 
hungen vollſtändig der status quo genügt und ſicherlich weder das öſterrei⸗ 
chiſche noch das preußiſche Cabinet daran denkt, in dieſer Hinſicht eine Aen⸗ 
derung eintreten zu laſſen, erſcheint die Angelegenheit durch das nachfolgende 
Eingeſtändniß des Wiener Correſpondenten der „D. A. 3.“ auf ihr richtiges 
Maß zurückgeführt: Ich ſchame mich nicht, zu geſtehen, daß ich getäuſcht worden 
bin — ich möchte gern glauben, nicht abſichtlich — getäuſcht aber, davon 
habe ich die volle Ueberzeugung gewonnen, bin ich worden. Oeſterreich halt 
allerdings nach wie vor an dem Entſchluſſe feſt, den es, wie ſelbſt ſeine 
Gegner zugeben, wiederholt und unzweideutig bethäligt hat, unter allen 
Umſtänden, welche anderweitigen Verlockungen auch an daſſelbe 
herantreten möchten, die freundnach barlichſten Beziehungen 
zu Preußen auf Grundlage des Prager Friedens zu pflegen; 


aber darüber hinaus zu gehen iſt ihm keinerlei Veranlaſſung geboten, und 
den obengedachten Meldungen fehlt alle und jede thatſächliche Unterlage. 


Die italieniſchen Blatter biingen endlich die Nachricht, daß der neue 


Vertrag über die Verpachtung der Tabakstegie am 23. d. M. unterzeichnet 


worden ſei. — Im Uebrigen iſt natürlich in der italieniſchen Preſſe kaum 
von etwas Anderem die Rede, als von den Enthüllungen des Generale 
Lamarmora. Der Eindruck, welchen dieſelben in Italien ſelbſt hervorgebracht 
haben, iſt, wie man der „K. Z.“ aus Florenz ſchreibt, noch weit ſtärker, als 
man im erſten Augenblicke vermuthen konnte. 
„Zunächſt, ſagt die eben erwähnte Correſpondenz, weiß man, daß Herr 
v. Üſedom wohl bis zum 17, Juni gewartet haben mag, um die Anſichten 
ſeiner Regierung ſchriftlich niederzulegen; allein dieſelben wurden in einer 
Reihe von Unterredungen mit den miſtern in Florenz und auch mit 
General Govone in Berlin erörtert. Der italieniſche Obergeneral hat auch 
nicht aus militäriſchen Rückſichten über den preuß ſchen Plan geſchwiegen, 
ſondern bauptſoͤchlich aus rein politiſchen Rückſichten. Die politiſche Trag 
weite dieſes Feldzugsplanes war es, welche den Widerſtand des Generals 
Lamarmora hervorgerufen. Wenn Lamarmora dieſe Iugen Karhicläne 
befolgt hätte, dann würde ſich Frankreich gendthigt geſehen haben, Nom 
aufzugeben, und dieſem zu nahe zu treten, wollte der italieniſche Ober⸗ 
eneral, bis zum Ausbruche des Krieges zugleich Chef des italieniſchen 
abinets, vermeiden. Hinter ſeinem militäriſchen Stolze verſteckt ſich ſo⸗ 
mit blos die Mitſchuld an den conſe vatipen Intriguen, die in Italien 
noch immer eine Rolle ſpielen, und die Zuſammengehörigkeit mit der franz 
zoͤſiſchen Diplomatie. Sein Hochmuth, der in keiner We ſe durch entſpre⸗ 
chendes Talent gerechtfertigt wird, iſt diesmal wie bei anderer Gelegenheit 
egen alles gerichtet, was groß iſt und was zur raſchen Erfüllung der Ges 
hide Italiens führen könnte. Lamar mora war und bleibt der willige 
Knecht des Napoleonismus. General Lamarmora wirft dem Grafen Bis: 
marck vor, er habe ſich von den Demagogen umgarnen und irreieiten laſſen, 
und daß man in Berlin kaum einen, Begriff von den Bedingungen 
habe, innerhalb welcher die itglieniſche Armee ſich bewegt, und nichts 
ſei gefährlicher, als Garibaldi eine bedeutende Rolle zuzuſchre ben, 
und er ſetzt eine Ehre darein, ſich auf ſolche Kindereien nicht cins 
gelaſſen zu haben. Wir fragen uns ſolchen Albernheiten gegenüber, ob 
Lamarmora zu dem Kunſtſtücke von Cuſtozza ſcharfſinniger Combinationen 
bedurfte. Der General erklärt, er babe blos den König zu Rathe gezogen, 
und Victor Emanuel iſt Einer Meinung mit jeinem General geweſen, 
was ſeinem Feldherrntalente eben jo wenig als feinem politiſchen Scharf: 
blicke zur Ehre gereicht. Beide wollten nicht zu einem Syſteme die Hand 
hergeben, das mit einem Schlage auf Wen zugleich Paris im Herzen 
traf. Der Rück ug von Torte Malimberti nach der Schlacht von Cuſtozza 
erſcheint jetzt in einem eigentkümlichen Lichte. Die bedeutenden Blatter 
haben ſich noch nicht mit dem wiſchenfalle befaßt, und bisher haben blos 
die Organe der Linken geſprochen, und naturlich ſind ſie wüthend gegen 
Lamarmora, indem ſie ihn anton nur Frankreich angenehm ſein zu 
wollen durch Veröſſentlichung eines Staats⸗Documestes, das nicht fein 
Eigenthum, und durch Wiederbelebung von Eindrücken, bei welcher blos 
Frankreich habe, deſſen Diplomatie in dieſem Augenblicke 


tellen, als er kann, und es iſt ſchwer, es Italien übel zu nehmen, 
I mit dem mächtigen Nachbar zu vertragen ſucht.“ R . 
Unter den franzöſiſchen Blältern ift es ſehr begreifliher Weiſe vor 
Allem die „France“, welche aus der durch Lamarmora's Indiscretion in die 
Deſfentlichteit gedrungenen Depeſche aufs eiftigſte Capital schlägt. Natürlich 


ſtimmt fie ganz damit überein, ihren Ton anmaßend, gebieteriſch, herrſch⸗ 
ſüchtig u. ſ. w. zu finden. Aber ſie macht der preußiſchen Regierung auch 
den wunderlichen Vorwurf, ſie habe es auf einen Vernichtungskrieg mit 
Oeſterreich abgeſehen gehabt, als ſuchte nicht jeder kriegführende Theil ſtets 
fo weit zu kommen, als es ihm gelingen will. Immerhin ift Napoleon I, 
nicht vor Wien ſtehen geblieben, und Napoleon III. hat ſich ebenfalls er⸗ 
laubt, bei Magenta und Solferino zu ſiegen. 

Auch in der engliſchen Preſſe wird den freundlicheren Beziehungen, 
welche zweſchen Preußen und Oeſterreich ſtattfinden sollen, viele Aufmerk⸗ 
kamkeit gewidmet. Dem „Herald“ insbeſondere wird darüber aus Paris 
berichtet: beide Mächte ſeien entſchloſſen, das Vergangene zu vergeſſen, und 


ohne Abſchluß eines förmlichen Bündniſſes ſei eine Verſtändigung über die 


orientaliſche und einige andere Fragen erzielt worden. Es ſei von einer 


Zuſammenkunſt zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige von 


Preußen die Rede, aber wenn dieſes Gerücht ſich auch nicht verwirkliche, fo 
bleibe doch das geſunde Anzeichen, daß Bismarck und Beuſt in derſelben 
Richtung arbeiten. Ein herzliches Einverſtändniß zwiſchen Berlin und Wien 
niüſſe unberechenbare Vortheile haben, Rußland wie Frankreich im Schach 


halten und, da es auf dieſe Weiſe nur Englands Intereſſen im Orient 


nutzen lönnte, auch vorausſichtlich auf dieſer Seite des Canals gute Auf- 


nahme finden. Es würde Rußland vom Bosporus und Frankreich von 
Antwerpen fern halten, eine Wirkung, die ſonſt wohl nicht ohne Krieg zu 
erzielen wäre. 

In Betreff des zwiſchen Frankreich und Belgien deabſichtigten Vertrages 
ſchreibt man dem „Morning Herald“: „Man mag es in Abrede ftellen, aber 
wahr bleibt es doch, daß Frankreich Belgien zu einer militäriſchen 
Allianz zu verlocken ſucht. Die halbofficielle „Patrie“ behauptet, daß einer 
ſolchen Allianz nichts im Wege ſtehe, fie muß jedoch blind fein, wenn fie 
überſieht, daß die Neutralität Belgiens und der Widerſtand wenigſtens zweier 
Großmächte, die einen ſolchen Vertrag als Casus belli auffaſſen würden, als 
Hinderniſſe im Wege zu dieſem Ziele liegen. Der „Pall Mail Gazette“ 
wird aus dem Haag über den Plan geſchrieben, der franzöſiſche Kaiſer hege 
die Idee einer Verbindung zwiſchen Frankreich, Belgien und Holl ind in der 
Art des deutſchen Zollvereins und der frühere holländiſche Miniſter des 
Aeußeren, van Zuylen, ſei nicht abgeneigt geweſen, mit dieſem Projecte 
wenigſtens zu cocettiren. Das gegenwärtige Miniſterium indeſſen ſei ent⸗ 
ſchieden gegen eine derartige Organiſation und halte Holland ohne franyd» 
zöſiſche Hilfe für ſtärker als mit derſelben. 

Die Nachrichten aus Amerika laſſen es kaum bezweifeln, daß die demo⸗ 
kratiſche Partei durch die Ernennung Horatio Seymours zu ihrem Can, 
didaten einen bedeutenden Fehlgriff gethan hat. Wenn es der demokratiſchen 
Convention darum zu thun geweſen wäre, ſagt die „Newyork Tribune“, den 
Candidaten hervorzuſuchen, der am wenigſten geeignet wäre, Stimmen aus 
dem republikaniſchen Lager zu gewinnen und vorausſichtlich die ſchärfſte Op⸗ 
poſition in die Schranken rufen würde, ſo hätte ſie den Nagel nicht beſſer 
auf den Kopf treffen können. Die „Newyork Times“ erklärt, die Candidatur 


werde nicht einmal die volle Zahl der demokratlſchen Stimmen ins Treffen 


bringen und das unparteiiihe Element, ohne deſſen Unterstützung kein Sieg 
möglich ſei, mit Widerwillen erfüllen. Selbſt der „Newyork Herald“ mit 
ſeinen demokratiſchen Tendenzen glaubt, daß die Republikaner ſich haupt⸗ 
jächlich Seymours wegen wie ein Mann für Grant erheben werden, und er⸗ 


wartet allein in Newyork für den General eine Majorität von 30,0 bis 


40,000 Stimmen. Nachſtdem iſt beſonders bemerlenswerth, daß das Repra⸗ 


ſentantenhaus mit 114 gegen 32 Stimmen die Kauſſumme für Alaska bes 


willigt und feſtgeſetzt hat, daß das Bürgerrecht der Einwohner dieſes Staates 
durch ſernere Geſetzgebung geregelt werden ſolle. a 


Deut ſchla n d. 


* Berlin, 28. Jull. [Die Enthüllungen Lamarmora's.] \ 


Die „N. A. 3.“ beleuchtet in nachfolgender Weiſe das Auftreten Las 
marmora's im italieniſchen Parlament: 


„Die Verhandlungen des italieniſchen debe ne M vom 21, Juli 


ſtellen es außer Zweifel, daß nicht die Ehrenrettung Mr italieniſchen Armee, 
deren es nach keiner Seite bedurfte, Zweck der Lamarmora'ſchen Interpella⸗ 


tion war, ſondern daß es ſich um einen ſeindſeligen Act gegen Preu⸗ 1 


ßen handelte, welchem die 


gehaͤſſigſten perſoͤnlichen und politiſchen Monde 
zu Grunde lagen. 41 


4 dieſem Acte mißbrauchte General Lamarmora feine frühere Stellung 


als Miniſterpräſident jetzt, als Privatmann, zum Bruce eines Staatsgebeims 


niſſes, indem er die preußiſche Note vom 17. Juni 1866, in deren Allein⸗ 
beſitz er ſich damals auf unrechtmäßige Weiſe geſetzt hatte, nun eben jo uns 
rechtmäßig der Oeſſenklichkeit preisgab. 1 he 

Es entspricht der ‚Loyalität, welche herkömmlich nicht blos unter befteun⸗ 


deten Staaten, ſondern allgemein beobachtet wird, daß ſelbſt die Staats 


miniſter in berechtigter Function zur Publication von geheimen diploma⸗ 
lischen Aetenſtücken nicht ohne berberzgeg Cavern mit derjenigen 
Regierung ſchreiten, von welcher dieſe Acienſtücke herrühren. 

Wir brauchen daher nicht erſt darauf hinzuweiſen, daß General Lamar⸗ 
mora durch den Vertrauensbruch feinem eigenen Vaterlandes einen ſchlimmen 
Dienſt erwies und kein günstiges Licht auf feine früdere Verwaltung warf, 
Hervorragende Organe der italieniſchen Preſſe („Diritto , „Riforma“, „Nas 
zione“ u. a. m.) ſprechen ſich auch bereits in 
lungsweiſe des Generals aus. 

Was nun F 


. rank zu gewinnen * ; Abſicht zuſammen, um ſie in de 
vone verzögere dadurch, daß man am preußischen Königshofe An-] dielleicht in noch größerer Verlegenheit ist, als 1866. Die „Riforma“ von | summen, 
—— en Gabat adh Wernnneten N Gallen zu Tafen, Dit gem, ben han. nen nee Fele bonnes eine das e A Saiıp pin de olfenbare Bwed ber Note, fonft haue fd 
dieſem Vorurtheil wurde gründlich gebrochen. Preußen kann nach hin, um den Viderftand gegen ihre Yustuhrnn zu erklären.... Dieſe der Ge 1 9 Bel wichtige geheime Wai 1. es 
Veroffentlichung dieſer Note niemals wieder zu einer abſtract legitimi⸗ Note vom 17. Juni iſt nicht blos ein militäriſches Programm, fie ift ein 1 F und. den beabſichti 1 nord verhinderte die or da 4 Hong BEN 
> = Tendenz zurückkehren. Schon darum iſt die Veröffentlichung . 8 — 5 — ed . eee Die Nui ii 7 „ eie anderen Er kegeln ene eee eint 
elben j ei rerin Preußens, i „Perſeveranza“, die „Opi⸗ W j 1 ür feine 
u In diefe 7 — Werthe. 1 dem D nione' und die „Nazione“ im Gegentheil für die Franzöfilde Allianz find, N t ſich nach eigenem Betenntniß, „ Rt der 
er befreienden Kraft, welche die in dem Document nieder⸗] aber lange nicht mit der Entschiedenheit, wie die Organe der Unken und Bun gte, ſie feinen Collegen Vorenehelnach zwei 
gelegten Auſichten für unſere ganze zukünftige Politik haben, liegt der] die öffentliche Meinung ſich für die preußiſche Alllanz aussprechen. Hierzu Jabren erklärt als 4 15 darauf antwortete, dieſes veruntreute 
Hauptwerth deſſelben. Wir freuen uns, daß in Preußen zu jener Zeit] kommt noch, daß jene, welche für die letztere find, die Deutſchen lieben. Nctenſtück als non 9 — Rin lei tig veröffentlicht! 
der Plan, ſo wie er vor uns liegt gefaßt wurde, allein wir bedauern während ſelbſt die Anhänger der franzöſiſchen Allianz die Franzoſen nicht Eine ſolche Handl 10 8 * 5 45 5 ſelbſt. 5 
Me blick, da , ausfteben konnen. Menabrea hat dem General Lamarmora deſſen Plau⸗ Ar wie, Handlungsweise berur ber preußiſche Gef 
leinen Augenblick daß er nicht ausgeführt wurde. Wir waren ent: verbaftigteit nicht vorgeworfen; auch er ſucht mit Frankreich ſich ſo gut zu pie dan und nothwendig n bas italien; andte 
ſchloſſen, Oeſterreich mit allen Mitteln zu bekämpfen, ſo lange wir 1 daß es 61 lorenz die Uebergabe dieſer Note au eniſche Ca⸗ 
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dieſem Sinne über die Hand. 
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ie weniger jetzt nach Düppel und Königgrätz die Jungen dies noch für 


N 


noch 3 Commilitonen der Abstimmung enthielten, angenommen. 


gefunden Berlinern aufgeſuchten ſtärkenden Gambrinusquellen lächelte, 


ſich in fein Inneres zu wagen. Und doch h 


7 
7 


preußiſchen Regierung, in einem Zeitpunkte (27, Juni), wo die Kriegsopera⸗ 
tionen im vollen Gange waren, und man in Berlin unter dem Eindrucke 
der erſten wichtigen Ereigniſſe auf den verſchiedenen Kriegstheg ſtand 


(die Schlacht von Cuſtozza war in Folge des Lamarmora ſchen Kriegsplanes 


ebenfalls ſchon geſchlagen), und die dem Florentiner Cabinet entwickelten 
Pläne preußiſcherſeits auf allen Punkten in Verwirklichung traten. 

as war nicht der Augenblick, um den „Ton“ der Note vom 
17. Juni, deſſen ſich der General Lamarmora jetzt bedienen will, um Preu⸗ 
ßen im Gegenſatze zu Italiens früheren Alliirten im Krimkriege des Hoch⸗ 
muths zu beſchuldigen, einer Kritik oder Rectificirumg zu unterwerfen. 

Kein Unbefangener wird dies verkennen, eben ſo wenig, wie er jest eine 
Rechtfertigung dafür verlangen wird, daß Preußen in dem Rieſenkampfe, 
den es um ſeine Exiſtenz und damit Waffe um die Zukunft des größten 
Typeils von Deutſchland kämpfte, alle Waffen in Bewegung ſetzen mußte, die 
zu ſeiner Rettung und zur Erreichung ſeiner nationalen Ziele führen konnten. 

Mag es den Mitteln, welche General Lamarmora anwandte, gelungen 
fein, die beabſichtigte Aufregung gegen Preußen nach zwei Seiten bin in's 
Leben zu rufen, auf die Dauer wird das richtige Urtheil, welches ſich jetzt 
ſchon Bahn bricht, allgemein die Oberhand behalten und auch jene Mittel 
gebührend würdigen. i n 

[Vom Hofe.] Die „Kreuzzeltung“ erfährt aus Ems von ver⸗ 
trauenswerther Seite, daß Se. Majeſtät her König nach Beendigung 
der Kur in dieſem Jahre nicht nach Wiesbaden, dagegen aber auf einen 
oder einige Tage nach Homburg gehen wird, welche Badeſtadt anhal⸗ 
tend um einen ſolchen Beſuch gebeten hat. 

a [In Bezug auf die jüngſten Militär⸗Verhandlungen 
mit den Südſtaaten!] bemerkt die „Weſer⸗Zeitung“, daß man in 
hieſigen militäriſchen Kreiſen von einem Scheitern der Verhandlungen 
über die ſüddeutſche Militär⸗Commiſſton noch immer nichts willen 
will. Die ‚Reife des badiſchen Kriegs miniſters, Generals von Beyer, 
nach Ems wird mit demſelben in einen nicht unwahrſcheinlichen Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. Was die ſüddeutſchen Feſtungen, namentlich 
Raſtatt, betrifft, ſo wird die Frage noch dadurch complicirt, daß Baden 
den nothwendigen Aufwand an Mannſchaften wie an Geld auf die 
Dauer nicht allein tragen kann, daß Baden alſo eine Betheiligung 
Würtembergs und Baierns an den Koſten als Vorbedingung feſthalten 
muß. Andererſeits aber kann die badiſche Regierung auch die Theil⸗ 
nahme würtembergiſcher oder baieriſcher Truppen an der Beſatzung 
Raſtatts nur unter der Vorausſetzung zugeben, daß die beiden Regie⸗ 
rungen die militäriſchen Beziehungen zum Norden in einer Weiſe 
regeln, durch welche ſie ſich in jedem einzelnen Falle des unbeſchränkten 
Rechts begeben, den casus foederis, wie er in den Allianzverträgen 
mit Preußen geſtellt iſt, felbfiftändig zu prüfen. Baden faßt eben die 
Allianzverträge als abſolut bindend auf und ſucht natürlich Garantien 
gegen die Eventualität eines Zwanges, wie er im Jahre 1866 gegen 
die badiſche Regierung ausgeübt worden iſt. Will man auf dem mili⸗ 
täriſchen Gebiete bleiben, ſo kann eine Garantie nur in der Ueber: 
tragung der Schutz, und Trußzbündniſſe mit Preußen auf den nord: 
deutſchen Bund gefunden werden. 

[Gewerbegeſetz und Kleinſtaaterel.] Noch immer können ſich 
manche Regierungen und Behörden nicht in den Geiſt der neuen Bundes? 
geſetze finden. So giebt das Bundesgeſetz, betreffend den Betrieb der ſtehen⸗ 
den Gewerbe, in Cöthen noch zu Mißverſtändniſſen Anlaß, namentilch in 
Bezug auf die Ertheilung einer polizeilichen Genehmigung (Conceſſion) zum 
Betriebe eines Gewerbes. Man iſt dort der Anſicht, daß das Geſetz zwar 
das den Zünften und kaufmänniſchen Corporationen zeither zugeſtandene 
Recht, Andere vom Betriebe eines Gewerbes auszuſchließen, ſo wie ferner 
den Befaͤhigungsnachweis (die Prüfungen) für den Betrieb eines Gewer⸗ 
bes, die Unterſcheidung zwiſchen Land und Stadt in Bezug auf den Ge⸗ 
werbebetrieb und auf die Ausdehnung deſſelben, ingleichen die Beſchränkung 
der Handwerker auf den Verkauf der ſelbſtverſertigten Waaren aufgehoben 
hat, daß aber vor wie nach zu jedem Gewerbebetrieb ferner eine polizeiliche 
Genehmigung, reſp. Conceſſion erforderlich und demzufolge insbeſondere 10 7 
alte Polizei⸗Strafgeſetz maßgebend und in ſtraft bleibt. Wenn die anhal⸗ 
tiſche Regierung an dieſer Interpretation feithält, und das Polizeiſtrafgeſeh 
nicht der neuen Geſetzgebung entſprechend modificirt, wird der Gewinn, den 
wir aus dieſem erhalten, ein ſehr geringer ſein. 

Studenten⸗Politik.] Die am Freitage hier abgehaltene Studenten⸗ 
. welche über. eine Adreſſe an die Wiener Commilitonen be: 
ſchließen ſollte, war zuerſt von etwa 100, zuletzt von nur etwa 60 Perſonen 
beſucht. Es waren mehrere Entwarfe eingebracht und nach einer Discuſſion 

von 2½ Stunden wurde der eine mit 32 gegen 28 Stimmen, ate ſich 
ſeſer 

Entwurf hatte einen Paſſus, der die angeblich für das Wiener Schützenfeſt 

Agence Cenſur, deren Vulfen das ee Comite entſchieden in Ab⸗ 

rede ſtellt, als Grund angiebt, weshalb die Berliner Studenten die Einladung 


In Wien aus und von Wien. 
Schützen-, all- und alt-tägliche Plauderrien aus der Sommerzeit 1868, 
von Fr. Tietz. 
1) Von Berlin nach Wien. j 

Man muß Berlin, wenn man nach Dresden und weiter ſüd⸗ 
wärts ſtrebt, mit dem Abendzuge verlaſſen, um mit Hilfe des nieder: 
dämmernden Dunkels raſch der Naturarmuth der Gegend vorüber zu 
eilen und dann die Nacht in den Armen der fetten Saxonia behaglich 
zubringen zu können. Ich that es ſo. Mein Freund Gardefeu war 
mein Reiſegefährte, ein ganz guter Menſch, nur etwas raiſonnirender 
Schwätzer, oder vielmehr ſchwatzender Raiſonneur, wodurch das kindlich⸗ 
fromme Gemüth eines loyalen Staatsbürgers — wie das meinige, 
doch oft irritirt wird. Gleiches Alter und nnunterbrochenes Zuſammen⸗ 
leben von der Stunde unſerer beiderſeitigen Geburt an, haben uns 
aber aneinander gewöhnt; dieſe Infeparabilität war demnach für die 
Fahrt nicht abzulehnen. 

Unſere Schützenbund⸗Mitgliedkarten ſchützten uns auf der Preußiſchen 
Eiſenbahn nicht vor der vollen Zahlung des Fahrpreiſes, eine lobend 
werthe Sorgſamkeit der betreffenden Behörden, um die Angehörigen 
des ſpeciellen preußiſchen Großſtaats nicht fo wohlfeil, wie dle fäch⸗ 
ſiſchen, öſterreichiſchen und alle ſüddeutſchen dem rothen demokratiſchen 
Schützenteufel in Wien in den geöffneten Rachen laufen zu laſſen. 
Achtungswerthe Fürſorge, die wir gebührend anerkannten, aber dennoch 
unter brummend geleiſteter Vollzahlung, „über dieſelbe zur Tages⸗ oder 


vielmehr Abend⸗Ordnung übergingen. a 
Der Kreuzberg⸗Rigi Berlins mit feinen weniger von kranken als 


vom Abendſonnengold plattirt, uns ſein Lebewohl zu, wir ihm das 
unſere. Groß⸗Beeren wurde von uns Alten ehrfurchtspoller ſalutirt, 


nöthig halten. Tempi passatit Der Himmel füge es, daß die Ber⸗ 
liner nicht noch einmal fo nah⸗dröͤhnenden Kanonendonner vernehmen 
ſelbſt wenn diefer endlich zu Sieges⸗Salulſchüſſen wird. Wir haben's 
als Kind erlebt, daß es ſehr unangenehme, gemüths⸗beklemmende Stun; 
den ſind, die zwiſchen der Angſt des Zweifels und der Gewißheit des 
Sieges ih langſam abrollen. — Trebbin if ein märkiſch Städtlein, 
von Ferne nicht ſchon, aber ſehr häßlich, wenn man den Muth hat, 
5 es vor Berlin den 
Vorzug einer „im Streben nach Anmuth begri Gegend“. Das 
Terrain nimmt hier den letzten Anlauf, ſich als bewaldete Berge zu 
erheben, an deren Fuß der Ort liegt. Von nun an iſt's aber auch 
mit dem, was man „Gegend“ — auch ohne den Beiſaß „ſchon“ — 
zu nennen pflegt, totaliter „alle“. Von hier dis zum ſächſiſch⸗grenz⸗ 
lichen Röderau Fläche, magere Fläche, ſo weit das Auge reicht. 
„Ein rieſiger runder Präſentirteller“, meinte Gardefeu, „frappant 
äbnlich dem, der ung im vergangenen Winter del den „Thees“ der 
alten Geheimräthin Schnabehvig mit malitiöfem Bewirthungshohn ent⸗ 


ſichert. 


Abendmahls in unſern lutheriſchen Kirchen begehren, und es würde in 


gegengetragen wurde; — dort die am fernſten Umkreiſe dieſes Gegend⸗ 
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auf die Empfindlichkeit der preußiſchen Regierung folle, ſagt der FETTE: ni : ine gpig⸗ 
die Cenſur veranlaßt haben. Dieſe Stelle 115 reſſe — — von der Mi 7 5 Risen l zu hießen wünſchten, durchaus keine Miß⸗ 
norität der Verſammlung für eine ungerechtigte Auslaſſung ſeitens der hie: Big 2 . . 8 Dresd. Journ.) 

ſigen Studenten gehalten. Daher entſchloſſen ſich Einige eine neue Studen⸗ Schleiz, 24. Jull. (Gräfin Hatzfeld.] Vor einigen Tagen weilte die 
ten⸗Verſammlung auf heute Montag zu berufen, um gegen die von 32 Stu: Srafur Sopbie von Hatzfeld bier, in Begleitung ihres jetzigen Freundes, 
denten beſchloſſene Adreſſe, welche, krotz des Widerſp Hrn. Carl Mende, Präſident des ſogenannten Laſſalle ſchen Arbeitervereins 
einfach im Namen der Studenten⸗Verſammlung mit der Unterſch zu Dresden, um das fürſtliche Kreisgericht zu bewegen, eine hier in der 


3 3 tes 
nen Notiz ſoll die anfänglich nicht aufſindbare Broſchüre chließlich zwiſchen 

1500 Exemplaren entdeckt ſe n. Der Ver⸗ 
folgungsantrag der Gräfin ſtützt ſich auf den angeblich widerrechtlichen Er⸗ 
werb der für die Broſchüre benutzten Schriftſtücke. 


Oeſterreich. 

Deutſches Schützenfeſt.] Geſtern, als am Vor: 
al | es, war der Schützenplatz überaus ſtark beſucht. 
Schaaren von Wienern wetteiferten mit den Gruppen der fremden Schützen, 
welche dem Ziele ihres Ehrgeizes 
zu nehmen, von dem fie ſchon fo 


Wien, 27. Juli 
abend des großen Fe 


j ) Manches erzählen gehört, Die grandioje 
Schießhalle imponirle Allen. Die Tiroler, Schweiger und Gtelermöster ver⸗ 
weilten hier am längſten und prüften mit großer Sachkenntniß das Verhält⸗ 
niß der Stände und Diſtancen zu itren Bachſen. Nebſt der Schieß halle 
war es das Belvedere, vhs maſſenhaft von den Fremden und Einheimi⸗ 
ſchen erſtiegen wurde. Die Ausſicht von hier ift aber auch lohnend. Der 
eigentliche Schießplatz mit ſeinen 160 Scheiben und zahlloſen Tannenalleen 
erſcheint wie eine friſch angelegte Pflanzung inmitten eines hundertjährigen 
Waldſchlages. Rückwärts der Gabentempel mit einer allmäligen Staffage⸗ 
Erhebung bis zum Kahlengebirge: links die imposante Feſthalle mit ver⸗ 
nagelten Eingängen, und rechts die ſich raſch geſtaltende Induſtriehalle. 
Alles reizend und ſchön unter der Beleuchtung der Abendſonne, die das 
Innere der Fan vergoldete und mit Purpur behaucht, als wolle fie den 
jungfräulichen Bau zum Empfange 1155 öner ſchmücken. 

er Himmel ſah bis jetzt das Schüßen eſt mit wohlwollendem Auge an; 
man kann fi kein günſtigeres Wetter denke 
ar Feſtzuges, geſchenkt; wolkenlos blaute er über Wien; aber was die 
prächtig und voll niederfallenden Sonnenſtrahlen zur Verherrlichung des 
Zuges beitrugen, überwog weitaus die Unannehmlichkeit, welche ſie den 
Teilnehmern des Zuges bereiteten; denn von den Bergen ber ſtrich über 
die Ringſtraße ein frischer, Windhauch, welcher den golden glänzenden Pfei⸗ 
len der Juli⸗Sonne den Stachel nahm. Von 5 Uhr Morgens an herrſchte 
in allen Theilen der Stadt und Borftädte Leben und Bewegung; da eilten 
Schügen, um ihre „Brüder“ aufzufinden, dort wurde an den Leiben e⸗ 
ſchafft; mit jeder Minute wurde das Treiben bunter, bewegter, das Bild, 
das die Stadt bot, vielgeſtaltiger. Einzelne Schützenzuge kamen auf dem 
zur Aufſſtellung beſtimmten Platze jo jpät an, daß der Zug unmoglich zur 
anberaumten Stunde ſich in Bewegung ſetzen konnte. Wir hatten aber das 
Vergnügen, die Tiroler um halb 9 übe von der Eliſabetbrücke gegen das 
Theater an der Wien marſchiren zu ſehen; ſie erſchienen auch richtig um 
halb. 10 Uhr erſt auf der Joſephſtädter Seite des Paradeplatzes; da ſie aber 
in der Nähe des Burgringes Aufitellung zu nehmen 15 ſe mußten ſie 
nun erit von vielen Mitgliedern des Zugcomite's auf die rechte Fährte ge⸗ 
bracht werden. Bei der großen Anzahl der Schützengäſte, dei dem bunten 
Vielerlei der Landsmannſchaften, bei dem ebenſo dankenswerthen als nicht 
genug zu betonenden Umſtande, daß der Zug ohne alle Gewaltſamkeit, ledig⸗ 
lich durch Liede und Güte und Verſtand der Betheiligten geordnet werden 
mußte, fällt die Stunde Verſpätung, welche der Zug erfuhr, kaum in's Ge⸗ 
wicht. Die Wiener und Wienerinnen warteten auch lustig ſchäternd und 
plaudernd auf den Tribünen, an den Fenſtern der zum großen Theile reich 
und geſchmackvoll verzierten Häuſer, und füllten in dicht gedrängten Maſſen 
die Mitte der Ringſtraße, ohne daß auch nur ein Wort der Ungeduld laut 
geworden wäre. 
o die Ringſtraße gegen die Aſpernbrücke zu abbiegt, war eine ne 


Hannover, 28. Juli. [Kirchliches] Hat noch Jemand daran gezwei⸗ 
I welche Zwecke mit der Errichtung einer ſtädtiſchen Superintendentur 
hier erreicht werden ſollen, jo wird die neueſte Wochenſchau der „H. L.⸗Z.“ 
auch den letzten Reit von Unklarheit beſeitigen. „Es iſt damit Wo orge ge⸗ 
troffen“, ſagt ſie, „daß auch in Hannover die Bäume des kirchlichen Libera: 
lismus (foll doch nur heißen: der Mader nicht in den Himmel 
wachſen.“ Die Limmer⸗, Garten⸗ und Chriſtus⸗Gemeinde, die nach der 
Na tur der Sache pam geiſtlichen Miniſterium der Altſtadt gezogen werden 
mußten, werden aljo direct unter die Landesbehörde geſtellt; und um dem 
geistlichen Stadtminiſterium ein noch größeres Gegengewicht entgegenzuſtellen, 
wird inmitten der Stadt noch eine neue Gemeinde geſchaffen, ohne all's 
Bedürfniß, gegen die unzweifelhaft documentirten Wünſche der Gemeinde: 
mitglieder und deren Vertretung, damit den vier altſtädtiſchen Gemeinden 
vier unter dem Stadtſuperintendenten vereinigte Gemeinden gegenübergeſtellt 
werden können und der Vorſitz in der ſtadthannoverſchen Synode dem Su⸗ 
perintendenten anſtatt dem ſtädtiſchen Senior übertragen werden mäſſe. Auch 
tollen alle ſich etwa in den wachſenden Vorſtädten Hannovers bildenden Ge⸗ 
meinden nicht dem geiftlichen Miniſterium der Altitadt, ſondern der Su: 
perintendentur untergeſtellt werden. Ziemlich hohniſch erklärt die „H. L.⸗Z.“ 
eine Aenderung aller dieſer Maßregeln ſei nicht eher zu erreichen, als bis 
die Stadtſuperintendentur wieder beſeitigt ſein würde, wozu kaum alsbald 
Ausſicht vorhanden ſei. Das ganze Manöver, welches man darauf anſehen 
kann, daß es nur dem Ober⸗Conſiſtorialrath Uhlhorn, „der geloandteiten 
Kraft der Orthodoxie“, eine feinen Wanſchen entſprechende Stelle verſchaffen 
ſoll, baut ſich zunächſt auf den Widerſpruch derer, die es betrifft, zeigt aber 
keinesfalls, daß der Hr. Cultusminiſter, welcher es bei feiner kürzlichen An⸗ 
weſenheit bier ſanctionirt haben ſoll, Alan Anſicht mit ſeinem Monarchen 
iſt. Denn dieſer hatte erklärt, eine Anbahnung der Union auch in unſerer 
Provinz, wo dieſe ohne Gewiſſenszwang ſtattfinden könne, fördern zu wollen. 

ies war möglich, wenn man die Limmer⸗, Garten⸗ und Chriſtus⸗Gemeinde 
unter das Staatsminiſterium ſtellte, wird aber geraden unmöglich, wenn 
man auf der bevorſtehenden ſtadthannoverſchen Synode den Anſchauungen 
der lutheriſchen Conferenz von vornherein einen überwiegenden Enftaß 
ſi f (Hildesh. Allg. Z.) 

Dresden, 26. Juli. [Kirchliches.] Die „Conſt. Ztg.“ ſprich! 
in ihrer Nr. 169 von circa 80 Geiſtlichen, welche ſich bei dem 
Leipziger Miſſionsfeſte unter einander das Wort gegeben haben 
ſollen, evangeliſch⸗lutheriſche Chriſten unirter Landeskirchen wegen ihrer 
Annäherung an die reformirte Kirche von den evangeliſch⸗lutheriſchen 
Altären in unſerm Sachſenlande auszuweiſen. Es iſt ſchwer zu glau⸗ 
ben, daß Geiſtliche Sachſens in der bezeichneten Weiſe wirklich vorzu⸗ 
gehen und die gaſtliche Theilnahme evangeliſch⸗unirter Glaubensgenoſſen 
an der lutheriſchen Abendmahlsfeier abzulehnen ſich verbunden haben 
ſollten, da ihnen ja nicht etwa eine Abweichung von der vorſchrifts⸗ 
mäßigen lutherischen Ausſpendungsformel angeſonnen wird. Wie fon; 
in den letzten Jahren infolge der Kriegsereigniſſe, fo wird auch ferner: 
hin bei der im norddeutſchen Bunde geſetzlich gewordenen Freizügigkeit 
der Fall immer häufiger eintreten, daß Unirte den Genuß des heiligen 


der That eine unevangeliſche Härte ſein, wollte man fie davon: zurüd- 
weiſen. Daß unſer Kirchenregiment mit ſolcher Intoleranz 
nichts zu ſchaffen hat, liegt auf der Hand, und wer noch daran, N 

zweifeln ſollte, den kann man darauf hinweiſen, daß das Verfahren N Rn 
verſchiedener Geiſtlicher in Dresden, Leipzig, Bautzen und auf der [Coſtüme Gaul entworfen batte. Das Publikum widmete namentlich den 


daß 9 
zurückverſetzt glauben konnten in ihre Heimaih. Der Zu 1 wehe N 1 9 
raͤſentirten fi 


ten doch einmal das Glück, das große Loos in der Geſtalt eines ge⸗ 
Rondels auftauchenden Fichtenwäldchen, gleichen fie nicht den mageren] füllten Waſſerglaſes zu gewinnen, an deſſen Rand vor uns bereits 
Butterbrotſchnitten? Die trüben, kleinen Tümpel und Teiche nicht dem | mehrere ſchoͤne und häßliche Lippen gehangen. „Es iſt von Bodenbach 
unſchuldigen Thee in winzigen Täßlein? und das übrige Landſchafts⸗foder Auſſig bis Prag die inhumanſte Eiſenbahn, die mir je vor: 
Nichts nicht dem Nichts des Präſentirtellers Potsdamerſtraße Nr. 777, gekommen“, meinte mein Freund. „inhumaner als manche Lebensbahn, 
eine Treppe hoch?“ So raiſonnirte Gardefen, dem ich nicht Unrecht] die wohl zum Verhungern verurtheilen, aber den nicht zum Verdurſten 
geben konnte, der aber doch Unrecht that, die wirthſchaftlichen Geheim- verurtheilen kann, der ſich als beſcheidener Staatsbürger mit Waſſer 
niſſe der alten Geheimräthin ſolcher Kritik zu unterwerfen, nachdem] begnügen will“. In dieſer Beziehung compromittirt ſich Oeſterreich, 
er vor vierzig Jahren als junger Referendar des Kammergerichts die] das Land des Genuſſes, abſcheulich vor den Fremden und gerade in 
damals noch als friſche Jungfrau florirende, jetzige verwitterte und] einer Provinz, wo die „beilſamen Gewäſſer“ in Ueberfluß vorhanden 
berwittwete Staatsbeamtin zu wiederholten Malen verſichert haben ſoll: | find, was mir ſelbſt, in Bezug auf Letzteres, gicht⸗ und magenleidende 
„O Ulrike! Dein Herz, Deine Hand und nur eine kleine beſcheidene] Berliner Geheimeräthe nicht ableugnen können, die ſonſt an Oeſterreich 
Hütte, und ich würde als der glücklichſte Kammergerichts⸗Aſſeſſor aus] kein gutes Haar laſſen. . 
dem dritten Examen hervorgehen!“ Mit Mühe wurden auf dem Prager Bahnhofe in der beſtürmten 
Es ſenkte ſich, als wir die Grenze Preußens, Röderau, hinter uns] Reſtauration ein Paar Flaſchen Melnecker zur Durſiſtillung für die 
hatten, die Nacht hernieder, aus der, bei dem mangelhaften Mondschein, bevorſtehende Nacht erkämpft. Brünn war ſo freundlich uns die 
uns die üppig geſchwungenen Bergreihen als die nahrhaften Brüſte der | Gelegenheit zu bieten, die aufgehende Sonne mit einer Taſſe Kaffee 
alien, ſtets angenehm jugendlich erſcheinenden Saxonia verlockend ent: begrüßen zu können, während die nun in ihr Recht tretende Morgen⸗ 
gegenwinkten. Wir ſanken um Mitternacht in ihren Schooß Dresden] helle dem Auge erlaubte, im Anblicke eines überreichen Bodenſeegens 
und träumten behagliche Träume. Der nächſte Mittagszug, deſſen Lo-] zu ſchwelgen. 2 7 
combttve es übernahm, einen vor uns in dem öſterreichiſchen Grenz. Während wir dieſe Bemerkung austauſchten, fügte ein neben uns 
Prachtbahuboſe Bodenbach angelangten, mit etwa 300 nach Wien ſizender Herr in elegantem Reiſekleide feinerfeits hinzu: „Es wird in 
ſrebenden Vergnüglingen beiderlei Geſchlechte, in der Mehrzabl männ- Oeſterreich gut werden; es bat die trüb angehauchten Fenſter aufze⸗ 
liche Schützen, belaſteten Extratrain ins Schlepptau zu nehmen, war | Macht und Licht und file Lit durchſtröͤmen das länderreiche Land. 
anch unſer Weiterbeförderer. Bei den ausſchweifenden Thermometer: | Sie werden, meine Herren!“ ſo fuhr er fort, „namentlich in Wien, 
graden verbünflete auf der Tour nach der Czechenhauptſtadt Prag, was] Sie ſelbſt in Ihrer Eigenſchaft als Norddeutſche, vorausſichtlich zu det 
wir an körperlichen Fettheilen beſaßen, in Schweiß. Wenn mich meine Ueberzeugung gelangen, daß man überall mit erquicklichen Geiſtesfluten 
Erinnerung nicht täuſcht, ſtand dieſe Transpiration nicht hinter jener] zu ſprengen beginnt, vor denen der Staub der Vergangenheit raſch 
zurück, die ich einſt vor vierzig Jahren bei der Wanderung durch das entweicht. > , 
ſteinreiche, aber geldarme Land der füdgriehiihen Spartaner "erlitten. „Sie Ben Oeſterreicher, mein Herr?“ fo fragten wir. 
Während dort mich aber doch noch ſprudelnde eee labten, „Nein!“ lautete die lächelnde Antwort. „Ich bin weiter her, doch 
trat uns hier, auf einer dreißig Meilen langen Eiſenbahn mitten in überall bekannt, wie zu Haufe.” 2981 
Europa die hohnlächelnde Unmöglichkeit entgegen, während einer afrika⸗ Wir waren nicht im Klaren, mit wem wir es zu thun hatten. 
niſchen Hitze ein armſeliges Glas Waſſer zu bekommen. Auf der] Es beſchlich uns wohl die Befürchtung, daß etwa gar ein ‚Staats: 
ganzen Strecke keine Reſtauration irgend einer Art, und gäb' es] Agent“ — wie ſich ein in der Neuzeit zu ſehr bekannt gewordener 
eine ſolche, verſtummte die Hoffnung, fie benutzen zu können, norddeutſcher „Spftzel niederer Sorte“ verſchämt fol auf feinen Viſiten⸗ 
unter dem ſich eintönig immer wiederholenden Schaffnerrufe:] karten titulirte — neben uns Platz genommen, um unſere politiſchen 
„Eine Minute Aufenthalt!“, der im günſtigsten Falle ſich von der] Schüßenfeſt⸗Anſichten zu ſondiren. Der Mann gab ſich aber & erlich 
„Eins“ big zur „Zwei“ ſteigert. und was das eigene Leid zum mit⸗ und innerlich, wie wir dies aus weiterem Geplauder zu erkennen 
ledigen Entſetzen wachſen läßt, it der Anblick von einigen Hunderten, Gelegenheit hatten, zu anſtändig, um ihn durch jenen Verdacht zu be⸗ 
gleich uns nach erquickendem Naß lechzenden Menſchen, die auf jeder leidigen. Es war eine, eigentlich jedes ſtelle Forſchen nach dem! „Wer 
Station, ausfpähend, oh hier nicht vielleicht das ſchreckliche „lasciate mag es fein?“ irritirende Erſcheinung. Eine große, ſchlanke Geſtalt, 
la aheranza!“ füßpendirt werde, den Oberkörper aus den Wagenfenſtern das bleiche Geſicht ſcharf, aber ſchon geſchnitten. Augen, fo wie Paare 
ſtrecken, um einen kroſibringenden czechiſchen Samarſtet⸗Knaben zu ent- und Bart, den er in der neueſten Form um Mund und Wange trug, 
decken, mit einem Glaſe und einem beſcheidenen Waſſerkruge be- von glänzender Schwärze. Die feinen Lippen liehen zwel Reſhen der 
waffnet, der leider nicht das Wunder der kananitiſchen, ſich wieder von ſchöͤnſten Zähne erblicken; um die Mundwinkel zuckte in faſt 8 
fel füllenden Hochzeits⸗Weinkrüge wiederholt. Gardefeu und ich hat- licher Vibration, aber doch erkennbar, ein ſardonlſches Lächeln. War 
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Frankfurtern und Suddeutſchen Ovati enſo d i 
h Ovationen, ebenſo dem Preß⸗Comite, indem 
68, wiederholt Hochs auf die een te, a“ enthuſiaſtiſchen 
egrüßungen erreichten ihren Hoͤhepunkt, als der Zug bei dem Heinrichshof 
und der Loggia angekommen war. Die Tribünen nächſt derſelben waren 
Genſen wic der Loggia bemerkten wir den Miniſter Grafen Taaffe, den 
raſen s 80 u. ſ. w., auf der im Parterre errichteten nahezu alle 
operntheaters; die Damen warfen den Schützen eine Un⸗ 
zahl von Blumenſträußen zu; vor Allen die Frankfurter, das Central⸗Comite, 
die Tiroler und Steirer hatten ſich dieſer Spenden zu erfreuen. Die Mehr⸗ 
zahl der Abtheilungen des Schützenzuges bielten, als ſie in der Nähe des 
Hauſes ankamen, in welchem ſich die Redaction unſeres Blattes befindet, 
einen Augenblick an und begrüßten die „Neue Freie Preſſe“ mit lautem Zi: 
rufe. Wir wiſſen zu gut, daß dieſe Huldigungen der Sache gelten, die wir 
vertreten, als daß wir nicht ungeſcheut von dieſen ehrenvollen Demonſira⸗ 
tionen, die uns dar ebracht wurden, Notiz nehmen ſollten, und dies um fo 
mehr, da mehrere Deputationen uns heute noch beſonders begrüßten. Die 
Amerikaner, die Frankfurter, die Sachen, die Tiroler ꝛc. waren unermüdlich 
in Hochrufen auf die „Neue Freie Prefje”, Um 1 Uhr langte der Zug auf 
dem Schwarzendergplatze an, wo die Ceremonie der Fahnenübergabe vor ſich 
ing, Dr, 6. Kopp ſchritt an der Seite des Vice⸗Präſtoenten des Schüben- 
—.— Herrn Senator Schröder aus Bremen, und gefolgt von den Mit⸗ 
al ledern des Gentral-Gomite’s dem Feſtzelte zu, vor welchem der Wiener 
emeinderath, den Bürgermeiſter ande an der Spitze, den Feſtzug er⸗ 
Pa Die Fahnen des Schützenbundes, deren Ehrenwache eine Abthei⸗ 
55 remer Schützen bildete, wurden den Vorantretenden nachgetragen. 
Dr. Kopp trat auf den Bürgermeister zu und ſtelite ihm und dem Gemeinde⸗ 
rathe den Senator Schröder als Sprecher des deutſchen Schatzenbundes vor, 
err Schröder richtete bierauf an den „Bürgermeiſter und Gemeinderath von 
f ien eine Anſprache, in welcher er hervorhob, daß das überreichte Bundes 
anner das Symbol der heißeſten Wünſche, welche jeder Patriot, deſſen Herz 
für die Größe und Ehre feines Vaterlandes ſchlägt, mit allen Kräften zu 
erſtreben ſuche, ſei. — , 

In der immer feſteren und innigeren Bereinigung aller deutſchen Stämme 
und Gauen erblicken Alle das alleinige Heil unteres Vaterlandes. Indem 
er die Sahnen überreichte, erklärte er, daß die Stadt Wien jetzt der Vorort 
des deutſchen Schützenbundes geworden iſt. 

Bürgermeiſter Dr. Zelinka erwiderte ungefähr: Das begeiſterte Will: 
kommen, das den deutſchen Schützen von der geſammten Bevölkerung Wiens 
heute entgegenſchallt, iſt die ſichere Bürgſchaft, daß das Band, welches die 
deutſchen Stämme Oeſterreichs mit ihren Brüdern im Norden und Süden 
unſeres gemeinſchaftlichen Vaterlandes jahrhunderte lang in Treue und Liebe 
umſchungen hielt, nicht gelockert wurde. 4 5 

Das Banner und die Fahnen des deutſchen Schützen⸗Vereins werden mir 
heute als das Symbol der Zuſammengehörigkeit aller deutſchen Stämme an 
einer Stelle anvertraut, an welcher ſchon vor Jahrhunderten wiederholt die 
Bürger Wien's im Vereine mit ihren deutſchen Stammgenoſſen die gefähr⸗ 
lichſten Stürme, welche gegen die deutſche Civiliſation gerichtet wurden, hel⸗ 
denmüthig und ſiegreich zurückgeſchlagen haben. r 

An dieſer Stelle verſpreche ich im Namen der Bürgerſchaft Wien's, deren 
Vorſtand heute zu ſein ich als die größte Ehre anſehe, daß ſie das mir ſo⸗ 
eben übergebene Symbol deutſcher Eintracht durch die Zeit, für welch das⸗ 
ſelbe ihr anvertraut bleibt, redlich hüten, die Liebe zu ihren deutſchen Brüdern 
aber für ewige Zeiten in ihrem Herzen erhalten wird. 1 

Das Ziel, welches durch unſere Eintracht erreicht werden ſoll, iſt der 
Friede. Friede und Recht und geſetzliche Freiheit, das iſt die Looſung, die 
uns vereinigt! Unter dieſem Wahlſpruch ſeid alſo, ihr deutſchen Brüder uns 
willkommen. 

Nachdem der Bürgermeiſter unter Zuruf geſchloſſen hatte, intonirte der 
im Halbkreiſe vor ben Senna auge Nicveröfterreihiihe Sän⸗ 
gerbund das „Weihelied“ von Methfeſſel, worauf der Zug, welcher nun erſt 

ollſtändig geworden, ſich wieder in Bewegung ſetzte. An den Sängerbund 
ofen ſich nun die Bremer, die Deputation der Schätzen aus Nordamerika, 
Schützen aus Chriſtiania, Riga, Bukareſt, Nancy, Belgien, Wiener Studen⸗ 
ten, Breslauer Burſchenſchafter (Raczek's) u. ſ. w. 20 

Um von der eolofjalen Ausdehnung des Zuges einen Begriff zu geben, 
genügt wohl die Angabe, daß die Schlußcolonnen ſich Yon in der Nähe des 
Schwarzenbergplatzes befanden, während die Spitze deſſelben ſich bereits 
dem Praterſtern näherte. Der Zug nahm die Zeit von 10 Uhr bis halb 
3 Uhr in Anſpruch. Mit welcher Opferwilligkeit die Schützen daran theil⸗ 
nahmen, würdigt man aber dann erſt vollſtändig, wenn man weiß, daß unſere 
Gäſte ſchon um 5 Uhr Früh das Lager verließen, um ihrer Feſtpflicht zu 
genügen. Ein jo farbenreicher, lebensfriſcher Feſtzug iſt in Wien noch nie 


geſehen worden. 
Schon in den Morgenſtunden herrſchte auf dem Feſtplatze und in 
der Umgebung deſſelben ein reges Leben; eine große e von Neugieri⸗ 
gen, welche in den grünen Prater⸗Auen den Einzug der Schützen ſehen woll⸗ 
ten, hatte ſich eingefunden; die Leute verloren den Humor nicht, daß ſie zu 
langem Harten vekürtheilt waren, und fie verkürzten ſich die Zeit auf das 
befte: giebt es ja auf dem Feſtplatze ſo Vieles zu ſehen und zu bewundern 
— Alles, was das Herz begehrt! 5 

Endloſer Jubel empfing die Schützen; Das Publikum, das den Weg 
entlang bis zur Feſthalle Spalier bildete, wurde nicht müde, Tücher zu 
ſchwenken und zu grüßen; da wurde ein Landsmann erkannt. „Hoch Niainz, 


allgemein herrſchenden Stimmung dictirt. 
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nenbanner!“ 

Das Bankett, welches für zwei Uhr angeſagt war, konnte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht anders als mit der Verfpätung von einer Stunde in Scene 
gehen; es wurde überſtanden, aber fragt nur nicht wie! Von den Theil: 
nehmern des Bankets war ein großer Theil, vielleicht die Mebrzahl, mit der 
Legitimations-, reſpective Speiſekarte, nicht verjehen, und gerade dieſe Un: 
berechtigten occupirten vorzeitig die vorderen Tiſche, ſelbſt die Comite's ber: 
drängend. Die Beſitzer von Speiſekarten, welche, ſich im ſicheren Beſitze 
eines Couverts wähnend, ſpäter kamen, fanden die Tiſche beſetzt. Darob 
entſtand denn ein wirres Chaos, deſſen Wiederholung die dazu berufenen 
Comite's um jeden Preis hintanhalten ſollten. 

Zu Ehren der Gäſte müſſen wir aber ſagen, daß dieſe Uebelſtände der 
Gehobenheit der Stimmung, von welcher das Feſt getragen war und welche 
ihm bis zum Schluſſe eigen blieb, keinen Abbruch thun konnten. Die zün⸗ 
denden Reden, welche von der Tribüne gehalten wurden, ſtimmten zur 
Scenerie. Die Worte und die Stätte ſtanden in wunderſamem Einklang; 
es war, als ob die Begeiſterung auf den Luftwellen ſchwebe und mit der 
Luft eingeathmet würde, und als wären die Worte, die von den Lippen der 
Redner fielen, nicht die Folgen des Beliebens derſelben, ſondern von der 
! Leider gelang es nur Einem der 
Redner, der fteilich ein Meiſter dieſer Kunſt iſt, dem Miniſter des Innern, 
Dr. Giskra, ſich wir fl verſtändlich zu machen. 

Die Erklärung dafür fließt aus der Perfönlichkeit dieſes Redners über: 
i 1 Weiſe, wie er ſpricht. Als Ur. Giskra 
auf der Tribüne erſchien, das energiſch geſchnittene Antlitz bleich vor Erre⸗ 
gung, das Haupt leicht zurückgeneigt, die Haltung ſtramm und bewußt, da 
dämpften ſich die lärmenden Wogen an allen Tiſchen zu einem ſtilldumpfen 
Wäbrend die anderen Redner ſich vorwärts legten und über 
die Brüſtung der Tribüne gebeugt, die Worte in das Gewühl hineinſchrien, 
ſtand der Miniſter aufrecht und ſprach langſam, aber obne ſich zu über⸗ 
ſchreien, jeder Sylbe ihr Recht laſſend und doch die einzelnen Sätze charak⸗ 
teriſtiſch modulirend, ſeine Reden. So fielen die Worte hinaus und klangen 
hoch über die Köpfe der Verſammlung hinweg, über das dumpfe Geräuſch 
wirkungsvoll ſiegend. Das geſprochene Wort wurde durch eine jo ausdrucks⸗ 
volle Geberdenſprache unterſtützt, daß, wo ein Wort etwa vom Lärm des 
Beifalls verſchlungen wurde, der verſtändige Zuhörer es aus der Hand⸗ 
oder Armbewegung des Redners entnehmen konnte. Hart. 

Selbſtverſtändlich wurde der Miniſter bei feinem Erſcheinen in der Halle 
und fo oft er die Rednerbühne betrat, mit tauſendſtimmigen, nicht enden 
wollenden Zurufen begrüßt. Auch Bürgermeiſter Zelinka, der durch die 
bekannte, ihm eigene ſoviale Art ſich zu geben und zu ſprechen, dem Feſte 
den Charakter der Gemüthlichteit verlieh, ward ehr lebhaft und mit erhöhte 
licher Sympathie begrüßt, wie denn alle Redner wiederholt die J Fel als 
Gelegenheit hatten, ſich zu Überzeugen, daß die Anweſenden das j 
Herzensſache betrachten und diejenigen, welche ſich um daſſelde verdient 
gemacht, in dankbarer Liebe zu ehren beſtrebt ſeien. Das Publikum konnte 


ewahrt ſei; jene dielbeſagte Fanfare, auf welche auch Stoltze in ſeinem 
Feſtgruß aus Frankfurt anſpielt, wurde nicht geblaſen, um einen Redner zu 
Unterbrechen, wohl aber mehrmals gerade dazu, um den Rednern Gehör zu 
ſchaffen. Das Bankett ſelbſt verlief ohne jeglichen Mißton, begeiſte rnd und 
erhebend, trotz der lärmenden Scenerie 

Die Reihe der Toaſte eröffnete in takt⸗ und wirkungsvoller Weiſe der 
Vorſtand des Feſtes mit einem Toaſt auf das deutſche Vaterland: 


Wenn es wieder Leute giebt, die da allen Ernſtes die Frage auf: 
werfen, was denn wir Oeſterreicher noch in Deutſchland zu ſuchen haben, 
nachdem wir einmal daraus geſchieden wurden, ſo hat dieſe Frage ſcheinbar 
eine Bere a 10 der That, dies Oeſterreich, das ſich wie ein Phönir 
aus der Aſche erhob lallgemeiner Beifall), dies Volk, das im Vereine mit 
ſeinem erhabenen Fürſten aus dem zerſtampften Boden in kürzeſter Friſt die 
ſchönſten Freiheitsblüthen emportrieh (lebhafter Beifall), dies Land, das zum 
Erſtaunen der Mitwelt blüht und gedeißt, dieſe haben es fürwahr nicht nd: 
thig, ſich nach den zweifelhaften Fleiſchtöpfen Egyptens zu ſehnen! (Allge⸗ 
meiner lebhafter Beifall.) 5 
Was alſo unſere Blicke mit unwiderſtehlicher Gewalt nach dem gemein⸗ 
ſamen Vaterlande hinzieht, das iſt nicht im Eigennutz begründet, ſondern 
das iſt das unerbittliche Poſtulat der Weltgeſchichte, es iſt das Poſtulat 
einer durch gleiche Sitten und Cultur und durch eine tauſendjährige Ge⸗ 
meinſchaft geheiligten Zuſammengehörigkeit (lebbafter Beifall); es iſt das 
Band der Familie, es iſt das Band des deutſchen Blutes, das in unſeren 
Adern rollt. (Stürmiſcher Beifall.) Doch es giebt eine Macht, die durch 
keine Macht zu zerreißen iſt, und das iſt das Band der Anerkennung gemein⸗ 
ſamer deutſcher Zuſammengehöͤrigkeit. 5 j 
Es giebt aber noch ein größeres Gut, ein höheres Streben, das uns ver⸗ 
bindet, und das iſt unſer gemeinſames Streben nach echter bürgerlicher poli⸗ 
tiſcher Freiheit. (Allgemeiner lebhafter Beifall) Nehmt dem Vogel die 
Luft, nehmt dem Fiſche das Waſſer, und er wird verenden — nehmt dem 
deutſchen Volke die Freiheit, und es wird dem Verderben anheimgeſtellt. 
ieee ſtürmiſcher Beifall.) a . 

ie Muſik intonirt das „deutſche Vaterland“, die Verſammlung bringt 
endloſe ſtürmiſche Hochruſe aus, tauſend Kehlen vereinigen ſich mit den 
Klängen der Muſik, daß der Saal fait erdröhnt. Nach einem Hoch auf Se. 


eſt als 


auch die Bemerkung machen, daß die Redefreiheit in ausreichendem Maße 


ich bin auch Einer! Hoch die Böhmen! Hoch die Schweizer! Hoch das Ster⸗ Majeſtät den Kaiſer Franz Joſeph kündigte das Comitemitglied Wiener von 


der Tribüne an: „Der Miniſter des Innern, Dr, Carl Giskra, hat das 
Wort!“ Die Ankündigung wirkt zündend. Aus taufend 1 t es: 
„Hoch Giskra!“ Der Sturm erhoht ſich, ſobald Giskra auf der 2 g 
ſichtbar wird, die Zuruſe und das Hateſchwenken wollen kein Ende, 
Nach einigen Minuten wird es ruhiger im Saale, obwohl das mme 
und Gewirre im Hintergrunde noch fortdauert. Ein Trompetenſignal — 
und das Wort nimmt B 

Minifter des Innern Dr, Giskra: Gehobenen Sinnes bei den begeifter« 
ten Huldigungen für unſeren erlauchten Kaiſer und freudigen Herzens 
Anblicke dieſer Verſammlung nehme ich das Wort an dieſer Stätte, die, 
ſonſt nur beiterem Vergnügen gewidmet, in dieſen Tagen auch ein m erhe⸗ 
benden Gedanken geweiht iſt. 2 

Tauſende und Tauſende wackerer Deutſcher aus allen Gauen des großen 
Mutterlandes kamen uſammen und mit ihnen jo viele andere wackere 
Männer aus nachbarlichen und aus fernen Ländern, um edlen Mettftreit in 
Wehr und Waffen zu üben. a I aan 

Sie kamen von den brauſenden Ufern der deutſchen See herauf, fie jtier 
gen von den eisbedeckten Bergen Tirols herunter, ſie kamen von den wein⸗ 
bekränzten Ufern des Rheines und aus den Niederungen der Elbe hera 
aus dem Herzen Deutſchlands und aus den entfernteſten Marken kamen 
zuſammen, zunächſt 
d 1 1 N 

och darum allein kamen ſie nicht. (Beifall.) Jung und Alt, ohne Frage 

weß Standes, weß Berufes, fanden ſich 7 verſchiedenen Meinüngen 
zugethan, verſchieden in Weltanſchauungen, Wünſchen, Hoffnungen und 
Sorgen, aber ſie kamen Alle auf den Ruf, wieder einmal zu zeigen ein ein 
Volt von deutſchen Brüdern (ſtürmiſcher Beifall. Süteihmenten und tauſend⸗ 
facher Ruf: Hoch Giskra!) und wie erhaben der 
alleſammt, die da kamen, durchdrungen ſind von dem Gefühle, einem großen 
Stamme anzugehören, der in den Geiſtern ſeiner beſten und edelften Männer 
ſich als Eines weiß, einem Stamme, der zuſammengefaßt ſſt durch das ft 
lende Band der deutſchen Cultur und getragen iſt von dem Bewußtſein 
Geltung auf jenem Gebiete, wo nicht die Al entſcheidet, auf jenem 
biete, wo der menſchliche Geiſt feine göttliche Sendung vollzieht ( 
auf dem Gebiete des Denkens und Dichtens, des Wiſſens und des ki 
riſchen Schaffens. (Begeiſterter Beifall.) Ken 773 


blick, zu ſchauen, 1 


um Mannes Ehre in Wehr und Waſſen zu erproben. 


Jenes Band und dieſes Bewußtſein macht den Deutſchen e und 
0 


neidlos, billig und ehrlich gegen Jedermann (Beifall) und ſo ſind wir 
Deutſch⸗Oeſterreicher es auch gegen alle Stämme, die mit uns zu en 
Staate verbunden find. (Beifall) Die deutſche Cultur wirkt ſegnend ſelbſt 
bei ihren Gegnern, und die freiheitliche Entwickelung deſſelben ſchließt 12 
unwillkürlich mit der unſerigen zuſammen, und kein Unterſchied der Natſo⸗ 
nalität vermag es, dieſen 
heit zu vereiteln. (Stürmiſcher Beifall) Deutſcher Fleiß und deutſche Sitte, 
wohin ſie ſchreiten, bringen mit ſich Wohlſtand und Bildung, Geſittung und 
häuslichen Frieden und durchwegs ein ehrbares Leben. (Bravo! Hoch) 
Die deutſche Cultur iſt es, die dem deutſchen Volke ſeine welthiſtoriſche 
Miſſion gegeben, ſie iſt es, die dann, wenn einſt die Leidenſchaften des Tages 
verſtummen, wenn die kleinen Intereſſen des Tages ſchweigen und wenn der 
alte Mahnruf nach deutſcher Einigung wie alter Bardenfang im Eichenhain 
widertönt auf unſere Muttererde, bewirken wird, daß das Eine Volk auch 
ein einig Volk ſein wird in allen feinen Stämmen. (Stürmiſcher Beifall.) 


Kein deutſcher Stamm ſteht dem anderen zurück in ſeinem Zuſammenwirken 


für den koſtbaren Schatz des deutſchen Weſens. Jeder von den deutſchen 
Stämmen wirkt dazu nach ſeiner Art, aus Aller Hände Wirken, wachſen die 
fortſchre tenden Werke der Zukunft. 

Darum laſſen Sie mich hier in der alten deutſchen Stadt an den Ufern 
des deutſchen Stromes ein Hoch bringen dem deutſchen Volke in allen 
feinen Stämmen, (Stürmiſcher, nicht enden wollender Beifall und Aus 
belrufe, welche ſich fort und fort ſteigern, bis der Miniſter nochmals die 
Tribüne beſteigt um auf den ſtürmiſchen Beifall zu danken.) g 

Der nächſte Redner war das Mitglied des deutſchen Schützenbundvor⸗ 
ſtandes, Dr. Hauſchild aus Bremen, er ſagt u. A.: Meine lieben Deut⸗ 
ſchen! Ich ſage mit Abſicht nicht blos: meine lieben Schügenbrüper.. Ich 
habe das Wort ergriffen als Norddeutſcher, nicht gegen Oeſterreich und ni 
für Norddeutſchland, ſondern für Deutſchland. (Beifall.) Es bat ein Mini⸗ 
ſter von Oesterreich vor mir geſprochen — das iſt daſſelbe, als wenn Bis⸗ 
marck vor mir geſprochen hätte. (Bravo!) Verkennen Sie nicht in dem 
Rauſche des Augenblickes, daß es nothwendig für das deutſche Volk iſt, daß 
ſolche zwei Staaten wie Preußen und Oeſterreich für Deutſchland kämpfen. 
Meine Herren! Es iſt nothwendig, daß unſere beſten Kräfte aus dem Vo 
ausgeſucht werden. (Beifall.) Es hätten die Männer, die heute an der Spitze 
ſtehen, nicht für uns ſprechen können, wenn wir auf der alten Stufe, auf 
der Stufe der Vergangenheit geſtanden hätten. (Lebhafter Beifall.) Meine 

erren! Der Sieg ſoll den Norden nicht übermüthig machen (Lebhafter 

eifall) der Sieg des Norden iſt aber für den Süden eine Lehre geweſen. 
(Beifall.) Meine Herren! Wir haben Großes, wir haben Schweres erlebt, 
aber was wir erlebt haben, wird für den Norden wie für den Süden eine 
heilſame Lehre fein, „und deswegen, weil wir das Feſt in Wien haben, ha⸗ 
ben wir den Beweis, daß die Schwerter das Herz von Deutſchland nicht 
getrennt baben.“ (Lebhaſter, ſtürmiſcher Beifall.) f 


Nur Mißverſtändniſſe trennen uns, nicht die Nationalitäten. Das iſt ein 


pe — . ——. ... 


der Mann jung oder alt? — man ſchwankte bei dieſer ſich ſelbſt ge: ſchuldig, bis auf andere Zeiten. 


ftellten Frage, ob man fie ſich mit Ja oder Nein beantworten ſollte. 
In einem Moment glaubte man eine, unter dem Sturm oer Leiden⸗ 
ſchaften verblühte Jugend zu errathen, im nächſten einen Mann in vor⸗ 
gerücktem Lebensalter vor ſich zu haben, der durch ſorgfältige Toilette 
ſich zu conſervixen verſteht. Die letztere zeigte eine fait ängſtliche 
Sauberkeit: die Wäſche. trotz den Anfechtungen der kohlenſtaubſpenden⸗ 
den Locomotive, reinem Schnee gleichend, — der moderne Reiſeanzug 
von dunkler Farbe, — die Chauſſüre von untadelhafter lakirter Zier⸗ 
lichkeit, nur der eine Stiefel ſchien der Hilfe eines in der chirurgiſchen 
Mechanik nicht unbewanderten Schuhmachers bedurft zu haben, um 
den ſcheinbaren Fehler des darin ſteckenden Fußes zu cachiren. 

Ich habe nicht vermeiden können, den Fremden in feinen äußeren 
menſchlichen Umriſſen mit dieſer ſteckbriefähnlichen Genauigkeit zu (fig: 
ziren, da wir mit ihm dorausſichtlich noch öfter zuſammentreſſen 
werden. — — — 

Wit fuhren weiter. Lundenburg und Gänſerndorf lagen hinter 
uns, wie vor zwei Jahren hinter der preußiſchen Armee. Wie dieſe 
ſchauten wir bei Florisdorf auf Wien. Rechts in der Bergreihe an 
der Donau hervorragend meine Lieblingshöhen des Kahlen und Leopolds⸗ 
berges. Grüß Euch Gott, Ihr aufſtrebenden Oeſterreicher, das Haupt 
mit friſchem Grün umlaubt! Wie ein Rieſenfinger winkt uns der 
Stephansthurm fein: „Hierher!“ entgegen. Nun brauſt der Zug über 
den blauen Strom, und noch einmal und wieder über rauſchende Ger 
wäſſer — und die getrennten Fluthen find die Donau. ‚ 

„Ich ſehe die Donau, die deutſche Donau fließen, da wird 

‚fie durch Inſeln gehemmt und durch Felſen, an welche die Waſſer 
ſchöumen, und es bilden ſich zahlreiche kleine Arme, aber Donau 
heißt ein jeder derſelben, und dann vereinen fie ſich wieder zu einein 
majeſtätiſchen, großen Strome. So wird jeder Theil unſeres ge: 
meinſamen Vaterlandes Deutſchland bleiben und wird ſich einſt 


zu einem großen Ganzen vereinen!“ 


een, was ich von einem Oeſterreicher, dem wackern Comite⸗ 
prä denten des deutſchen Schützenfeſtes, Eduard Kopp, fpreden 
hörte von der Tribüne der Feſthalle hinab in das Gewühl von Tau⸗ 
ſenden und Tauſenden, und weil ich mitgejubelt dort freudiglich über 
ſolche deutſche Worte, bekenne ich hiermit eben To freudiglich, daß ich 
es gethan. Nur nicht ängſtlich! und ich füge hinzu, was ich einſt über 
die Thüre meines ländlichen Häuschen als Gruß und Troſt für 

ſcheue Herzen ſchrieb: ' 

Immer ſtramm it 

4 bebe Gen hilfe weiter ⸗ 

Und der wird mich nicht Lügen ſtrafen. | 
Wir fuhren in die mächtige Halle des Wiener Nordbahnhofes ein. 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ ſchmetterte uns fragend die dort 
aufgeſtellte Muſik⸗Banda entgegen. Wir blieben beſcheiden die Antwort 


Geſchenke gemacht, ein prachtvolles Album, 


Der Chef des Begrüßungs⸗Comite's 
hieß uns willkommen im deutſchen Wien, das im deutſchen "Farben: 
feſtſchmuck ſich ſchon hier an der Spitze feines Weichbildes uns freudig 
bewegte. — Schon wurden neue ankommende Züge aus dem Norden 
und ungaxiſchen Oſten telegraphirt. ir mußten den Ankömmlingen 
Platz machen. Eng an einander gekkammert, Arm in Arm mit mei 
nem Alterego Gardefeu ſpähten wir in dem Gedränge nach einem 
Fiaker. Wir ſaßen endlich glücklich in dem bequemen Wagen. In 
den Schlag hinein ſtreckte ſich eine Hand. Es war die unſeres Reife: 
gefäbrten, den wir im Gewühl aus den Augen verloren. Mit höfli⸗ 
chem: „A revoir, meine Herren! Hier meine Karte!“ verſchwand er 
in der Menſchenmenge. Ich ſteckte die Karte ungeleſen ein. 

Die gewöhnliche Lebhaftigkeit der Kaiſerſtadt hatte ſich, als wir die 
Straßen nach unſerem Logis durchfuhren, bis zum Unglaublichen ge⸗ 
ſteigert. „Das iſt ja toller, wie im vorigen Jahre in Paris“!“ meinte 
Gardeſeu, und ich hätte mich durch Widerſpruch einer Unwahrheit ſchul⸗ 
dig machen müſſen. Wer ſchweigt, giebt zu. Ich auch. 

Der „Gemüthlichkeit“ der Wiener Hoteliers ſchien das „Feſt“ 
aber doch einen Stoß verſetzt, ſie in das Bereich der Unverſchämtheit 
geſchleudert zu haben. Vierzig Jahre kenne ich aus einundzwanzig 
maligem Beſuch die Kaiſerſtadt und — wie ich ſeit ſiebenundzwanzig 
Jahren ein und demſelben Berliner Schuhmacher die Sorge für meine 
Füße überlaſſen, ſo ſeit vier Jahrzehnten die Sorge für meinen Leib 
in Wien dem „Schwarzen Adler.“ Und dafür, daß ich dieſem jetzt 
wieder treu bleiben wollte, ſollte ich dreifache Preiſe zahlen. Das 
verletzte mein ſanftes Gemüth. Ein ſauberes Privatquartier nahm 
mich für die Hälfte pecuniaͤrer Vergeltung auf. 

Nach abgewaſchenem Kohlenſtaub und angelegter Schützentracht, 
fiel mir die Karte unſeres unbekannten Reiſegefährten in die Hand: 
8 „Mr. de Natas, Karticulier.““ 

Gardefeu und ich ſahen uns fragend an. Eine beſtimmte Antwort 
konnten wir einander nicht geben. Des Fremden: „A revoir!“ ſtellte 
uns vor der Hand zufrieden. Folge unſerem Beifpiel, geliebter Leſer! 


Wien. (Fräulein Gallmeyer und das Schutzenfeſt.] An dem 
Hauſe Nr. 61 der fr in Wien fiel die in großen gothiſchen Buchſt 
ben ausgeführte Aufſchrift: „Grüaß Eng God“ beſonders auf. Die Ide 
war jedenfalls originell, neben den vielen hochdeutſchen Sprüchen auch eine 
im heimiſchen Dialecte anzubringen, und auf die Erkundigung, wer den 
hier wohne, erhielten wir die Auskunft: Fräulein Gallmeyer. J 
Fräulein Gallmeyer hat geſtern dem dritten deutſchen Bundesſchießen drei 
einen Band das Nibelungenlied 


und eine koſtbare Punſch⸗Bowle. 


— Tſ:—3ÿↄ6mQW —- 

Unverheirathet.] Man ſchreibt aus Linz, 26. Juli: Heute Vormi 
tape erregten mehrere Her durchpaſſirende Schützen a Berlin allgemeine 
Auſſehen; dieſelben trugen an den Hüten mit großen Lettern das Wort 
„Unberheirathet“, ſchäkerten mit den Marktgeherinnen am Hauptplatz, kauf, 
ten schließlich von einer Höderin ihr großes Zwilchregendach, ſpannten es 
aus und fuhren damit in einem Fiaker ſpazieren. 


war niemals Dichter; ſein ver 


A. A. G London, 24. Juli. [Die Hitze in England.] Mit welcher 
Dankbarkeit pflegte ſonſt der Engländer die Worte PN ii 1 
day, Sir!“ Aber jetzt find alle Tage in gleicher Weiſe fine und wer obige 
Redensart gebrauchen wollte, würde Verwunderung verurſachen, weil er ſo 
etwas alltäglich gewordenes noch einer beſonderen Het e werth geachtet 
habe. Immer derſelbe „feſtgenagelte“ Sonnenſchein vom Aufgang bis zum 
Untergang, zwiſchen 80—®0, ja an ſehr der Sonne ausgeſetzten Orten bis 
100 Grad Fahrenheit im Schatten! In den Vorſtädten giebt es ber 
reits der Art von echt importirten Mosquitos zerſtochene Individuen, daß 
ſie es ſchwierig finden, ihre eigene Photographie wiederzuerkennen. Dabei 
iſt der Brite vom richtigen Schlage ſo unbehülflich dieſer ſengend heißen 
Atmoſphäre Na welche mitunter bis Mitternacht nur um wenige 
Grade ſich abkühlt. John Bull kann ih nicht entſchließen — die zum ar 
natismus erhobene Reſpectabilität verbietet es ihm ja! — den beißen Lade 
tod gegen einen leichten Sommerrock von heller 17 5 zu vertauſchen oder 
ſtatt der „perfiden Anaſtröhre“ von ſchwarzem Filz gar einen Strohhut aufe 
Bee oder im Comtoir in Hemdsärmeln zu arbeiten. Nur im Weſtend 
ängt der Marchand tailleur an, einige nachgiebige Kunden ſchon nach in⸗ 
diſcher Mode zu bekleiden, und in den faſhionablen Clubs riskiren Neuerer 
ſogar in ganzem Habit aus Leinwand und einer ſchneeweißen 0 
mit Genicklappen zu erſcheinen und dem alten ſtricten pater familias, der 
ruhig fortſchwigt, Entrüſtung zu verurſachen. Es würde eines halben Jahr⸗ 
zehnts von heißen Sommern bedürfen, ehe Letzterer ſich ji jo neumodiſcher 
Kleidung bequemen würde, er, dem feine, Vorurtheile fo lieb geworden ſind, 
wie ſein Augapfel. Während in Italien alle Schleuſen des Himmels geöff⸗ 
net ſind, hat England, deſſen Klima ſonſt im allerſchlechteſten Renomme ge⸗ 
ſtanden, einen ſicilianiſch⸗klaren Himmel über ſich, und nur ſelten ſchleicht 
einmal eine Regenwolke über den Horizont, immer nur, um wieder ſpurlos 
zu verſchwinden. Wir können von Glück jagen, daß noch keine Epidemie in 
den engen Gaſſen vieler Stadttbeile recht eigentlich „ausgebrütet“ worden, 
wiewohl es an Krankheiten nicht fehlt, die zu Cholera und Typhus im Ver⸗ 
wandtſchafts⸗Verhältniß von Geſchwiſterkindern zu ſtehen ſcheinen. 
Provinzen, namentlich dort, wo ein Bach oder kleiner See den 
Waſſervorrath des Landmanns zu bilden pflegt, macht ſich großer Waſſer⸗ 
mangel fühlbar und das Vieh verſchmachtet. Namentlich hat der Durſt und 
das verdorrte Gras unter Schafheerden große Verwüstungen angerichtet. In 
Wales zahlen bie Be von hochgelegenen Ortschaften ſchon 117,2 Pe 

r einen Eimer er, \ i 
— — (engl) "herbeigelahpen werben ) 
Feuer, wie 75 B. in 270 chottiſchen Hochlanden, wo meilenweite Brände die 
Neſter des Vogelpildes zerſtören. Brennt doch nuf wenige Mei * 2 
London, unweit Bromley in Kent, ein Stück Haideland im Umfange do 
2000 Morgen nunmehr jeit fünf Tagen! An vielen Orten wirft man dem 
Vieh Baumzweige vor, da die Wieſen vollſtändig verſchwelt ſin de 
5 ſelber ſtrecken nur aſchgraue Zweige, wie um Regen fleheng, gen 
Himmel. { 


einzigen 
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Berichtigung]. Wie in andern Blättern, fo bat fih auch in 
unferer Zeitung bei Beröferntihunn des ſcboren Fel gelerreich Anaſtaſtus 
Grün die Bemerkung eingeſchlichen, derſelbe Fei in N Dinifterpräs 
fivent. Der Miniſterpräſtdent Fürſt Carlos Anersperg aus Böhmen 

torbener Bruder 1 deſſen Gemahlin 
Tieckbriefe dedicirte, hat einige 1 Ram den. Anaſta⸗ 


Holtei die 
ſius 0 mie i 
en Linie iſt der Dichter nur 


Grün — Graf Anton Auer bver 
der eisleithaniſchen Delegation, mit der fü 
weitläufig verwandt. i 


erſchmelzungsproceß auf dem Gebiete der Frei⸗ 
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welches aus einer Entfernung von ſechs bis acht 
muß! Oft geräth ein Moorland n 
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Hark Die Leute in Oeſterreich ſind ganz dieſelben wie wir, ſo hilft das 
zum Ausgleiche. Deswegen, meine Herren, die deutſche Stadt Wien, fie 
lebe hoch! (Allgemeiner ſtürmiſcher Beifall.) Um auf dieſen Toaſt zu ant⸗ 
worten, beſteigt die Tribüne 
Bürgermeiſter Dr. Zelinka: 


Sn 


= 
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Indem mich die Bewohner Wiens 


— 
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0 eute im Namen der Bürgerſchaft Ihnen ein Willkommen zurufen ließen, 
8 aben diejelben ein Verſprechen eingelöſt. 300,000 Menſchen haben Sie will: 
! n + Tommen geheißen und auf das Freudigſt ihre deutſchen Freunde begrüßt ae 
" orte 


Ban und wenn ich dem Gefühle und dem Verlangen der Wiener 
leihen könnte, ſo würde ich Sie bitten, Alle an meine Bruſt zu kommen und 
mich zu umarmen. (Stürmiſcher Beifall.) Ich würde durch dieſe Liebe be⸗ 
hei und meine Mitbürger übernehmen dieſe Verpflichtung für Sie und 


8 


ür ihre Frauen auch (lebhafter Beifall, große Heiterkeit), für Letztere noch 
ieber als für Sie. (Vermehrte Heiterkeit, nicht enden wollender Beifall.) 
Alſo ſeien Sie nochmals willkommen in unſerer Stadt und bleiben Sie 
lange, am beſten, bleiben Sie immer hier in Oeſterreich (großer Beifall), in 
jenem Oeſterreich, welches durch die Hochherzigkeit ſeines Kaiſers ein freies 
Land geworden iſt (lebhafter Beifall) und von dem der Wahrſpruch wahr mer: 
den wird: Oeſterreich voran! 
Sſtürmiſcher Betfall und endloſe Zurufe begleiten dieſe Worte. — Bür⸗ 
Beer 115 Zelinta beſteigt nochmals die Tribüne unter lebhaſtem Beifall 
und fährt ſort: 
> „Von zarter Hand wurden mir dieſe Blumen zugeworfen, ich erfülle die 
Intention der lieben Wienerin nach meiner Meinung am beſten dadurch, 
hr daß ich dieſelben den Wiener Gäſten vertheile. (Wirft die Blumen unter 
1 die Versammlung. Stürmiſcher Beifall) Wenn ich aus dieſem Glaſe rothen 
5 Weines auf das Wohl unſerer lieben Deutſchen trinke, ſo bedeutet das: ſo 
koth der Wein tft, jo warm iſt das Blut des Herzens des Wieners, das den 
Deulſchen entgegenſchlägt. Die Röthe des Weines bedeutet, daß die Bürger 
5 Wien's dereinſt zweimal den gefährliciten Kampf für die Civiliſation ſisg⸗ 
reich im Vereine mit den deutſchen Brüdern beſtanden haben. (Lebhafter 
Beifall.) Der Platz, wo ich heute die deutſche Fahne empfing, war derjenige, 
wo Wien in Gefahr ſtand, ſammt dem Vaterlande zu Grunde zu gehen, wo 
die Osmanen die Mauern bereits durchbrochen, wo die Deutſchen ſie zurück⸗ 
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1 geworfen haben (ſtürmiſcher Beifall), und darum ſo roth dieſer Wein, ſo 
dl warm unſer Blut. Wenn Sie es einſt verlangen, es wird für Sie mit 
u teuden vergoſſen werden, wie das Ihrige iſt für uns vergoſſen worden. 
12 icht enden wollender Beifall.) ; 

8 Nach Zelinka ſprach Dr. Mittermaier (aus Heidelberg), er ſchloß: 


f Wir hoffen und vertrauen, daß das ſchwere Werk, welches die Männer unter⸗ 
5 nommen haben, gelingt, daß die Wiedergeburt von Oeſterreich vollends zur 
72 Wahrheit wird, wie es ſchon begonnen hat zur Wahrheit zu werden, und ſo 
ergreife ich den Becher nnd fordere euch auf, ein dreifaches donnerndes Hoch 
Fig dem freifinnigen, conſtitutionellen Miniſterium Oeſterreichs zu bringen. (Stür⸗ 
miſche, andauernde Hochruſe!) 
2 Es beſteigt hierauf, um dieſen Toaſt zu erwidern, unter dröhnenden Bei⸗ 
falls und Hochrufen noch einmal die Tribüne Miniſter des Innern, Dr. 
Giskra;: Sie brachten ein tauſendſtimmiges Hoch den Männern, die gegen⸗ 
1 wärtig durch das Vertrauen des Kaiſers geehrt und durch das Vertrauen 
. des Volkes gehoben (ſtürmiſcher Beifall), es übernommen haben, die Regie⸗ 
je) rung zu führen. Dieſe Männer übernahmen es in der Zuverſicht, daß das 
a ſchwer gebeugte Oeſterreich nicht am Ende ſeiner Tage ſei (allgemeiner ſtür⸗ 


IR miſcher Beifall). Sie übernahmen es in der Ueberzeugung, daß der große 
Körper uns krank gemacht worden war (lebhafter Beifall) durch ſchlechte Re⸗ 
En gierungsmaximen (demonſtrativer Beifall); fie übernahmen es in der Leber: 
.- zeugung, daß Oeſterreich ein Rieſe werden kann, wenn ihm die Arme frei 


werden, die Arme, die ihm geknebelt waren durch Unverſtand und durch un⸗ 

. glückſelige Verträge (lange andauernder ſtürmiſcher Beifall); ſie übernahmen 
das Amt in der Ueberzeugung, daß die Löſung der Feſſeln den kranken 
1 ark machen werde (lauter Beifall), 
N und fie willen, daß nur durch Löſung der alten Bande der Ver⸗ 
j kümmerung des geiſtigen, des wirthſchaftlichen Lebens, der Been⸗ 
ng des ſocialen Lebens, nur auf dem Wege entſchiedenen Fortſchrittes 
Oeſterreich kräftig werden kann (allgemeiner ſtürmiſcher Beifall), und fie 
haben die Ueberzeugung, daß auf der freien Bahn des Fortſchrittes und nur 

auf dieſer Deer ach wieder gewaltig werden kann (ſtürmiſcher Beifall) und 

8 wie bis jetzt Oeſterreich durch feine, Staatsgrundgeſetze, Dank dem Kaiſer, der 
De ‚fie gegeben (lebhafter Beifall, Hochrufe), zu den ee Staaten Europas 
gehört (lebhafte Rufe: Sehr wahr, ſehr wahr!), ſo wird Oeſterreich auf der 

Bahn des Fortſchrittes, welche die Männer der Regierung vertreten, das 
werden, was Sie alle wünſchen. (Stürmiſche Beifallsrufe). Und jo trinke 
ich, der Zuſtimmung der Tauſende gewärtig, auf die Zukunft des auf den 
"Bahnen des Fortſohrittes ſich verjüngenden Oeſterreichs. (Lebbafter, allge: 
meiner, ſtürmiſcher, nicht enden wollender Beifall.) Bürgermeiſter Dr. Wer: 
iinka und Miniſter Dr. Giskra beſteigen unter endloſem Jubel der Ber: 
ſammlung die Tribüne, umarmen und küſſen ſich. Bürgermeiſtee Dr. Ze: 
Uinka: Das freie Bürgerthum vereint mit der Regierung und dem Kaiſer 
ſichert uns die Freiheit und das Gluck auf feſtem Grunde. (Stürmiſcher 
Beifall.) Miniſter Ur. Giskra: Der Bürgermeiſter der Hauptſtadt des 
Reiches mahnte den geweſenen Bürgermeister daran, daß das Bürgerthum, 
mit einer fretſinnigen Regierung und mit dem Kaiſer einverſtanden, das 
ar) Gluck des Reiches begründe, und ich ſage Ihnen, dem vollkommen zuſtim⸗ 
7 Si ich, der frühere Bürgermeiſter, der gegenwärtige Bürgerminiſter 


Körper mit neuen Rieſenkräften 
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N (bürmiſcher Beifalſ): In der Ueberzeugung von dem echten bürgerlichen 
5 Sinne, daß Intelligenz und Fortſchritt allein die Zukunft des Reiches be⸗ 
gründen (Beifall), in der Meberzeugung, daß auch der Sailer 

i diefe Anſicht theilt (lebhafter Beilal), vertraue ich, daß die Intelligenz 

f uad der Fortihrüt, vom Bürgerthume getragen und vom Kaiſer gehalten, 

1 ſiegreich ſein wird. (Lebhafter Beifall und Zurufe.) 

N Comitee⸗Mitglied Wiener meldet von der Tribüne: Es find noch zwei 
Toaſte 0. ſprechen. Herr Fabricius aus Frankfurt hat das Wort. 
Es ſprach pierauf Fabricius aus Frankfurt, er trank auf die öſterreichiſche 
Volksvertretung. (Stürmiſcher Beifall und Hochrufe.) 

VPV ee⸗Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Hopfen brachte den Dank für 

! die freundlichen Zurufe, die der öſterreichiſchen Volksvertretung gewidmet 

5 worden. Ja wohl, mit a ſage ich es, Oeſterreichs Volksvertretung hat 

Großes geleiſtet (Lebhaiter Beifall); ſie hat den Reichsſtaat in Oeſterreich 

15 geſchaſſen, noch Größeres hat fie zu leiſten. Ein alter Satz jagt, es ſei leich⸗ 

ier zu ſchaffen, als das Geſchaffene zu erhalten. Dieſe Aufgabe hat nun⸗ 

' mehr Oeſterreichs 3 das Abgeordnetenhaus vereint mit dem 

Herrenhauſe, ſich vor Augen zu halten, und es wird dieſe Aufgabe auch er⸗ 

füllen. (Lebhafter Beifall) Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wird aber 

den Kitt finden und ſchaffen, der geeignet iſt, Oeſterreichs Völker zu einem 

ſtarken Reiche unter dem gerechten Scepter des Kaiſerhauſes Habsburg zu 

bereinigen. (Beifall.) Dieſer Kitt heißt: Bürgerliche, politiſche und 
religibſe Freiheit! (Lebhafter Beifall.) Um aber dahin zu gelangen, 
um dieſes Ziel zu erreichen, müſſen alle Völter Oeſterreichs zuſammenwirken, 
und ſie werden es auch, ſobald ſie alle einſehen werden, daß dieſe Volks⸗ 
50 nur dahin ſtrebt, allen berechtigten Anſprüchen gerecht zu werden. 
(Beifall. AIR, 5 

arum fordere ich Sie auf, mit mir zu trinken auf das Heil, auf 

das Wohl aller unter dem Scepter des Hauſes Oeſterreich ber: 

einigten Voller! (Dreimaliges begeiſtertes Hoch! ? 
Gegen 6 Uhr Abends wurde die Tafel als aufgehoben und die Redner⸗ 
bühne geſperrt erklärt. Wenn einmal der entfeſſelnde Wein die Geiſter von 
der knappen Rückſicht befreit bat, dann bieten fo großartige Feſte wie unfer 
geſtriges immer mannigfache heitere Zwiſchenfälle. Es iſt unmöglich, fie alle 
zu ſchildern; wir begnügen uns mit den hervorſtechendſten Epiſoden. Nach⸗ 
dem das „mündliche Verfahren“ des großen Feſigelages abgethan war, hatte 
ich um den Haupttiſch welcher den Minister Giskra, Dr. Zelinka und eine 
eibe von anderen ausgezeichneten Feſttheilnebmern und Comitemitgliedern 
unter feinen Gäſten zählte, dichtes Menſcherg dränge gebildet. In dieſem 
Augenblicke erſcheint ein Mann mit gebräuntem Geſichte, drall und kräftig, 
mit bellſchauendem, treuherzigem Geſichte, und ſtellt ſich frank und anſtändig 
vor den Miniſter Gistra. Bald find die Beiden im lebhafteſten Geſpräche, 
das fie offenbar befriedigt. Es gar ein Abgefandter der Tiroler, der Ziller⸗ 
thaler, welcher für feine Genofjen den warmen Dank, die kräftige Zuſtim⸗ 
mung zu der erleuchteten Regierungstendenz ausſprach, welcher die Ziller⸗ 
thaler deſto mehr ſich erfreuen gate als fie ja einſt das bittere Leid der 

Auswanderung, welche Glaubenseiſerer ihnen bereitet, tragen mußten. Giskra 

erwiederte die ſchlichte Anſprache des Tirolers und ſchüttelte ihm die Hand. 
Nachdem Miniſter Giskra die Feſthalle unter dem Jubel des ihn von 
allen Seiten umgebenden Publikums mit 155 verlaſſen und, geſchützt durch 
einen Cordon von Comite⸗Mitglievern, endlich feinen Wagen erreicht und in 
dieſem ſich vom Feſiplatz entfernt hatte, entwickelte fi 
änderte Scenerie. Es wurden Tiſche, Stühle und Baͤnte als Nothtribünen 
benützt, und in jetem Winkel, in jeder Ecke des weiten 
neue hundertſtimmige Rufe auf Deutſchland, Oeſterreich, 
Lander und Gauen des 
ſpäter nicht nur Länder, 
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wir kennen uns nur nicht recht. Wenn wir aber im Nolden fen Vaterland“, 
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oft genug wiederbolen. Immer wieder und wieder mußten die Bläſer mit 
den obgenannten Weiſen von vorne anfangen, und wurde das unzähli 17 10 
wiederholte Hohe Lied des deutſchen Volkes neu intonirt, ſo fiel das Pu i 
kum in tauſendſtimmigen Chor jubelnd ein und weit durch die Wipfel der 
alten Eichen des Praters erſcholl aber⸗ und abermals: „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland!“ Während die Vergnügungen in der Halle einen ernſteren, 
politiſchen Anſtrich hatten, ließ man ſich außerhalb derſelben durchaus nicht 
ſtören, anderen Luſtharkeiten nachzugehen. Vor jeder Militärmuſik drehten 
tanzluſtige Schützen ihre ſchmucken Tänzerinnen nach dem Tacte Strauß 'ſcher 
Weiſen. Auch der Gabentempel und die Induſtriehalle wurden bis in ſpä⸗ 
ter Stunde von zablreichem Publikum beſucht. ; 90 

Erſt um halb 12 Uhr Nachts verließ ein großer Theil der anweſenden 
Gäſte unter Vormarſch von drei Muſikkapellen den Feſtplatz und verfügte 
ſich zum Praterſtern, während ein anderer Theil bis zum 1 
zechend beiſammen blieb. Sowohl beide Prater⸗Alleen als ein Theil des 
Praterſterns waren feſtlich beleuchtet. 5 3 

Ein gewiß recht maßgebendes Zeugniß davon, wie gut unſere Gäfte den 

eſtrigen Abend genützt haben, it der Umſtand, daß vom Schluſſe des Ban⸗ 
kettes angefangen bis halb 12 Uhr Nachts 10,000 Flaſchen Schützenwein, 
5000 Flaſchen feinere Weine und 600 Eimer Bier conſumirt wurden. 

Die 22 Vertreter der beiden Hochſchulen ſtachen im Are durch ihre 
Kleidung (Frack und Cylinderhüte), ſowie die breiten dreifarhigen Seiden⸗ 
ſchärpen, über die Bruſt geſchlungen und an der linken Hüftenjeite mittelſt 
eines Knotens befeſtigt, auffällig don den anderen Corporationen ab. Die 
freundliche, ja oft ſehr ſtürmiſche Begrüßung der Deputirten der Wiener 
Studentenſchaſt beim Feſteinzuge wiederholte ſich überall. Die dem Ham: 
burger und Tiroler Schützenvereine vorangehenden Vierländerinnen und 
Tirolermädchen theilten Cihenlaub und Sträußchen unter die Studenten 
aus. In der Schützenhalle beim Feſtbankette waren die ſchwarz roth⸗goldenen 
Herren voll Freude und Redeluſt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer wird am nächſten Mittwoch um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Feſtplatze erſcheinen und dort im Hauptportale von den 
Mitgliedern des Central⸗Comites empfangen, in deren Begleitung er die 
Feſthalle, den Gabentempel und die anderen Localitäten beſichtigen wird. 
Hierauf begiebt ſich Se. Nu d in die Schießhalle, wo er nach längerem 
Aufenthalte einen Schuß auf die Induſtrieſcheibe machen wird (N. fr. Pr.) 

Wien, 23. Juli. [Neuer Zolltarif] Nachdem nun auch der Han: 
delsvertrag mit Großbritannien in Rechtskraft getceten iſt, ergiebt ſich die 
Nothwendigkeit, unſeren im Jahre 1865 aufgelegten Zolltarif einer gründ⸗ 
lichen Reviſton zu unterziehen. Damals, unter dem peinlichen Eindrucke, in 
der Zollvereinsfrage unterlegen zu ſein, und vielleicht nicht ohne Rancune 

egen die übrigen deutſchen Staaten, von welchen man ſich im Stiche ge⸗ 
aſſen fühlte, beſchloß die öſterreichiſche Regierung, ihr Zollſyſtem ganz nach 
dem eigenen Bedarfe umzugeſtalten. So entſtand der Tarif vom Jahre 
1865, welcher in vielen Fällen den früher erleichterten Verkehr mit dem Zoll⸗ 
verein wieder erſchwerte und 19 hart an die Grenze des Hochſchutzzolles 
ftreifte. Daß ein folder Tarif gegenwärtig, nach dem Aböchluſſe der liberalen 
Zollbündniſſe mit Frankreich, England, Italien und dem Zollvereine wie 
ein Anachronismus daſtehe, braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Allein 
auch aus formellen Gründen iſt der Tarif vom Jahre 1865 nicht mehr 
haltbar. Er iſt viel zu complicirt und ſeine ſcheinbar logiſche Eintheilung 
nach Productionsgruppen ſpricht in der That jeder Logik Hohn, indem ſie 
Artikel in Klaſſen verweiſt, wo ſie der geſunde Menſchenverſtand niemals 
ſuchen würde. Es iſt daher die ſchwierige Arbeit unternommen worden, 
einen ganz neuen Zolltarif zu entwerfen, welcher einerſeits auf gemäßigten 
freihändleriſchen Principien fußt und andererſeits ohne viele künſtliche Un⸗ 
terabtheilungen in alphabetiſcher Ordnung das Gleichartige möglichſt unter 
einem Schlagworte zuſammenfaßt. Nach der Rückkehr des Sectionschefs 
v. Pretis, welcher aus Geſundheitsrückſichten einen mehrwöchentlichen Urlaub 
angetreten hat, werden im Handelsminiſterium die Berathungen über den 
bereits in der Ausarbeitung begriffenen Tarifentwurf beginnen. (Südd. Pr.) 

Wien, 27. Juli. [Perurtheilung.] 
Urtheil gegen Johann Engel lautet dahin, der Angeklagte ſei des 
Verbrechens des Betruges ſchuldig und werde zu zwei Jahren ſchweren 
Kerkers und zum Erſatz von circa 162,000 Fl. an Fürſt Montenuovo 
verurtheilt. i 

Wildbad⸗Gaſtein, 27. Juli. € 
ſident Fürſt Auersperg mit Familie hier eingetroffen. Freiherr v. Beuſt 
und die Herren von der Reichskanzlei waren dem Fürſten eine ziemliche 
Strecke Weges entgegengefahren und geleiteten ihn in das Wildbad, 
welches nun den. Höhepunkt feiner, Saiſon erreicht hat. Der Reichs⸗ 
kanzler ſowie die drei Herren in ſeiner Begleitung verwenden die Nach⸗ 
mittage zu Excurſionen, nachdem regelmäßig der Vormittag, wie es 
ſcheint, ſehr fleißiger Arbeit gewidmet wird. ö 

Peſt, 25. Juli. [Myſterids verſchwunden und tele 
graphiſch wiedergefunden.] In Sachen Beniczky's iſt nachſtehen⸗ 
der Erlaß des Miniſters des Innern an den Oberbürgermeiſter 
Szentkiralyi gelangt: N 

„Das vor einigen Tagen erfolgte myſteribſe Verſchwinden des Ludwig 
Benicaly wird nicht ohne Grund mit einem mörderiſchen Anſchlage in Ver: 
bindung gebracht. Nachdem die behördlichen Recherchen bisher zu keinem 
Ziele geführt haben, ſehe ich mich veranlaßt, Demjenigen eine Belohnung 
von 500 Fl. zuzuſichern, welcher der erſte entweder der Stadtbehörde von 
Peſt oder Ofen, oder aber der Polizei⸗Section des Miniſteriums 57 
nern ſolche Daten an die Hand giebt, wodurch das Dunkel, welches dieſes 
myſteriöſe Verſchwinden bedeckt, m.t voller Gewißheit aufgebellt werden kann zc.‘ 

Ferner meldet man: Donauabwärts wurde ein Leichnam mit Stich⸗ 
wunden angeſchwemmt, man vermuthet, daß es die Leiche Beniczky's 
ſei; der Stadthauptmann reifle an den Fundort. 

Dagegen meldet das „Wien. Tgbl.“ telegraphiſch: Der ſeit einigen 
Tagen aus Peſt in geheimnißvoller Weiſe verſchwundene Honvedoberſt 
Beniezky befindet ſich wohlbehalten in Hermannſtadt. 


Italie n. 

Venedig, 25. Juli. [ueber die neulich hier ftattgehab: 
ten Unruhen] ſchreibt man der „Neuen freien Preſſe“ Folgendes: 
„Der ſeit lange gährenden Unzufriedenheit des Volkes gab der Präfect 
von Venedig, Torello, ein Freiheitsſeind und ein eingefleiſchter Cleri⸗ 
caler, den erſten Zielpunkt. Schon am 21. Abends drang eine Volks⸗ 
menge in ein Kaffeehaus am Marcusplatze, richtete dort Verwüſtungen 
an und gab in wilder Weiſe ihrer Unzufriedenheit Ausdruck. Die 


gegen 10 Uhr, wo am Marcus platze die Muſik ſpielte, drang viel Volk 
herzu. Gegen 11 Uhr wurden die Zuſammenrottungen allgemein; 
dichte Menſchenknäuel bildeten ſich unter beſonders drohenden Geberden, 
und endlich zog die Menge gegen den Municipal⸗Palaſt. Es ſchien 
verabredet, es nicht auf -Thätlichkeiten ankommen zu laſſen; deſto hef⸗ 
liger waren die Ausbrüche und Demonſtrationen gegen die Regierung, 
die Behörden und Reichen der Stadt. Die Urſachen der Unzufrieden⸗ 
heit finden ihre Begründung in der beiſpielloſen Verarmung des Bol: 
des, welches betheuert, daß es nicht eher ruhen werde, bis etwas für 
das Volk geſchehen iſt.“ Der Präfect wird beſchuldigt, er wolle das 
Denkmal Manin's aus der St. Marcuskirche entfernen, unter dem 
Vorwande, es ſei dort der — Ueberſchwemmung ausgeſetzt. 


Frankreich. 

Paris, 26. Juli. [Zu den Lamarmora'ſchen Enthäl: 
lungen.] Der „Conſtitutionnel“ ſchließt einen Artikel über die Inter⸗ 
pellation Lamarmora's wegen des preußiſchen Generalſtabs⸗ Berichtes 
mit folgenden Worten: 

„Für den unparteiiſchen Leſer ift, wie uns ſcheint, aus alle dieſem eine 
Lehre zu ziehen, und zwar die, daß gewiſſe Parteien in Italien beute alle 
die Verdrießlichkeiten erfahren, welche fie ſo bereitwillig den treueſten und 
eifrigſten Freunden der italieniſchen Unabhängigkeit zugefügt haben. Das 
Schriftſtück, worüber ſich der Herr General Lamarmora beklagt, iſt gegen 
den Willen ſeiner Verfaſſer eine Art von Correctiv geworden gegen die 
Manie, welche jenſeit der Alpen um ſich gegriffen hat, die unermeßlichen 
und unerwarteten Erfolge der Feldzüge von 1859 und 1866 lediglich den 
Anſtrengungen der Italiener zuzuſchreiben.“ 1 4. 

[Verdächtigungen gegen Preußen.] Die „Liberté“ läßt ſich 
aus Berlin ſchreiben, es ſei allerdings nicht wahr, daß Vereinbarungen 
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„das deutſche Lied“, ie Volksbomne 15 . w. nicht; 


Das heute verkündete 0 


Seflern Abends iſt Miniſter⸗Prä⸗ An 


Unruhen wiederholten ſich am folgenden Abende (22. Juli). Nachts B 


# 


zwiſchen der preußiſchen Regterung und dem Herzog v. Mont⸗ 
venſier ſtattgefunden hätten, aber die Mittheilung der „Gazette de 


France“ ſei nicht nur nicht ganz ohne Berechtigung geweſen, vielmehr 
habe ſie das Blatt auch von dem Miniſter des Auswärtigen ſelbſt er⸗ 
halten gehabt, der ſeinerſeits durch feine Agenten in Deutſchland davon 
unterrichtet geweſen ſei, daß das preußiſche Gouvernement genau wiſſe, 
was jenſeits der Pyrenäen vorbereitet wurde. Alſo aus Berlin, 
ſchreibt man der „Magd. Z.“, hat die „Liberté“ erfahren, daß ſich 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bei dieſer Gelegenheit 
der legitimiſtiſchen „Gazette“ bedient babe, um einen Anklageact gegen 
Herrn v. Bismarck in die Welt zu ſchleudern. Ich ſage „Anklageact“, 
denn die „Liberte“ verſteigt ſich zu folgender Bemerkung: „Seit Sa: 
dowa wird der Graf v. Bismarck von allen einigermaßen revolutionä⸗ 
ren Elementen in Europa als das Pivot der allgemeinen Politik be⸗ 
trachtet, der Art, daß alle geheimen Comite's, ſei es an der Donau, 
oder in Italien oder in Spanien Zuflucht zu ihm nehmen, ſich Raths 
bei ihm erholen über den günſtigen Augenblick der Action.“ 
Alles iſt baarer Unſinn, und der Artikel verdiente keiner Erwähnung, 
wenn er nicht die dreiſte Behauptung enthielte, die „Gazette de France“ 
ſei vom auswärtigen Amte inſpirirt worden. 

[Aus Perpignan] ſchreibt man dem „Meſſager du Midi“: 
Am 16. d. M. haben die franzöſiſchen Behörden in dem Dorfe Hix, 
Arrondiſſement Prades (Departement der öſtlichen Pyrenäen) eine ſpa⸗ 
niſchen Revolutionären angehörige Niederlage von Waffen und Schieß⸗ 
vorräthen mit Beſchlag belegt. Die Beſtätigung iſt abzuwarten. 

[Die Deputirtenwahl im Jura⸗Departementl wird durch 
ein Deeret aus Plombières vom 22. Juli um acht Tage ſpäter hin 
ausgeſchoben, weil die Einberufung in einigen Gemeinden des Mahl: 
bezirkes nicht ſo frühzeitig eingetroffen war, daß zwiſchen ihr und der 
Wahl die geſetzlich vorgeſchriebene Friſt von zwanzig Tagen verlaufen 
konnte. ' 


[Zur telegraphiſchen Conferenz.] Der „Moniteur“ laßt 


ſich folgendermaßen vernehmen: 

„Die telegraphiſche Conferenz hat ihre Arbeiten fo eben beendigt. Ob: 
gleich die Abänderungen, welchen die Convention von Paris von 1865 
unterworfen worden, zablreich und wichtig genug find, um ven Asſchluß 
eines neuen diplomatiſchen Actes zu rechtfertigen, der den Namen der Con⸗ 
vention von Wien tragen würde, fo hat doch die öſterreichiſche Regierung, 
indem fie. zugleich anerkennt, daß es den Delegirten zuſteht, alle Verbeſſe⸗ 
rungen einzuführen, welche ihnen nützlich ſcheinen, gedacht, es werde nicht 
nöthig ſein, das Reſultat ihrer Berathungen in eine neue Convention umzu⸗ 
wandeln. Dieſe Entſcheidung iſt eine Höflichkeit gegen die Regierung des 
Kaiſers, dem das Verdienſt gehört, zuerſt im Jahre 1865 alle Mächte Curo⸗ 
pa's zuſammenberufen zu haben zur gemeinſamen Ausarbeitung eines inter⸗ 
nationalen telegraphiſchen Geſetzes.“ 

[Verurtheilung.] Das literariſche Blatt „Art“ war, wie man ſich 
erinnern wird, in der Perſon ſeines Geranten zu 1 Monat Gefängniß und 
1000 Franken Geldſtrafe und in der Perſon des Unterzeichners des incrimis 
nirten Artikels, des bekannten Generals Cluzeret, zu 2 Monaten Gefängniß 
und ebenfalls 1000 Franken Geldſtrafe verurtheilt worden. Heute halte das 
Appellations⸗Gericht darüber zu erkennen. Es hielt für Cluzeret die Ge⸗ 
fängnißſtrafe aufrecht, ſetzte aber die Geldſtrafe auf 100 Franken herab. Dem 
Geranten ler nennt ſich Cimetiere) wurde die Geldſtrafe pollſtändig beſtätigt, 
die Gefängnißſtrafe aber ganz erlaſſen. Dieſe Angelegenheit hat in ſo fern 
Intereſſe, als Cluzeret bekanntlich gegen feine Verurtheilung als Bürger der 
3 N Ki Fan dee de enn 
„Art“ begangen, beite arin, als literariſches Blatt einen politiſchen 
ei veröffentlicht zu haben. Wee 
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ee Ben... Diele, aan wien ER umont gedruckt. Es 194 
die en 120 Milionen Ph a och muß ich de Baer. wre 
gen be aufen? Die Rechnung iſt jedenfalls eine ſchwierſge. Vermd⸗ 
[Herr P. Caſſagnac.] Ein Marineoffzier, der ſich durch die Ausfälle 
des Herrn Paul Caſſagnac gegen J. Favre ſichtlich verletzt fühlte, begab ſich 
auf die Redaction des „Pays“ und ertheilte Herrn P. Caſſagaac ein paar 
Ohrſeigen. Dieſer verlangte von dem Difisier die christliche Beſtätigung 
daß er ihn neohrfeigt, ö { 
Bere 15 3.) 8 ZU es Anker dem Titel: „La mo- 
narchie constitutionnelle. riche et ses lois fundamentales“, Di 
dazu ſoll Herr v. Beuſt geſchrieben haben. We 
K e Re ER Ra Reken | 
. A. C. Londou, 25. Ju as Unterhaus! verſa 
—— um 2 Uhr zu einer age dung, um die Wabibeſ * 
ütungsbill in dritter is zu erledigen. Bei Beantragung derſelben 
ſtellte Profeſſor Faweett das Amendement auf Recommittirung nn 
zum Zwecke der E der Tags vorher verworfenen Clauſel 
über die Tragung der Wahlunkoſten durch die Gemeinden. — Mr. 
Disraeli opponirte unter Darlegung des Verhaltens der Regierung in dieſer 
Angelegenheit, und es wurde nach einer zweiſtündigen Debatte das Amen⸗ 
dement Fawcett's mit einer Majorität von 11 Stimmen (102 gegen 91) ab. 
gelehnt. Die Bill wurde Diet zum dritten Mal gelefen und unter Cheers 
von den miniſteriellen Bänken angenommen. — Bei der darauf folgenden 
Comiteberathung der Eiſenbahnen⸗Regulationsbill emſpann ſich über 
einen Antrag Sheridans, welcher die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu verpflichten 


bezweckt, in jedem Perſonenzuge beſondere Coupés jeder Klaſſe für Raucher 


und irregulären und zuweilen tumultuariſchen Verhandlung zwiſchen den 
1 / \ daß der Sprecher ſich 
mehr wie einmal mit ſeiner Autorität ins Mittel legen s 
werthen Mitgliedern, ober vielmehr dem Haufe und — — 
mälten der Bill einen Iharfen Verweis zu apriicren. — Dir. Jacob 
right wollte von 15 ng nichts wiſſen und beantragte 
ertagung, bed Hauſes bis Mos ilner Gibſon unterſtützte den 
Antrag; Mr. Disraeli nne und ſtellte ſich erſtaunt, daß ein Exmi 
einem b, För deen dolle an “ . den regelmäßigen Gang der Ges 
häfte 0 . * K* vd i i 
wurden erhitzt und er Sprecher ee Aan Ain en 


Geheimeralbs Verordnungen bor und ahnliche Beſchwerden machte Mr. Nor- 
Larcu für Leith, wobei Ms offat be» 


ſeiner väterlichen Vera für die Bedürfniſſe des Volles. — Es wurde 
67 


gegen wurden bon Neuem vorgebracht, 1 aber was die finanzielle 
in der Beilage.) ; r 


Mit einer Beilage. 


Dies 


Verbrechen, das 


Gebrüder Pereire] laſſen gegenwärtig ein Memorandum 


ſtechungs⸗Ver⸗ 


mit einer ſo lebhaften 


ug; e 4 ET 


11 


Min N 7 J r 1 
ortſetzung.) 
gen ber üirane betrifft. Nach neh und Herdebattiren machte end: 
des Se 10 — vor dem Schluß der Sitzung um halb 4 Uhr in der Frühe 
f e e e e 
g f ierigleiten, ſowie daß die City es abgelehnt habe, 
die Markt⸗Autorität zu übernehmen, die Regierung ſich nich im Stande 


kuendziehl in biefer Seſſon nach dutdjubringen und fie Diefelbe daher 


zi 
[Mr. John Brie 1 2 
f ght in Birmingham. 
Freiheitsmann John Bright - j 
von Birmingham, 
0 ale 15 55 ae und den ſtaatsmänniſchen Fähig: 
es Senkor⸗Vertreters von Birmingham ein Anerkennun 
verdienenden Tribut, a ex Ale 0 
zuweiſen, wie das 


nicht nur habe der 


Der prononeirte 


gewinne ſchon dem Ballot Geſchmack ab. 
mie i end . beste Hack ben en 
5 ie folgt beſchrieben: agſhum Gobazye, welcher 
8 Tabor in Beiiy hat, ſtreht ſich der Subrematie zu bemächtigen und 


dafür, daß er 
len Vor⸗ 


dem Falle von Magdala als Belohnung für ſeine Bunbeagenetienjchaft zum 
eſchenk gemacht waren. oͤnigs von Tigre 
wäre Gobazye im Stande, die Rolle eines Suzerän, 
Rivalen über das Nect 


denen er renn konne, faſt um die Hälfte reducirt werden, und 
der , bei der andauernden Zurückgezogenheit der Königin, dieſe 
bei unzähligen Gelegenheiten vertreten müſſe. 

[Frauenrechte.] Der Ausſchuß, welchem die Bill über die Rechte ber: 
heiratheter Frauen vorlag, hat einen Bericht über das Reſultat feiner Unter: 
ſuchungen abgefaßt und vorgelegt, worin er eine Aenderung der beſtehenden 
Geſeze als dringend nothwendig befürwortet, auf der andern Seite aber zur 
Feſtſtellung einer Menge von Einzelnheiten, welche hierbei erforderlich werden 

eften, empfiehlt, in der Seſſion die Bill einem neuen Sonderausſchuß zu 


In Wimbled on] fand geſtern das Preisſchießen um den Ehrenſchild 
den Vertretern der engliſchen, ſchottiſchen und irländiſchen Freiwilli⸗ 
en ſtatt. Wie gewöhnlich hatte jedes der drei Königreiche 8 ſeiner beſten 
uten als Verkreter geſtellt, die auf 800, 900 und 1000 Yards Diſtanz 
um den Preis rangen. Wie im vorigen Jahre, fiel der Schild wieder auf 
fands Antheil, und es iſt bemerkenswerth, daß in dieſem a n Schott⸗ 
and, das die geringſte Zahl Points aufzuweiſen hatte, mit dieſen noch über 
die bochſte Nummer des Gewinnes in früheren Jahren bedeutend hinaus⸗ 
ragte, ſomit beſſer geſchoſſen worden iſt als je zuvor. 
Rußland. 
Warſchau, 23. Juli. [Erſchießung. — Eiſenbahn.] Geſtern 
früh um 7 Uhr wurde hier im Laufgraben der Alexander⸗Citadelle das 
kriegsgerichtliche Todesurtheil an dem Lieutenant a. D. Brzezinski durch 
Erſchießen vollzogen. Der Hingerichtete hatte im verfloſſenen Winter 
mit der Ehefrau des Maurermeiſters Dolinski, in deſſen Hauſe er 
wohnte, ein unerlaubtes Verhältniß angeknüpft und um mit derſelben 
das erſehnte Ehebündniß eingehen zu können, beſchloß er, ſeinen Rivalen 
aus dem Wege zu räumen. Er ſetzte ſich zu dieſem Zwecke mit dem 
Wirihſchafts⸗Inſpector Koryckt und dem 17jährigen Gymnaſiaſten Wo⸗ 
rylkiewiez in Verbindung, theilte ihnen fälſchlich mit, Dolinski habe 
während des letzten Aufſtandes der ruſſiſchen Regierung Spiondienſte 
geleiſtet und viele Theilnehmer an demſelben durch Denunciation ins 
Verderben geſtürzt und forderte fie auf, an dem angeblichen Verräther 
noch nachträglich im Namen der National⸗Regierung das wohlverdiente 
Todesurtheil zu vollſtrecken. Beide erklärten ſich hald bereit, dieſer 
Aufforderung Folge zu leiſten, und wurden von Brzezinski, um ihnen 
zu der verbrecheriſchen That mehr Muth einzufloͤßen, kurz vor Be⸗ 
gehung derſelben reichlich mit Bier und Wein bewirthet. Die verab⸗ 
redete Mordthat wurde am 17. Januar um 11 Uhr Abends in der 
Jeruſalemer Allee in der Weiſe ausgeführt, daß Worylkiewicz den durch 
binterliſtige Vorſpiegelungen dahin gelockten Dolinski von hinten zu 
Boden riß und Korycki ihm mit einem von Brzezinski zu diefem Zwecke 
erhaltenen Dolch mehrere tödtlihe Stiche in den Nacken und die Bruſt 
verſetzt. Während Brzezinski die verbrecheriſche That mit dem Tode 
hat büßen müſſen, find feine Genoſſen, Koryckt und Worylkiewicz, vom 
Kreisgericht zu ſchwerer Arbeit in den ſibiriſchen Bergwerken verurtheilt 
worden. — Die Stadt Kutno, die durch die unmittelbar bei ihr vor⸗ 
beiführende Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn ein Hauptplatz für den 
Getreidehandel im Königreich Polen geworden iſt, ſucht mit allen Kräften 
dahin zu wirken, daß die proſectirte Poſen⸗Warſchauer Bahn über Kutno 
geführt und dadurch ihre Handels verbindungen bis nach Poſen und 
Stettin ausgedeht werden. Sie hat zu dieſem Zweck nicht blos Ver⸗ 
bindungen mit den hieſigen maßgebenden Kreiſen angeknüpft, ſondern 
ſich auch zu bedeutenden Opfern für jenes Bahnproject bereit erklärt. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 

Osmaniſches Reich. 
Belgrad, 26. Juli. Der übermorgen eintreffende Beſtallungs⸗ 
Berat beſtätigt den Fürſten Milan nach dem Beſchluſſe der Skupſchtina 
als erblichen Regenten Serbiens. Die officielle „Srbſta Novine“ be⸗ 
grüßen dieſes Factum als eine Bürgſchaft für die beſten Beziehungen 
auch künſtigbin zwiſchen der Landesregierung und dem ſuzeränen Hofe. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Juli. [Tagesbericht.] 


„[Von der Univerſität] Rector und Senat hieſiger Univerſität 
haben Dem Lyceum Hosianum in Braunsberg zu dem Tage. un melden es 
nach fi er il durch die Franzoſen im J. 1807, durch die Cabinets⸗ 
ordre on e 5 8 Wilhelms III. zu einer katholischen Facultät der Theologie 
und ie 975 dor nun 50 Jahren erhoben wurde, einen theilnehmenden 
Gruß entſandt. ge ſoeben ausgegebene Lections⸗Verzeichniß für 
das interfeme er 1890, bringt „Auli Gellii quae ad Jus pertinent 
capita quatuor 4 ge cap. 1 - 4) emendata et adnotata a Martino Hertz“, 
und laßt dieser Mrbeit ben Inbez felbit folgen. Nach biefem follen an Bor: 
leſungen ſtattfinden: ) in der ka oliſch⸗(heologiſchen Facultät durch 5 ordent⸗ 


liche und 1 außerordentlichen Profeſſor, ſowie den neu habilitirten Privat | fein. Er gi 
docenten Dr. Krawußchp 20; in der Ebang.stheolog, durch 7 ordentl. Prof, zu fein. 
atdocenten 20; in der juriſtiſchen durch 4 ordentl. und 2 außer Ertundigungen haben aber ergeben, 


und 


4 


ge zu Nr. 89 der Breslauer Zeitung. 
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ordentliche Profeſſoren 15; in der mediziniſchen durch 7 ordentl. und 5 außer⸗ 
ordentliche, ſowie 8 Privatdocenten 46, und in der philoſophiſchen Facultät 
durch 19 ordentl. und 6 außerordentl. Profeſſoren, ſowie 9 Privatdocenten, 
2 Muſiklehrer und 5 Lectoren 109 Vorleſungen. Dies ergiebt 210 Vor⸗ 
leſungen, gehalten durch 82 akademiſche Lehrer der verſchiedenen Grade. 
Gar nicht leſen die Herrn DDr, Baltzer, Reymann, Tellkampf, Fran⸗ 
kenheim, Sudom und Pfeiffer. e 
leſungen nennen wir: Friedlieb, Leben Jeſu; Rhode, Geſchichte des 
jüdiſchen Voltes; Erdmann, Leben Jeſu; Ebertv, Naturrecht: Stohbe, 
Handels⸗ u. Wechſelrocht; Schulze, Verfaſſungsrecht des norddeutſchen Bun⸗ 
des, Neumann, Pſychiatrie; Friedberg, über Zurechnungsfabigteit; 
Häſer, Geſchichte der Mediein; Oginski, Eneyclopädie der Philoſophie; 
Weber, Geſch. der griechiſchen Philosophie; Elvenich, Geſch. der neueren 
Philoſophie ſeit Carteſius; Oginski, Schleiermacher als Philoſoph; Galle, 
ſphäriſche Aſtronomie; Meyer und Marbach, Experimental⸗Phyſik; Kör⸗ 
ber, allgemeine Naturgeſchichte; Römer, Geognoſie; Junkmann. Geſch. des 
Mittelalters; Röpell, Geſch. des Agena de Nene Grünhagen, 
Geſch. des preuß, Staates; Schultz, deutſche Kunſtgeſchichte; Roßbach, 
Geſchichte der Architectur und Plaſtit der Alten; Karow, Rhetorik 
und Geſchichte der modernen europziſchen Lyrik von 1815 ab; Rückert, 
Geſchichte der deulſchen poetiſchen Literatur des Mittelalters; Behnſch Cr: 
klärung von Shakeſpeare's „Julius Cäſar.“ Außer Griechiſch und Latei⸗ 
niſch kann man an Sprachen Gottiſch, Engliſch, Provencaliſch, Italieniſch, 
Franzöſiſch, Neugriechiſch, Polniſch, Ruſſiſch, Hebräiſch, Syriſch, Atabiſch, 
Sanskrit, Perſiſch erlernen, ja, wenn man will, ſich ſelbſt an einer Ueber⸗ 
ſicht über die Finniſch⸗Tatariſchen Sprachen erbauen. Alſo an Gelegenheit 
zum Lernen gebricht es nicht! 

P. [Von der Michgeliskirche.] Mit der Verankerung des Thurmes 
unter Anwendung einer Bohrmaſchine geht es fleißig und glücklich vorwärts. 
Auch mit der Megräumung des Schuttes von dem eingeſtürzten Thurme iſt 
man tüchtig beſchäftigt. Dabei ſieht man ſetzt erſt, mit welcher Vehemenz 
der Zuſammenſturz erfolgte. Koloſſale Theile der Thurmmauer haben ſich 
über Manneshöhe in die Erde gebohrt. Das erſte Gewölbe des unmittelbar 
daran ſtoßenden linken Flügels des Kirchſchiffes iſt ziemlich beſchädigt; der 
erſte Bogen wird vorläufig durch ſtarke Bohlen geſtützt, doch läßt die ſolid 


aufgeführte Mauer keine weiteren 1 8 75 aufkommen. — e der] J 


nächſten Denkmäler des St. Michaelskirchhoſes find ganz, andere theilweiſe 
ene Seit Sonntag vor acht Lahe findet 155 dem alten Kirchlein 
wieder Gottesdienſt ſtatt. Auch die Hinterbliebenen konnen nunmehr wieder 
zu den Gräbern ihrer Anverwandten. 1 

+ [für Gewerbetreibende] Was durch die Begründung des Schle⸗ 
ſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereines und durch deſſen Zuſammenkünfte, die Ge: 
werbetage, erreicht werden ſollte: eine Vertretung der Gewerbetreibenden, 
wie fie die Landwirthſchaft in dem landwirthſchaftlichen Central Verein, der 
Hondelsſtand in den Handelskammern beſitzt, das vollzieht ſich nicht nur nach 
dieſer Richtung — wenn auch nur allmälig — immer mehr, ſondern dieſes 
Sicheinswiſſen aller Gewerbetreibenden findet auch darin ſeinen Ausdruck, 
daß ihr perſönliches Nähertreten in viel umfangreiherem Maße, als es ſeit⸗ 
her geſchehen, ſich angebahnt. Wir rechnen dazu nicht nur die Beſuche, 
welche die Breslauer Gewerbetreibenden nach den induſtriellen Bezirken un⸗ 
ſerer Provinz und die Bewohner dieſer Bezirke gegenſeitig unternommen, 
ſondern auch die erſt neuerdings in weiterem Umfange ſich arrangirenden 
Beſuche der gewerblichen Etabliſſements von Breslau und ſeiner nächſten 
Umgebung durch gauze Gewerbe⸗Vereine der Provinz. Außer den für den 
Spätſommer dieſes Jahres bereits in Ausſicht genommenen Beſuchen dieſer 
Art wird bereits am nächſten Montag, den 3. Auguſt, der Gewerbe- Verein 
zu Steinau a. O. in Breslau eintreffen und der Ausſchuß des Central', 
wie der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins haben nach der dieſerhalb 
eingegangenen Meldung in einer geſtern abgehaltenen Sitzung bereits das 
Programm für dieſen Beſuch — den Wünſchen, welche in Bezug auf den 
ſelben zu erkennen gegeben wurden, entſprechend — feſtgeſtellt. Hiernach 
ſoll dem Empfange der Gäſte auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Babnhofe 
von 10—12 Uhr die Beſichtigung der Merkftätten der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
babn folgen. An dieſe reiht ſich Mittags 1 Uhr gemeinſames Mahl im 
Gorkauer Garten (früher Walhalla). Von Mittags 2 bis 4 Uhr ſoll der 
botaniſche Garten, auf dem Wege von dort nach der Linke'ſchen Wagen⸗ 
fabrik das Rathhaus und das Stadthaus beſichtigt werden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſteht allen Mitgliedern des Breslauer Gewerbevereins die Betheiligung 
an dieſen Beſichtigungen frei. Da im Beſonderen der Beſuch der Linke ſchen 
Wagenfabrik für Viele von beſonderem Intereſſe fein dürfte, ſoll für die 

ilnahme an derſelben noch eine beſonbere Einladung ergehen. Der Abend 
des 3. Auguſt ſoll bei Wiesner zugebracht werden. — Am Dinſtage, den 
4. Auguſt, folgen die Beſichtigung der Re horſt'ſchen Fabrik (von 8— 10 Uhr). 
der Kauffmann'ſchen Spinnerei auf der Kloſterſtraße (von 10—12 Uhr) 
und Nachmittags der Beſuch des zoologiſchen Gartens mittelſt Dampfſchiff 
— Für die Führung nach den einzelnen Etabliſſements ꝛc., deren Inhabern 


der beſte Dank für ihre große Bereitwilligkeit gebührt, dieſelben den Be⸗ 8 
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ſuchern zu öffnen, ſind Deputirte ernannt und dürfen wir hoffen, daß nicht 
nur Breslaus Gewerbetreibende gern dazu beitragen werden, den Dank für 
die freundliche Aufnahme, welche fie — etwa Liegnitz neuerdings ausge⸗ 
nommen — in der Provinz in ſo herzlicher Weiſe gefunden, zu erwiedern, 
ſondern daß durch dies perſönliche Nähertreten der Gewerbetreibenden un⸗ 
ſerer Provinz eine erfolgreiche gegenſeitige Förderung angebahnt wer⸗ 
den wird. g e 18 \ 
+ [Der Handel mit Pfandſcheinen] wird in der neueſten Zeit 
hierorts in der umfangreichſten Weiſe betrieben, und an vielen Geſchäftslo⸗ 
calen hängen ſogar Anzeigen heraus, daß daſelbſt ein Einkauf von Pfand⸗ 
ſcheinen ſtattfindet. Bekanntlich dürfen Trödler nur mit alten Kleidungs⸗ 
ſtücken, Betten, Metall und Metallbruch handeln, find aber nicht berechtigt, 
auf Pfänder oder Pfandſcheine Geld zu leihen, da nach § 264 des Strafge⸗ 
ſetzbuches derjenige, welcher ohne Erlaubniß der Behörde gewerbsmäßig auf 
Pfänder leiht, mit Gefängnißſtrafe von 1 Woche bis zu 2 Monaten beſtraft 
wird. Trotz diefer Strafandrohung werden aber fortwährend Leihgeſchäfte 
auf Pfandſcheine gemacht, und bedienen ſich derartige Geſchäftsleute, um das 
Geſetz J umgehen, des Auskunftsmittels, daß fie ſich von den meiſt in großer 
Noth Befindlichen, welche Geld auf einen ſolchen Pfandſchein leihen wollen, 
einen Verkaufsſchein ausſtellen laſſen. Wer nun einen ſolchen Verkaufsſchein 
unterſchreibt, iſt in den meiſten Fällen ver Betrogene, da ein den Rückkauf 
betreffendes mündliches Abkommen, dem ſchriftlichen gegenüber, keine Giltig⸗ 
eit hat. In andern Fällen iſt zwiſchen dem gedruckten Vertrage und der 
Unterſchrift gewöhnlich noch ſo viel leerer Raum vorhanden, daß der Ge⸗ 
äftemacher einen ſolchen Zuſatz 1 kann, daß der Pfandſchein 
und das Pfandobject für den Verkäufer. auf Nimmerwiederſehen verloren iſt. 
— Die der Sicherheitsbehörde zur Anzeige gebrachten Betrugsfälle find von 
ſo verſchmitzter Art von Seiten der Käufer, daß die Behörde keinen Anhalts⸗ 
punkt, um dagegen einzuſchreiten, herausfinden lann. Wir warnen hiermit 
das ärmere Publikum, das leider oft genöthigt iſt, in der Noth von dieſem 
Mittel Gebrauch zu machen und fügen nur noch hinzu, daß es ſich bei Aus⸗ 
jellung ſolcher Verkaufsſcheine einen Termin feſtſetzen ſoll, bis zu welchem 
in der Rückkauf bewerkſtelligt werden kann. 
es [Dem zodlogiſchen Garten] find ſoeben durch die Güte des Hrn. 
br. Sachs aus „Kalro“ 3 Chamäleons zugegangen. 
PB [Unglüdsfall] Der Sohn des Schieferdeckermeiſter Bornemann 
batte geſtern das Unglück, von einem Dache, wo er mit Ausbeſſerungen be⸗ 
igt war, indem er einen zu auf ein Geſims geſtellt, welches nachge⸗ 
geben hatte, 30 Fuß tief hinabzuſtürzen und dadurch den rechten Fuß an 


zwei Stellen zu brechen. 

‚P. [Ein een eng Vorgeſtern Abend in der achten Stunde 
ereignete ſich in einem der Häuſer am Lehmdamm ein bedauerlicher Vorfall, 
der eine Menge Neugieriger verfammelte. Dort wohnt nämlich ſeit einiger 
ne mit feiner Mutter ein junger Mediciner, der jeit Jahren ſchon mit 

rämpfen behaftet iſt, einem Leiden, das feine Studienzeit ſchon vielfach 
ſchmeczlich unterbrochen hat. Mochte nun dies oft heftig wiederkehrende 
Uebel oder ſonſt etwas Anderes Veranlaſſung zu einer plötzlichen Geiſtes⸗ 
| Mann stürzte fürchterlich ſchreiend 
in der oben angegebenen Zeit auf die 
vorüberfuhr, eilte er dieſer mit dem Rufe: „Halt, mein Vater!“ (der Vater 
iſt ſeit Jahren todt) nach. Niemand wagte es anfänglich, ihm zu nahen, 
bis endlich 3 handfeſte Männer ihn ergriffen und nach feiner Wohnung 
zurücktransportirten. Hier tobte er weiter und ſprang, ſobald er nur eine 
Droſchke rollen hörte, an das Fenſter, wo man ihn durch Gewalt vor einem 
weiteren größeren Unglück bewahren mußte. Ein herbeigerufener Arzt ver⸗ 
ordnete ſeine Unterbringung im Hoſpital. Di 

+ (Polizeiliches, Lor einigen Tagen wurde von der Polizei ein ca. 
30 Jahre alter geiſtesſchwacher, blödſinniger Menſch aufgegriffen, welcher 
vorgab, aus der Irrenanſtalt zu Pöpelwitz oder Leubus entſprungen zu 

ebt ferner vor, Guſt * A zu — a ag oa 
ie mit den Directoren der genannten Irren⸗Anſta floge 
daß niemals eine ſolche Perſorlichkeit in 


ſtörung geworden fein, genug, der 1 
t 


N eee eee, * N NR 


— Mittwoch, den 29. Juli 1868. 


Von allgemein intereſſirenden Bor: |? 


raße, und da gerade eine Droſchte f 


hört, 


— * 


eee 


2 


galt, 40 Pfund Eiſentheile mit Leichtigkeit jortäuchlepven, 


A Säweionig, 7. Juli. (Aus der Stadtperordeten⸗VBer⸗ 


ammmlung. oͤbhere Toͤchterſchule. 
Schiedsmänner.] Ein Antrag, der ſchon in einer im Monat März d. J. 
abgehaltenen Sitzung den Stadtperordneten dorgelegen, kam vor er 
Tagen in der Verfammlung abermals zur Verbandlung. Es betrifft die 
Theilung der 4. Klaſſe der evangeliſchen höperen Töchterſchule, die vor J Jah⸗ 
ren errichtet worden. Die Zahl der Schülerinnen belief ſich am Ende des 
ahrescurſus, der vorige Oſtern ſeinen Abſchluß gefunden, auf 33. Die 
Stadtverordneten waren nicht geneigt, bei einer verhältnißmäßig nicht zu 
großen Anzahl Lernender ſchon damals eine Theilung in einen höheren und 
einen niederen Cötus eintreten zu laſſen, obwohl die ſtädtiſche Schulendepu⸗ 
tation und der Magiſtrat dieſe Theilung durch den Hinweis auf die vers 

dene geiſtige Entwickelung der Schülerinnen motivirt und in Ausſicht 1 
batten, daß die durch Anſtellung einer ordentlichen Lehrerin erwachſenden 
Koſten ſich durch den Wegfall der Remuneration für die bis dahin beſchäftigte 
Hilfslehrerin ermäbigen würde. Mehrere Bedenken, welche von der Stadtverorv⸗ 
neten⸗Verſammlung erhoben worden waren, wurden im Magiſtrat und in 
der Schuldeputation nochmals erwogen, und es gelangte nun der Antrag 
auf Theilung der erwähnten Klaſſe nochmals an die Stadtverordneten. Die 
Nothwendigkeit der Begründung einer fünften Klaſſe wurde e 

ON, 


— 1 


Wirkſamkeit der 


Koſtenanſchlag zur Ausführung dieſes Projectes eingereicht. Demſelden 
folge ſollten 38 Thlr. 10 Sgr. als einmaliger Beitrag zur Errichtung 
neuen Klaſſe und 200 Thlr. als alljährlich wiederkehrender Beitrag zur Er⸗ 
haltung derſelben bewilligt worden. Die Schuldeputation hatte ihr Votum 
dahin abgegeben, daß nicht eine männliche, ſondern eine weibliche Lehrkraft 
zur Beſetzung der neu zu begründenden ordentlichen Lehrerſtelle verwendet, 
für dieſe neue Stelle ein Jabrgehalt von 200 Thlr. ausgeworſen und die 
bisher für eine Hilfslebrerin in den Etat gebrachte Remuneration weg⸗ 
fallen ſollte. Auf Grund einiger Bedenken, welche die Fin = 
Commiſſion erhoben, ob bei dem jebigen Organismus der Schul 
die Hilſs⸗Lehrerin für den sprachlichen Unterricht zu entbehren wäre, 
wollte die Verſammlung erſt darüber orientirt ſein, ov der in allge⸗ 
meinen Umriſſen entworfene Lectionsplan ſich auch in der is mit Beſeiti⸗ 
ung der Hilfslehrerin werde durchführen laſſen. Es erhob ſich bei dieſer 
Gelegenheit eine lebhafte Debatte, da der Umſtand, daß bei der Verthe 
der Schülerinnen nach den verſchiedenen Klaſſen dem Fachſyſtem, wenigſten 
ſo weit dies den Unterricht in der en und in der engliſchen Sprache 
anbelangt, Rechnung getragen ſei, die Beſchäftigung b. r ws in 
dieſen Unterrichtsgegenſtänden zu gleicher Zeit erheiſche und fo die Beſelti⸗ 
gung der Hilfslehrerin in Frage geſtellt werde. — Ueber die Wirkſamkeit 
der Schiedsmänner im hieſigen Kreiſe wird in der letzten Nummer des hier⸗ 
orts erſcheinenden Kreisblattes veröffentlicht, daß die Zahl der im verfloſſe⸗ 
nen Jahre bei den Schiedsmännern anhängig gemachten Streitſachen in den 
Städten insgeſammt 267, und zwar in Schweidnitz 167, in 
. 43, in den Landgemeinden 486 betragen habe, daß im e 
Vergleichs in den Städten 131, auf dem Lande 302 eig Werden 8. 


8 K r ie 
Hoffnung, nun endlich eine Station der Gebirgsbahn in re 


in der Preſſe beſprochen worden. — Dagegen wird in Wittgendorf, gelten 


L. Brieg, 28. Juli. [Feldfrachte. — Unglac. — Turnerfabrt.] 
Die diesjährige Gee 11 hieſiger Gegend ist nach dem Aus ſpruche 
erfahrener Landwirthe durchweg als eine ergiebige und zufriedenſtollelnde zu 
bezeichnen. Nur derjenige Roggen, welcher kurz vor den lezten Regentagen 
gehauen worden war und längere Zeit liegen bleiben mußte, hat bier, und 
da etwas gelitten. Die Kartoffeln ſtehen allgemein gut, Raben und Futfer, 
gewächſe bedürfen etwas Regen, ſowie dieſer auch den Wieſen zu min 
wäre. — Geſtern traf einen Handelsmann aus K. ein eigenthümliches Uns 
glück. Nachmittag paſſirte derſelbe mit ſeinem Eingeſpann auf dem Heim⸗ 
wege aus der Stadt die Oderbrücke und hielt vor der Moll ſchen Lederſabrik, 
um dort noch etwas Ladung aufzunehmen, als plozlich auf bis jept noch 
unaufgeklärte Weiſe der Wagen über und über in Flammen ſtand. Die 
5 Arbeiter aus Baer Fabrik leiſteten zwar thätige Site ö 


allein fast die ganze Ladung, beitebend in Zuckerwaaren, Specerei, ; 
Leder ind Glaswaaren ging zu Grunde. Das Pferd wurde gerettet, der 
Wagen aber verbrannte total. — Vorgeſtern unternahm der bie 2 


nach dem kleinen Hain bei der Brauerei zu 


ine Partie nat 0 
Neudorf, heiterem Spiel, Sang und Tanz die Stunden ſchnell 
r A 


Neudorf, wo unter 
verflogen. 


find e. fh nur 
bei der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 19 — 5 * 5 
Fürstenwalde ein Waldbrand entftanden fein, ber indeß ohne 
haden anzurichten, bald wieder gelöſcht wor 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 
Breslau, 28. Jul, 9 . . J 57 T 
.) Eu 


Ro "2000 3 get. —. Etr., pr. Juli 52% Thlr. 
Sul ug 1 49% 1 br. Anguft-September m Die 


8 
eu 

br Il bei 
erheblichen S 


n n 
reiburg 57, in 
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D 


Deuſe Morgen wurde meine liebe Frau 


bis 48% Thlr. bezablt, October⸗November 47% Thlr. Br., November ⸗De⸗ 
eie der 2000 Pie) ga. . Ce, br. Alt 78. W. 5 
eizen pr. 2⁰ J gel, —. 7 pr. r. Br. 

Gerſte (pr. 2000 905 at. — Ctr., pr. Juli 53% Thlr. Gld. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. 500 Ctr., pr. Juli 47% Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗October 13 7 Thlr. Br. 

Raps (pr.? Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 81 Thlr. Gld. 
„ RübBl (pr. 100 Pfd.) feier, get. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Juli, 
Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗Sepiember und September⸗October 94% Thlr. Br., Dcto: 
ber⸗November und November⸗December 9 Thlr. Br., December⸗Januar 
9. Thlr. Br., April. Mai 9% Thlr. bez. 
Spiritus ſeſter, gel, — Quart, loco 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
50 Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., 18% Thlr. B.., Auguſt⸗Septem⸗ 
‚ber 18% Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 17 Thlr. Br., October: 


November 16 Tele. bezahlt und Br. 
Die Böoͤrſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 

„ »[Bum neuen unterſeeiſchen Telegraphen⸗Kabel.] Wir theilten 
bereits mit, daß die franzöſiſche Regierung einer Geſellſchaft, an deren Spitze 
die Herren Baron Erlanger und Julius Reuter ſtehen, die Conceſſion zur 
Legung eines unterſeeiſchen Telegraphen⸗Kabels von einem Punkte der fran⸗ 
Ken Küfte nach Nordamerika ertheilt habe. Wie nunmehr berichtet wird, 
ſoll das Kabel von Breit aus nach der franzöſiſchen Inſel St. Pierre⸗Mi⸗ 
quelon und von da nach der Küſte von Neu⸗Braunſchweig, durch die nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten, Mains, New⸗Hampſbire, Maſſachuſetts und Con: 
necticut nach New⸗Hork gehen. Es bat zwiſchen Breſt und St. Pierre⸗Mi⸗ 
quelon eine Länge von 2688 und zwiſchen St. Pierre⸗Miquelon und New⸗ 
Dort eine Länge von 160 enaliſchen Seemeilen. Für die Verſenkung des 
Kabels, die nach den Vertragsbeſtimmungen am 1. September 1869 vollendet 
het find die Monate Juli und Auguſt nachſten Jahres in Ausſicht 

nommen. 


Verlooſungen. N 
Am 1. Auguſt: Oeſterreichiſche 1860er Looſe, Serienziehung. 
7 Augsburger 7 Fl.⸗Looſe, Serienziehung. 
f Ne Pariſer Frs.⸗Looſe, Serienziehung 
er en Roubaix⸗ und Tourcoing 50 Frs.⸗Looſe. 
1 S Pappenheim 7 Fl.⸗Looſe, Serienziehung. 


” ” * 


Vorträge und Vereine. 

$—$ Breslau, 27 Juli. [Zur Schließung der Gefhäftslocale 
an den Sonntag⸗Nachmittagen.] Das von einer Verſammlung am 
24. v. Mts. gewählte Comite hatte für vorgeſtern Abend feine Auftraggeber 
de einer abermaligen Verſammlung in das Caf& restaurant berufen, als 
eren Zweck „Berichterſtattung über das Reſultat der geſammelten Unter⸗ 
ſchriften wegen Schließung der Geſchäftslocale an Sonn⸗ und Feſttagen“ 
angegeben war. Die Zahl der Erſchienenen war zwar nicht ſo bedeutend, 
wie bei der früheren Verſammlung, doch in Anbetracht der Jahreszeit immer⸗ 
hin: eine recht anſebnliche. Herr E. Friedländer, welcher die Verſamm⸗ 
ung im Auftrage des Comite's eröffnete und von derſelben mit der Leitung, 
der Verhandlungen betraut wurde, berichtete, daß das Comite ſich durch 
Cooptation bis auf 25 Perſonen verſtärkt und eine durch die öffentlichen 
Bde en mitgetheilte Petition an ſämmtliche Prinzipale Breslau's ent⸗ 
worfen habe. 
Demnächſt ſei die ganze Stadt durch das Comite in 24 Bezirke getheilt 
und je einer derſelben einem der Mitglieder überwieſen worden, damit das⸗ 
ae die im Bezirke vorhandenen Geſchäftsinhaber durch perſönliche Rück⸗ 
ſrrache zum Beitritt zu bewegen ſuche. Die Comite⸗Mitalieder hätten ſich 
mit größter Aufopferung dieſer nicht unerheblichen Mübewaltung unterzogen, 
leiger aber, trotz aller angewendeten Sorgfalt und Mübe kein erfceuliches 
Reſultat erzielt. Wenn auch in einzelnen Bezirken die Majorität der Prin⸗ 
eipale ſich zum Beitritt bereit erklärte, ſo hätte ſich doch in jedem derſelben 
eine mehr oder minder große Anzahl gefunden, welche denſelben entweder 
unbedingt ablehnte oder aber ibn davon abhänaig machte, daß die Schließung 


2216 Me 


eine bollftändig allgemeine und ausnahmslofe werde. 
der Berichterſtatter weiter ausführte, 112 zu erreichen ſei, ſo ſehe fih das 
Comite außer Stande, ſeine Aufgabe durchzuführen und es finde ſich veran⸗ 


laßt, fein Mandat in die Hände feiner Auftraggeber zurückzugeben. — In 


der ſich hieran anſchließenden, ſehr lebhaften Discuſſion wurden eingehend 
die beiden aan erörtert, ob die begonnene Agitation trotz der ſeitherigen 
Mißerfolge fortzuſetzen ſei und ob man event. mit den weiteren Schritten 
ein neu zu ernennendes Comite oder das bis jetzt beſtandene beauftragen 
ſolle. In Bezug auf die erſte Frage ſprach ſich die Mehrzahl der Redner 
dahin aus, daß die gemachten Erfahrungen, ſo niederdrückend dieſelben auch 
ſeien, doch noch nicht zu der Annahme berechtigten, eine Erreichung des ge⸗ 
ſteckten Zieles ſei unmoglich. Man dürfe nicht ermüden und nicht 79285 nach 
dem erſten mißglückten Verſuche die Sache aufgeben. Hoffentlich werde ſich 
die Ueberzeugung, daß die Forderung der Petenten eine völlig gerechtfertigte 
und nicht unbillige ſei, auch in den bisher noch widerſtrebenden Streifen 
Bahn brechen und eine beſſere Zeit günſtige e Reſultate herbeiführen. Dem: 
gemäß beſchloß die Verſammlung mit großer Majorität, die Agitation in 
geeigneter Weiſe fortzuſetzen und beauftragte das ſeitherige Comite, die Sache 
nach beiten Kräften weiter zu verfolgen. Die Mehriahl der anweſenden 
Mitglieder deſſelben erklärte ſich bierzu bereit. Nachdem ſodann noch eine 
Sammlung zur Deckung der entftandenen Koſten veranſtaltet, auch die Frage 
wegen Beſchaffung weiterer Geldmittel kurz erörtert worden war, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

——... ]— 1b... ̃¾ QA. ³⁰ . . ̃ = , ,. RETTET RT 
Telegraphiſche Depeſchen 

aus dem Wolff'ſchen Telegrapben⸗Bureau. 

Paris, 27. Juli, Abends. Im geſetzgebenden Körper wurden heute 
bei Berathung der Budgets ſämmtliche Amendements verworfen, die 
reſervirten Artikel angenommen. Ebenſo wurde das geſammte ordent⸗ 
liche Budget mit 207 gegen 15 Stimmen genehmigt. 

Paris, 28. Juli. Prinz Napoleon ift heute hier eingetroffen. — 
Ein Madrider Telegramm dementirt die Mittheilung der „Times“ von 
der Entdeckung einer Verſchwörung auf der Fregatte „Ville de Madrid“. 

London, 27. Juli, Abends. In der heutigen Sitzung des Unter: 
bauſes kündigte Otway eine Interpellation an, dahin gehend, ob Lord 
Stanley von einer angeblichen antipreußiſchen Allianz Frankreichs, Bel⸗ 
giens und Hollands etwas wiſſe. Auf eine Interpellation Kinglake's 
erwiderte Lord Stanley: England würde Mexico's Anerbieten, den di: 
plomatiſchen Verkehr wieder aufzunehmen, willig berückſichtigen, ſelber 
jedoch nicht darum nachſuchen. Der Seeretär für Indien, Northcote, 
brachte das indiſche Budget ein. Nach demſelben it das Deficit ge: 
ringer, als der Voranſchlag, und beträgt 627,000 Pfd. St. Der 
Voranſchlag des Deficits für das kommende Jahr beträgt 1,026,000 
Pfd. St., wenn 3 Millionen auf Staatsbauten verwendet werden. 
Das Haus genehmigte die Anträge Northeote'd. — Im Oberhauſe 
paſſirte die Wahlbeſtechungsbill die 2. Leſung. 

London, 27. Juli. Die Königin Victoria und der Kronprinz 
von Preußen nebſt Gemahlin werden im Anfange des September in 
Windſor erwartet. 

Waſhington, 27. Juli. Der Congreß nahm die Schutzbill in 
Betreff der im Auslande lebenden naturaliſirten Amerikaner an; die⸗ 
ſelbe ermächtigt den Präſidenten zu energiſchen Maßregeln behufs Be: 
freiung unrechtmäßig Inhaftirter. | 

Petersburg, 28. Juli. Das „Journal de Petersbourg“ bringt 
ein Rundſchreiben Gortſchakoff's, in welchem die Mächte aufgefordert 


werden, über den preußiſchen Vorſchlag, daß in Petersburg anläßlich! Heute begiebt ſich dieſelbe nach Bad Cudowa. 


Da nun dies, wie 


des ruſſiſchen Vorſchlags wegen der Exploſtokugeln eine Conferenz zur 
fammentrete, ihre Meinung zu äußern. Das Rundſchreiben ſchlägt 
vor, den Beginn der Conferenz auf den 13. October feſtzuſetzen, da 
der Kriegsminiſter gegenwärtig beurlaubt ſei. 

Petersburg, 27. Juli, Abends. Ein Extrablatt der „Senats 
zeitung“ veröffentlicht den neuen Zolltarif, welcher mit dem 1. Januar 


1869 in Kraft tritt. Die Zollzuſchläge aus den Jahren 1858 und 
1866 kommen nach demſelben in Wegfall. 


. 3 proc. Staats⸗ 
. Oeſterr. National⸗Anl. 56%. Silber⸗Anl. 5 B. 1800er 

Loose 37%, Stalien, Anleile 53%. 

77 J. Ruſſ. 1866er Anleihe 112%. 
roten 89%. Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Mon. 6,23%. Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 2 Monate 81 Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz ⸗ Obligationen 66 7 Poln. Pfandbriefe 6370. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102%. 4 Kproc. Oberſchleſ. Prior. K 93 70. Schleſiſche Rentenbriefe 
91. Poſenet Creditſcheine 85%, Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 55%. 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe Aug. 

Wien, 28. Juli. [Schluß ⸗Courſe.] proc. Metalliques 59, 30. 
Netional⸗Ant. 63, 20. 186Ver Looſe 86, 50, 1864er Loeſe 96, 90. Exedit 
Actien 211, 70. Nordbahn 185, 60. Galizier 208, 75. Böhm. Weſtbabn 
155, —. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 251, —, Lombard Eiſenbahn 180, 10. 
London 113, 90. Paris 45. 20. Hamburg 84, 15. Kaſſenſcheine 167, 50. 
Napoleonsd'or 9, 09, — Schwankend. 

Berlin, 28. Juli. Roggen: weichend. Juli⸗Auguſt 50%, Aug.⸗Sept. 
—, Sept.⸗Octbr. 39%, Octbr.⸗Novbr. 48%. — Ruüddl: niedriger. Juli⸗ 
— Spiritug: beeißhaltend, Juli⸗Auguſt 


[Zelegr. Dep. des real, vandels PL.) Weisen 


ul Aug. 9%, 
ug.⸗Sevibr. 18%, 


Jnſerate. | 
Der Vorſchuß⸗Verein des Breslauer Landtteiſes 


zahlt für Spareinlagen f [ 
bei dreimonatlicher Kündigung 4%, 
bei ſechsmonatlicher Kündigung 4% 2. 


% 
Bureau Kupferſchmiedeſtraße 8, zum 
Zobtenberge. 
C. P. Friedenthal, Vorſitzender. 


Neinerz, 26. Juli. Geſtern concertirte Frau Wernicke⸗Bridge⸗ 
mann unter großem Beifall im hieſigen Kurſaale, nachdem ſie — 
Dinstag in Glatz auf der Durchreiſe mit glänzendem Erfolge ufzerrggh 


Vom 1. Wuguft d. J. ab tritt der nachſtehende Fahrplan auf dieſſeitiger Eiſenbahn in Kraft: 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 


Bekanntmachung. 


Eiſenbahn. 


f 


38 g. | Zug. 
Station. Morgen. Mittag. Abend. | Station. Morgen. Mittag. Abend. Station. Morgen. 
a u. M. u. M. u. N. u. M. u. M. u. M. u. M. 
Abgang | 5 6| 5 ||| Waldenburg, Abgang | 6 | 15 | 1 — | 6 25 Liegnitz, Abgang 6| 5 
Schmolz, 1 99 6 2 56 6 2 Altwaßer © © 625 110 6 35 Neubof . 614 
Ganih, u 1115| 6140 Freiburg“ Ankunft 6 49 | 1134| 71 — [ Becchelsbof, 5 627 
Metttau, * 6 1130| 650 dito Abgang 7 4 1149 7 15 Jauer, 3 6139 
Ingramsdorf, ER 1/43] 7 | 9] Koönigszelt, Ankunſt 7 16 2 1 7/27 Br.⸗Roſen, 75 6453 
Saarau, N 1 1155 721 dito Abgang 7 37 2 21 747 Striegau, N 
Koͤnigszelt, Ankunft 7 2172172 Saarau, > 7146| 231757 Koͤnigszelt, Ankunft 718 
dito Abgang 7 222748 Ingramsdorf, 7 8 — 2 45 8 11 dito bgang 737 
Freiburg, Ankunft 7 2348 — Metttau, 75 811 256 8 22 e 5 7155 
dito Abgang 8 4 2 815 [ Canth „ 8 27 3 12 8 38 acobsdorf, N 8 2 
Altwaſſer, „ 8.34 3 845 Schmolz, 7 844 329 8 55 aulbrüd, 1 814 
Waldenburg Ankunft 839 3 850 Breslau, Ankunft 8157 3 42 9 8 eichenhach, 1 8 29 
f 5 Gnadenftei, 0 8 | 50 
| Frankenſtein, Ankunft 9 | 4 


Bug. Zug. e 
Mittag. Abend. Station. Morgen. Mittag. Abend. 
u. M. u. m. u. M. u. M. u. m 


1247 613 Frankenſtein, Abgang 5 5 

12 | 56 | 622 Gnadenfrei, 17 6 2 6 

1 91635 Reichenbach, 1 625 1 12 638 
1421 8617 5 1157 ah 637 1246 50 
48581 acobsdorf, 17 6 50 1367 2 
1147 7 13 chweidnitz, v 1711/460712 
2 — 7286 Königszelt, Ankunft 7 14 159 725 
222748 dito Abgang 734 219 745 
240 8) 6 || Striegau, 2 7152) 23781. 
27 813 Gr.⸗Roſen, 1 9 2246810 
259825 | | auer, ” 8 18 3 31827 
31448 400 Vrecelshof 1 8 27 3120836 
3359 1 euhof, ” 8140| 3 25 849 
349915 egit, Ankunft | 8 3|32| 8 | 57. 


Vollſtändige Fahrpläne find auf den Stationen kaͤuflich zu haben. 


1906 Breslau, den 21. Juli 1868. 
753] 

Die Verlobung unierer Tochter Anna 
mit dem Lebrer Herrn Richard Kober in 
Breslau beehren wir uns hiermit ergebenſt 
Aeon ast OS., den 26. Juli 1868 12 
2 a A. Pietſch, Buch händler, 

nebſt Frau. 


findet Mittwoch 
ſtatt. 


Julius Weber. 
gofephine Weber, urn. Meder. 
Neuvermählte. 
Breslau, den 28. Juli 1868. [1550 


athilde, geb. Bie, von einem muntern 
tädchen glücklich entbunden. [1557] 


Breslau, den 28. Juli 1868. Verlobt, 


Frl. Conrad 


C 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 9 Udr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Hampel, von einem kräf⸗ 
tigen Knoben entbunden. 11547 

Breslau, den 28. Juli 1868. 
: 2 G. Halbſcheſſel. 


Enutbindungs⸗Anzeige. [396] 
Die heut Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Pauline, geb. 
Kloſe, von einem geſunden Mäochen zeige 
ich Freunden und Belannten stgebenft an, 


üttenbefiker Luſchwitz. l. 
in Claptow mit 8 n 
Regt. Nr. 93 v. Zaluskomski. 


Habelſchwerdt. 


Wurſt in Fürſtenwalde ein 
Mädchen. 


wald in Brake. 


„Seiſerdau, den 26. Juli 18 


F. Nücker. Der Major a. D. Wilvegand in Canth f 
beute Nachmitiag, 5, Wbe entrih uns ver | Vabnbof. Zoologiſcher Garten. Der am 
Tod unſer geliebtes 1 5 ein wir Stadtsbeater rute Mittwoch: vom 1. Mai 
enden . 
1 ng Ku 8% Mitwoch den 29. Juli. „Die Anna-Liſe.“ Großes Concert Herren 
er den 27 Juli 1868, uftipiel in 5 Akten von Hermann Herſch. N Anfang, 4 Uhr, N 
E. Otto Apothekenbeſizer, nebſt Frau. rau 490 Mädchen und . Fein von Hautboiſten des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 


Heute Früh 2% Ubr ſtarb an Krämpfer] F. d. Suppe. 

unſer jüngftes Söhnchen Friedrich. Dies 

zeigen tiefvetrübt an: 1533] 
55 5 W eGolombek und Frau. 

Friedrichsgrube, den 27. Juli 1868. 


(Limonia 
von der kalſerl. ir 
Donnerstag, den 0 Jane 5 


kanerin.“ Große Oper mit 


Die pre des Partilulier Hempel 
Nachmittag 4 Uhr auf dem 

großen Kirchhofe vor dem Schweidnitzerthore 
Trauerhaus Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


Dankſagung. 
ür die fo vielſeitig bewieſene Theil: 
nahme bei dem Tode unſeres theuren 


Vaters ſagt den innigſten Dank hier ⸗ 
durch aus: 5 


Die Familie Hintze. 


Familien. Nach eichten. 


N in Berlin mit 
Adolph Hamburger. 8 im 6. ſchweren Reiter⸗Regiment,, 


auptmann im Inf.⸗ 
Habelſchwerdt mit Kreisrichter Rauch in 


Geburten. Dem Kreisyauptmann Roth 
in Aurich ein Mädchen. Dem Apotheker 
‚Mädchen, 
Grafen Saurma⸗Jeltſch in Tworkau ein 


Todesfälle. Der Superintendent Rohde⸗ 
Der Hauptmann in der 
6. Gend.⸗Brigade v. Löper in Hannover. 


omiſche Operette in 1 Akt von] Königin Ellſabet, unter gene des Kapell⸗ 
Pen) Darly, 2 
en. 


des Fräul, Aglaſa Org Abe Gaſtſpiel 


Akten von E Scribe, deulſch von F. Gum: 
bert. Muſik von G. Meverbeer. (Selita, 
Fräul, Aglaja Orgeni.) 


Dr. Zacharias 
wohnt jetzt [1334] 


Kleinburgerſtraße 49, 


nahe der Verbindungsbah 
Sprechſt 7—8; 2—4. 


1555 


Mittwoch, 5. Auguſt. ge 
„Ziehung Frankfurter Loiterie“. 
Hauptgew. 200,000, 100,000, 50,000 ꝛc. 

Originallooſe 
Zimmermann 71 Y% % 

20% 13% „ 67% v 

kücluſtve Schreibgeld. 


erfolgt. 


Frl. Heſſe in 


Antheillooſe: für alle 6 Kloſſen giltig: 
% % 17 U 


2 +. 


S A2 . e 
Verkauf N: Verſandt bis Dinstag, 
4. Auguſt, Abends 8 Uhr. [904 

Schlexinger’s Loit.-Agentur, 
Breslau, Ring 4. 


Dem 


meiſters Löwentha [:05] 
Eintrittspreis 255 Fre für Ur und 
1. Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
„Die Afri: Eintrittspreis für das Concert; die Perſon 
Tanz in fünf 


mit fünf Thaler Vireinsmünſe vom Verfalltage ab eingelöft, 
Wien, den 20. Juli 1868. 
895 


Directorium. 


Habraelo für Hin» und Rück⸗Tour Breslau⸗Oderbrücke: 
III. 


3 Sgr., II. Klaſſe 5 Sgr., 1. Klaſſe 7 Sgr. 
rt " Breslau:Öbernigt: int en 


In. Klaſſe 9 Sgr. II. Klaſſe 14 Sgr., I. Klaſſe 20 Sgr. 


Sofern die Züge von Schulkindern in Begleitung von Lehrern oder Lehrerinnen benutzt 
werden, werden 1 — ohne Unterſchied zum balden Brei befördert: 
den, welche auf gewöbnliche Tagesbillets nach N fa 
zuge zurückzufahren, 
abſtempeln laſſen. 
Breslau, d 


gen N am Reiſen⸗ 
h ren, 1 eſtattet mit dem Extra- 
fofern fie ihre Bilets vorher bel der Hileteerpevitton in Dbernigt 


en 28. Juli 1868, f (ls! 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ft. K. priv. Shd-Norddentiche Berbindungshahn 


(Reichenberg ⸗Pardubitz z. | 
1. Auguft en Coupon der % Silber⸗ Prioritäts-⸗Anlelhe 


1866 wird bei den 2 
Leipziger & Richter in Breslau 
Dier Verwaltungsrath. 


Oberhemden, unter Garantie des Gulſtheng, 


(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. [ fertigt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Gräter, Ring Nr. 4. 


| Bekanntmachung. | | iebich's Garten 5 Coneurs- Eröffnung. 2 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 5 e . eh. dene eee e Som bahn 1-Oub., ,. f 


. Zu e 
5 ; j Den 20. Juli 1868, Vormittags 9% Ubr. ſehr rentablen Fabrikgeſchäft in einer le 

Bei der beute 11 Auslooſung von Prioritäts : Obliga⸗ Ta lich großes Co Ucert, Ueber 20 Vermögen des am Mi⸗ en wird um tbätiger ec 
tionen Litr. E. und E. der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn behufs der] ausgeführt vom Muſtickor des 4. Niederihl. | chael Skora zu Roßberg bei Beuthen OS. mit einer Einlage von 5—6t 00 Thlr., welche 


Amortiſation ſind nachfolgende Nummern gezogen worden: Inf.⸗ARegiments Nr. 51, unter Direction des | ift der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der] byvotbekariſch ſichergeſtellt werden können, als 


1. Von den 1090 en Litr, E. Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. Tag der Zahlungseinſtellun Theilnebmer geſucht. 
1) zu 1000 Telr. Entree 4 Perjon 1 Sgr. auf den 15. Julf 1808 Alflectanten belieben ihre Adreſſen unter 
Nr. 59. 67. 207. 264, 282 353. 404. 523. 1190, 1216. 1291. 1381. 1420, 1430, 1457, Kinder die Hälfte, ac word n, G. 46 franco in der Exped. der Bresl. a 
1580. 2034, 2309, 2487 3710. 2907. Anfang des Concerts 7 Uhr. um einſtweiligen Verwalter der Maffe ift | niederzulegen. 3 5 
7 57 500 Tolr. Bei ungünfliger Witterung im Saale, der Kaufmann P. Mübſam bier beſtellt.. . T8 
Nr. 154, 200, 376, 1129. 1162, 1197. 1238, 1255. 1684. 1832. 1920. 1975. 2051.] Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 7 
BR 2 74. 207 4455 1180 296. 2720, 3064, 3251. 3021. 3625. 3632. 3843. 30. u ni a auf Aſſocis⸗Geſuch. 
5 8 D 3 — 7 5 2 93 5 A i 
40.8. 4067, 4120. 4166. 4543. 4643. 4649. 4701. 4707. 4968, 5204. 5 51. 5593. 5781. Humanität. 8, Vormittags 11 Uhr gar Erweiterung eines lecgen und 


3) zu 100 Thlr. NN in unſerem Gerichtslocal, Termins zimmet 

2780910129 9 goız, 11940 1205 1205 1249. 1898, 1414. 1591. 1608. 1008, Großes Militär⸗Concert, 7575 Gra ne l Herrn Areidr 
. 1777, 19“. J. 936. 1976. 1996. 2259. 2359. 2518. 2720. 3024. 3192. 3365. 0 zn. ern Ar 

30665. 3258, 4030 4105, 4177, 255 43:0, 4512 nr 5051. 096. 5637. 5659, 5734 zen ber * des kdnigl. ne anberaumten Termine ibre Erklärungen und 

5785, 5920. 6498. 6716, 680 l. 6919. 7350. 7698. 79-7. 8037. 8136. 8148. #243, C77. Regiments Ni. 1 unter Leitung des Kapell⸗] Vorſchläge über die Beibebaltung dieſes Ver⸗ 


rentablen, im ſchleſiſchen Gebirge ge⸗ 
legenen Productions⸗ und Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäfts wird ein tbätiger oder auch ſtiller 
Theilnebmer mit einem Vermögen von 


8898. 8918. 8929. 9023. 9 28. 94 J. 2 27.102 7 10223 1024 ; meiſters Herrn Grube. walters, oder die Beſtellung eines ande 2—4000 Thlr. geſucht. Da die Lage 
10287. 10844, 11051, tan ü en 1289 129. 12673. 12681. on Antang 7 Ubr. Entree à Perſon 1 Sar. einftweiligen Verwalters abzugeben. ren des Etabliſſements jede Ausdehnung des⸗ 
«13021. 18049. 13057, 1080. 13219. 13295, 13393. 13395. 1345 %. 13734. 18775. 13942. Zelt artet Allen, welche von dem Gemeinſchuldner f ſelben 1 5 en Um⸗ 
142 3. BEN 14454, 14538, 14601. 14777, 14778. 14779, 14841, 14864, 14967, 15081 gar en. etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen benen eine Concurrenz bieten kann, 4 
4 16 19, 15441. 15713. 15965. 16118. 16:95. 16507. 1659 . 16664, 16680. 16711 Heute: 1217] in Beſitz oder Gewahrſam haben, der welche — 5 N Reflectirenden ein 
36721, 16751. 16780 16-25. 1074. 17095. 17559. 17609. 1780. 1x170, 18833. 18340. Groß e 8 C c ert ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Ni pts Gerälie 8 ewinn garantirt werden. 
18104. 18478. 18618, 18728 18824. 18844. 15956. 1913. 19323. 19815. a on an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, Brest ige Offerten in der Expedition der 
11. Von den Obligationen Lite. E. von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände ie Sr ‚Zeitung unter Chiffre Ren 
al. Emitfen. nadier⸗Regiments Königin Cliſabet, unter) bis 4 15. Auguſt 1868 einſchließlich gen. [1551] 

Nr. 142 Zu 1000 Thaler. wee Sun des a be ericht en dem Sale 55 155 eee eee eee 

* 269. . 805. 847, 958. 1093, 426 errn Guſtav Löwent zeige zu machen, un es, mit Vor⸗ werden auf ein 
ee re 500 Thaler. Anfang 7 Uber. Entre“ a Perſon 1 Sgr. |bebalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur 600 Thlr. f Weinen 


5 Meilen von Breslau, gef. 
Nr. 133. 323. 603. 660, 1052 SR 1274, 1721. 1774. 1987. 2302. 2350. 2525. r — | Eoncurdmafje abzuliefern Off. unter U. M. 62 im Brieft, d. B 3.8 
2622. 2665. 28000. N Nr . i j | \ iſer⸗ Pfandinhader und andere mit denſelben Fo 
50 Deut cher Kaiſer Garten. gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ it 10—15,000 Tlr, 


2 e 4 in junger, geichäfts 
Täglich Concert ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ thätiger Fate fe ae URN 


Einlage wünfht 
u 100 Thaler. 
„Nr. 308. 388. 544. 756. 1082. 4410 1170. 2101. 3377. 3927. 4095, 4233. 4401 


1 55 482¼ 4901. 4964, 540 SER 01 er 5817, 6595. 6668. 6841. 7408. der von mir neu enganırten Goupletfängers ae a ale . oder ſonſügen Geihäft auf dem Lande zu 
8602. 8899. 9367. 9469, 9543. : 1 Emi u . 5 Geſellſchaſt unter Hang des Komikers an die Maſſe Anſprüche als C W [äubt: nn 8 8 ao Ste 
a Zu 100 Thaler. an Tan eng Sar ger machen wollen, bierdurch aufgefordert, drich Auguſt poste restunte Groß ⸗Glegau. 
Ar. 10709, 10018. 11515, 11579 11660. 12176, 12267. 12971, 12335. 12424. [1549]. en. nie an ober nch. mit dem dafur de. Das Gut Lipie 
’ er- 


„ Die thatt iermit zur Zurückzablung gekündigt und die Inhaber vers) — . -- g 8 Ä 
Funn gg neee "die dc Pe e ab gegen Lacher de J. Wiesner's Prauerei. Ats dun, 23. Muguft 1808 einfdlicktih. | Susasdaufee ein Al von d Ng. 
80 e weben ben. Feen i . BE Fr Ae ctober d. J. ab bei unſerer Heute Mittwoch den 29 Juli: bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ ſehr kräftigen Weizenboden enthaltend, 0 


le wa 1 Mer i = den, und demnächſt zur Prüfung der jämmt: gutem Kulturzuſtande, mit einem ſehr rei 
leichzeitig werden 1 e 44g. Böllgsttonen l l. Dötigationen, und zwar: Großes Ga rten⸗Concert lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel: haltigen Kalkfteinlager und 1 5 


N aus. führt von der Kapelle des 1. Schlefiicen | deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur | gegenwärtiger Ertrag durch den in Ausſicht 
3000 Thlr. >= 1855 5 397 271 Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des Beſtellung des definitiven Verwaltungs- Pers ſtehenden Bau der ahn von Czenſtochau 


3 h : 
a ae Kapellmeiſters „Herzog. ſonals eine bedeutende Stei i 
150 2d, 2. . Ai 362,768. 10er 2 s 28s ER am 4, September 1809, Vorm. 11 Ubr, |vann wahrſcheinlichs Icon Die Dunn dez 
a Thlr. ex —2 u 370, 5100. 5853 der Wund t ine in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer | beutigen Geiammt»Anlage: Capital decken 
er 1867. Nr. 839. 677. 1971. 3097, 3179. 8949: 4097. 4593. ex-Fontame.“ Sr. 4 vor dem genannten Commilter  |mürbe — fell Gribeilungsbalber in Baurg 
1 100 Shit. er 1865. Nr. 469, 472, 587 901. 3332, 5628. 5958° 608%. 6476. 6905. Anfang dez Concert 674 Uhr Nachmittags, zu ericheinen. und Bogen berkiuft werden. Gefl. O 


0 f ; ; erten 
:7, 9225, 101: 56 11571. 17726. 18644. Entree Perſon 1 Sar. 906] | Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: werden an den Miterben Schwarz in Lublie 
ex 1866. Nr. 10 2609 865 4436, 6377. 3925 10330. 10481. 10758 eigneten Falls mit der Verhandlung über den nitz erbeten. 1898 


ER 2634. 157% Winte 5 Acco d verfahren werden. FD 
11659. 11863. 12050. 12065 1263 d. 15733, d garten Wer berfabten ierben Vorlheilhafter Verlauf. 


1867. Nr. 4. 1981. 2156. 2637. 2659 2997. 3428. 3809. 4772 4927. 1 er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
N 5355 5358 5572 6560. 6592, 6661. 8352. 10319. 11000. Täglich Concert 5 a derſelben und ihrer Anlar| Peine Beipung „eu- Teras“, in bieflger 
11227. 1267. 11268, 11862, 12273. 1326. 13727. 13 90 von der Langerſchen Kapelle. gen beisuffigen. . e e 


ee 5 8 5 95172 ] ! er > 
15950, 14221. 14878. 15324, 15304. 16030, 16256. 17204. | Anfang 5% Uhr, Entree a Perſon 1 Sar. 4 Ss irte denen a u ln Anlage gut eignet, beftchend 8 er Fabrik 


17580. 19636. 19703 DE Dei ungünftiger Witterung Concert] Anmel { i i 1 * irca 6 
1 p. . dung feiner Forderung einen am hieſi] 1) einem Vorwerk mi circa 60 Morgen Acker 
1 F Dbligationen ’Lilr. F FCC gen 2. wohnten, oder aur Bine bei 2 einer zehn Paget Rio DHene 
88 4832 Ta uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ \ elfabrik, mi 
a 100 Thlr. 223 15 29 2510 ad Carl Schwenke 8 Garten, ten beftellen und zu den Acten anzeigen. ; einem auf 100te von Kabren aus 
erneuert zur Einlöfung aufgefordert. [901] Matthiasſtraße Nr. 16, Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ den Thonlager beiter Qualität; 
1 Bre 3lau, den 25. Juli 1868, Heute, Mitwoh, den 29. Juli: 50 vo 17 9 er rigen uſtiz⸗ 3) re Reſtauration und 
1 ; 11172 ra alter un miedicke, tsan⸗ \ i x 
Königliche ur e . Großes Militär, Concert, zu ddr n, Le ef be Fiese 3 een N e L 
Hi 2 ausgeführt vom Trompe orps des Weſt⸗ roeder, Wrzodek und Morgenrot gen zu 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. * Ulanen⸗Regiments Nr. 1 aus hier, Velten ing und Haller u 18 kaufen. — Agenten verbeten. [749] 
RN Die Herren Actionäre werden zu einer auf Militſch, unter perjönlier Leitung des Stabs⸗ lowitz, Toepffer und Hennig in Ben: Schweidnitz, im Juli . d Els 
a Montag, den 7. September 1868, N . . Pre verer eee 


Nachmittags 3 Uhr, 


bierſelbſt im kleinen Saale der neuen Boͤrſe anberaumten 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Um 9 Ubr: — — — . 
{ Die Eh Id⸗Hebeſtelle b bre, 11 2 = 
Pulver mit bengaliſcher Jan vem n e bie van ee Guts Pacht⸗Geſuch 111 
und Bislupitz einerſeits und Grzibowitz an⸗ Zwei Landwirthe ſuchen zwei neben einander 
Beleuchtung. pr gi A ende 11 en re M an . Ueber⸗ 
: ; i zn treffen und woſe as ei i 30, r. genügen. i 
Für gute N vom Eiſe iſt Geld für jede der beiden Sirelen ee Offerten erbittet man fi — 8. J. 1 42 
Entree: Herren 2% Sar., Damen 1 Sgr wird, ſoll in dem auf poste restante Canih. 11553 
Seiffert in Noſenthal. . . J Abet e Malenlirfe Gigarrenpige 
0 i f 
Seiffert in Noſenthal. im Dominial⸗Hofe zu 80 anberaumten 9 p n 


=: 8.2 
— NAD, 


ur Berathung und Beſchlußfaſſung liegen folgende Fragen vor: : . 
1 1) ob die General⸗Verſammlung die Ausdehnung des Unternehmens über die bereits 
a beſchloſſene Erweiterung von Liegnitz nach Rotbenburg (ip. dem fonftigen Ans 


1 5 2 * 1 13 . 3 - * 1 . - 
a ee De Dart Poſener Eiſenbahn) hinaus und zwar bis Alt⸗Damm Heute Mittwoch: bade vom „I Deiober d. J. ab, meiſibie. mit Glas 9 
2) ob die General -Verſammlung geneigt ſei, dem von Herrn Kriegsminiſter ange⸗ 0 nd berpachtet werden. \ RN 
) regten Projecte Alk Damm Swinemünde ſchon jetzt 1955 zu kanten N Großes Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 


Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
8 * 3 ihre Actien bis ſpäteſtens Sonnabend, den 5. September 1868, Nach⸗ 
mittags 6 Ubr, in dem Bureau der G. ſellſchaft vorzuzeſgen oder ſonſt auf eine dem Direc- 
torium genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich 
aber ein mit der Namens⸗Unterſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern der Actien in 
zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem Siegel 
der Geſellſchaft und dem Vermerk der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird und als 
Einlaß⸗Karte zu der Verſammlung dient. 

Breslau, den 27. Juli 1868. Der Verwaltungsrath. 


mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
oriental. Gartenfeſt Bieter zur Sicherheit feines ebot3 zelne 

bei brillanter Illumination der ſammtlichen Caution von 200 Th'r, zu deponiren hat. 
Anlagen, die, im ſchoͤnſten Blumenflor, in], Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 können in der Polizei⸗Verwaltungskanzlei in 
Flammen erleuchtet erſcheinen. Zabrze und im Bureau der General- Direction 

G Conc t in Neudeck eingeſehen werden. [202 

U 08868 er Das Directorium der Zabrze⸗Grzibowitz⸗ 


unter Leitung des Herrn Volkmer. Kuinitzaer Actien⸗Chauſſer⸗Geſellſchaft. 


Dieſe neuen Cigarrenſpitzen 
baben ſich durch Reich tel Nor 
wie durch Abkühlen des Rauches 
bewährt. Der in Kork eingeſeßte 
Glas» Eaftbehälter dient . 


— —¼ — ut — ͤ —Ej—— — — Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. — Bekanntmachung. 1971 den Rauch abzukühlen und 
1 agerbier vom Eiſe. : 5 . 00 Wa Cigarrenfvige don dem den 
S leſiſche 8 eproe. Pfandbriefe Anſang des Concerts 4 Uhr. und Palſc tan Tiearıde Chenfirgetn Debeka Maucher fo läftigen Tabafefaft g 


Entree 5 Perſon 3 Sgr. Bei ungunſtigem 
Wetter fir.det das Concert Im Saale jtatt, | melde das Ghauffeneio HE 1 Meile erbebt, 
Es wird erſucht, keine Hunde wird vom 1. Ottober d. J. ab auf 3 Jabre 


auf Deutſch Tſcherbeney ꝛc., Kreis Glatz, werden mit zwei Procent über Tagescours be: 
zahlt, as 15 gleichartige Pfandbrieſe, mit 15 Procent Aufgeld, umgetauſcht bei 


Jacob Landau, 


j 5 und dem der Geſundheit ſo nach⸗ 
theiligen Hach Waben. 


J Derielbe ift leicht berauszuneh: 
N d vollkommen zu 
nen und vo 3 Er 


N i tet tebt_bierzu den 20. h 
1824] Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10. 1542] mitzubrin en. 1 ene e na indem man Maſſer * 
———— Omnibusfabrt von 2 Uhr ab. \ ; —12 Echt zu haben be 
. ,, ̃ Se ERTSCTITEEEEN n Auna Vormittag bon 10-12 Uhr fried Thlel 
ermin an. \ 
Armand's Romane Eichen ⸗Park. Die Bedingungen lonnen jetzt ſchon bei der Gottir — 7 e, 
Heute Mittwoch Be 29, Juli: Bun bier, ſowie im Termine einge: esit 5 affe 41 
5 1 0 ſehen werden. 2 . 
aus dem Verlage von Carl Nümpler in Hannover. mt ; C 11579) |" Pachtw llige haben im Licitations⸗Termine] Preiſe: Von echtem Weichlel in elegantem 
0 u a Inſtrumenta 5 oNcert 120 Thlr. Caution baar, oder in Preußiſchen Etuis 20 Sgr., in gebogener Form 1 dis 
us Armand's Frontirleb 3 Bde. 4 Thlr. 5 Staats⸗Papieren von mind ; 1%, Tolr., ohne Etuis billiger, in echtem 
Der S eren. 2 Tol ausgeführt von der Kuſchel ſchen Kapelle. = 5 N indeſtens gleichem m von 1% bis 2%, Thl 
1 Perle. vom Riagarafalle. Bde. 2 Ter 10 Ser. Anfang 4 Udr. Entree a Perſon 1 Sgr. Yranfierberg, den 27. Juli Wege gegen Sinfendungohe, Maaß 
In Mexico. Hiſoriſcher Roman. 4 Bde. 2 Ahlr. 20 Sgr. ET Rn Een BE nahme 


An der Indianergrenze. 4 Bde. 3 Thlr. 
Schwarzes Blut oder Sclaverei e 3 Bde. 2 Thlr. 
Ralph Norwood. Amerik. Roman in 5 Bon. 3 Thlr. 10 Sgr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


ni Armand's Romane. (897) 
ET ⁰ TEE TEE ET LE ET 


i K in ö elwi auf J 
e 5 a al Die biefige jüdiſche Gemeinde ſucht für den Gold — — Rabatt. 
Gemengte Speiſe. baldigen Antritt einen verheiratbeten Mann, 0 und Silber 


der befähigt iſt, das Amt eines Religions- 
nn un Qädktrd ne ıFAHT END achte bie Höfen Preifer 
2 1 ehen. Gebalt jährli r., D 

echt ungariſches Gulaſcheſſen. Kaner e en e dene Jaroslaw, 
wozu ergebenſt einladet: Schlitt, oper die einschlägigen Zeugniſſe portofrei oldarbeiter, [469] 


G 
Kölner Dombau Lo oſe een nicht vergütigt. 1558 Schweidntgerſtraße 45, 1. Etage 45, 1. Etage, 


9 
4 
8 
a 4 


R , Canth, den 2>. Juli 1868, Geſchlechtskranke, Aus ſüſſe Gefhwürs de 
ne Mineralbrunnen Handlung a Rn 5000, 2000, r ei en 55 
arl 5 f N 90 8 5. 75 N bing beiahle“ n Heirat 3 k ſuch. bei Ab enmelts was und Gicht ſich 1 

F 1 1 Keitsch in Breslau, Meine auswörligen Spieler erhalten gegen Eine junge geb bs Dame von ſebr anges rd pe, e ed nene Gene el. u‘ 


Beifügung von 2 Sgr. nach beendeter Brebung f N — 
f nz { nebmem Aeußern, mit einem Vermögen von u Ge 
%%% 
Specere Waaren-Öandlung und fager auf Schonheit, als auf Geiſt und Bil. |Teaulirung bald aus kerſab Hand derkauft 
Lotterie⸗Geſchaft. niger auf „ als auf Geiſt und Bil⸗ werden. Selbstläufer erfahren das Nahe 
dung geſeben. Evangeliſche junge Männer, rüneberge * 
Wegen Veſezung der Baumgartener Leh- velche reele Abſichten baden, en 5958 durch C. Ph. G ger in Liegnig. 


2 


uerſtelle iſt bereits Die poſition getroffen Briefe bis zum 20. Auguſt unter der Chiffre Steinauer Thonwaaren ! 


worden. 0 997] N. M. 11 in der Exbeduion der Breslauer a 
Oblau, den 28. Juli 1868. eitung niederlegen. Photo ie erwünicht. größte Auswahl billigſt bei 
yes Der Magiſtrat. Ser on Gele die “ine 8 D. Wurm, Herrenstraße Al 20. 


Kupferſchmiede Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, 


empfängt direct von den Quellen ununterbrochene Zuſendungen von: 
fc u le Se Algen e w 
a Mineralwäſſern. 

Alle Tull Bade Zuge und Quellſalze, Badeſoolen und Salze, 
25 20 dieſelben zum Biene en er nn zur Molkenberel ung 
a Er und en k 441 
Brunnenſchriften, ſowett dieselben an den Quellen ausgegeben werden, 8 


* u 
Se 


Ergebenſte Anzeige. 
Am 1. Auguſt d. J. eröffne ich in der Alten Taſchen⸗Straße Nr. 
Ar dem Namen: 


Breslau, im Juli 1868. 


Rudolph Blümner. 


L Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen bin ich unter heutigem Tage aus der 

Firma Kllegel & Korpus (Metallwaaren⸗Fabrik) ausgeſchleden und find 

Aotivas und Passivas an Herrn Kllegel übergegangen. Indem ich für 

das mir in beſagter Firma geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich mir 

daſſelbe ebenfalls zu meinem neuen Unternehmen aufzubewahren, wovon ich mir in 

kurzer Zeit erlaube Anzeige zu machen. [1534] 
Breslau, den 24. Juli 1868. Hochachtungsvoll 


Wilhelm Korpus. 


Durch die vielen Anpreiſungen der ſogenannten Guß⸗ 
ftabls, aaa gußeiſernen, Glocken ſehe ich mich veran⸗ 
aßt, Folgendes zur (Me Kenntnißnahme zu empfehlen. 

Die ſog. Gußſtahlglocken werden nie den ſchönen, reinen, 
wohltönenden, ſanften und anhaltenden Ton erreichen, wie 
die von mir gegoſſenen Metallglocken. 

In Hinſicht der geprieſenen Haltbarkeit genügt die Be⸗ 
merkung, daß die ſog. Gußſtahlglocken erſt ſeit jungſter 
Zeit gefertigt werden. Von den vielen von mir umge⸗ 
goſſenen Glocken war höchſt ſelten eine unter hundert Jahr 
alt. Auch iſt die 8 der ſog. Gußſtahlglocken nur 
eine ſcheinbare. Ich liefere das Pfund bei Metallglocken 
Naber 1 Cine. ſauber ausgearbeitet, elegant ausgeſtattet, 
für deren reinen barmoniſch klingenden Ton und Haltbar⸗ 

keit ich 1 incl. Verzierungen und Inſchriften für 
14—15 Sgr., und berechne das Pfund geſprungener Glocken 

i beim Umguß mit 10 Sgr. 5 Mo 

Das Pfund ſog. Gußſtahlglocken koſtet 7—8 Sgr., das Material geſprungener ift hier 
aber ganz werthlos. Welches find alſo die billigeren? Die beſten Zeugniſſe über von mir 
‚gegofiener Glocken liegen bei mir zur gefälligen Einſicht. 910 

Breslau, Kloſterſtraße 60. Diy 


. Geittner, Glockengießermeiſter. 


1 Traus portable, 

5 8 Dampimaihinen, 
3 : „Field’'sche 
en Röhrenkeſſel, 

3. mit der 8 äußerſt ökonomiſch arbeitend, 


empfehlen: [911] 


5 8 i 
© gold. Medaille Aron & Gollnow, 


praämiirt. 
8 8 Grabow a. O., 
Vertreter C. Kayser, Breslau, 


S οοαονο Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


Ausverkaufs⸗ Anzeige. 
Das zur Kaufmann L. Seidenberg chen 
Concursmaſſe gehörende Waarenlager, beſtehend in 
wollenen und baumwollenen Kleiderſtoffen, Tüchern, 
leinenen Waaren, fertiger Wäſche, fertigen Sommer⸗ 
und Winter⸗Mänteln ꝛc. 1c. wird von Morgen ab in 
dem bisherigen Geſchäfts⸗Locale N 
Ohlauerſtraße Nr. 24. 25, Ecke der 
Ohlauerſtraße und des Seitenbeutel, 
ausverkauft. Breslau, den 22. Juli 1868. 

Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 
Kaufmann Gustav Friederici. 
Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


iin Breslau, Ring Nr. 52 Win erſte Etage, [905] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und ton zeug 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber 


Planoforte-Fabrik Julius Mager, x 
15, Taschen-Strasse 15, [100] III” 


88 


eugen, Läufer, Neife- und 
feften Preiſen 


2220 
n einer der ſchönſten Städte Mittelſchleſiens 
ift ein ſich gut verzinſendes, ganz maſſiv 
ebautes Haus mit Hofraum veränderungs⸗ 
alber ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres auf Franco⸗Anfragen 
unter L. M. 38. poste restante Reichenbach 
in Schleſien. [387] 


Beachtungswerth. 

Ein Kaufmann ſucht mit einer Anzahlung 
von 6—8000 Thlr. am hieſigen Platze den 
Kauf eines ſchon beſtehenden rentablen Ger 
ſchäfts oder die Betheiligung an einem ſolchen, 
oder an einem ausdehnungsfähigen Fabrik: 
unternehmen. 

Adr. S. C. 48 poste rest. frco, [1554] 


Durch anhaltende Krankheit ſebe ich mich 
veranlaßt, mein ſeit einer Reihe Reihe von 
Jahren am hieſigen Platze befindliche 


Stockfabrik 


unter ganz günitigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertpeilt der Beſitzer 
[294] H. Steffelbauer in Görlitz. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchften Preiſe: 


MM. Jacoby 2 


Miemerzeile Nr. 19. 
e e 
Friſche Kräuterſeife, 


n à Stück 5 Sgr., 0 
Friſche Orangenſeife, 


a Stück 7% Sgr., 


rich Moidusieie, 
empfehlen in wirklich ſchöner Qualität 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Milch⸗Verpachtung. 

Auf dem hieſigen Gute wird zum L. October 
d. J. die Milchpacht frei. Cautionsfähigen 
Bewerbern zur Kenntniß, daß in den Win⸗ 
termonaten täglich 5—600 Quart Milch in 
Empfang zu nehmen ſind. — Die beſten Kel⸗ 
lerräume 15 Käfefabrication find vorhanden. 

Schloß⸗Walzen b. Coſel O Schl. 

[1453] A. Eberhard. 


Korreus⸗Roggen 
empfiehlt zur Saat das Dominium 
Zyrowa, 5 Sgr. über höchſte Noti 
am Lieferungstage franco Bahnhof 
Dzieſchowitz oder Gogolin. 

03 


yrowa pr. Dziefi mE OS., 
den 27. Juli 1868. 
Bodellus. 


Tiroler 1% 


Weintrauben 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u: 77, 
zu den drei Hechten. 


Holländ. Jäger⸗Heringe 
und Engl. Matjes⸗Heringe, 


zart, fett und haltbar, vorzügl. Qualitäten, 


echten Wein⸗Eſſig, 


Dresd. u. Grünb., zum Einlegen von Früchten, 


bei Oscar. Giesser, 


1540 Junkern⸗Straße Nr. 33. 


94 


Für Deſtillateure! 


Reine unverſälſchte Lindenkohle iſt nur 
zu haben bei 1502] 


Eine Gouvernante (moſ.) ſucht Stellung. 
Off. II. 100 poste rest. Breslau. [1532 


Marshall Sons & C0. Locomobilen, Dreschmaschinen 
und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson's Cetreidemähmaschinen 


in anerkannt vorzüglicher Construetion und Güte der Bauart empfehle unter Garantie. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Ein geb. Mädchen, kath., Anf. d. 20er, aus 
achtb. Fam., m. einig. Vermög. |. a. d. 
e Lebensgefährten. Solide Herren 
od. Wittwer, welche dar. reflect., woll. Adr. m. 
hotogr. sub B. S. 20 p. r. Breslau b. 3. Aug. 
einſ. Discretion ſelbſtberſtändlich. [1531 


Mauerziegeln, 


60 Mille ſtehen zum Verkauf Dom. Frohnau 
bei Löwen. Bequemer Waſſertransport. [395] 


ine Waiſe ohne jeglichen Anhang, nicht 
über 16 Jahr und aus guter Familie, 
findet eine gute Stelle. Näheres Bahnhof ⸗ 
taße 10, 2 Treppen rechts von 2—7 Uhr 
achmittags. [1548] 


um ſofortigen Antritt oder per 1. Octo⸗ 

ber wird für ein Material⸗Geſchäft in 
Grünberg ein geſetzter ſolider Commis mit 
hübſcher geiälliger Handſchrift geſucht. Ge: 
halt bei freier Station je nach Leiſtung bis 
150 Thlr. Nur tüchtige gediegene Verkäufer 
mögen ſich melden. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. Adreſſe iheilt mit Herr L. Breit⸗ 
barth in Breslau, Neue Oderſtr. Sc. [1456] 


Ein Commis, 


Spezeriſt, der polniſchen Sprache maͤchtig, 
genwärtig noch activ, dem gute Zeugnisse zur 
Seite ſtehen, ſucht veränderungshalber gem 
1. October unter J. S. poste restante Coſel 
ein anderweites Engagement. 380] 


Ein im Tuchgeſchäft bewanderter Commis 
wird ſofort geſucht. Anmeldungen unter 
S. 60 an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1529] 


Ein langjähriger, durchaus praktiſch erfah⸗ 
rener Zuſchneider für Herren⸗ und Da⸗ 
men⸗Confection, mit guten Referenzen ſowie 
auch in der einfachen Buchführung, Waͤſche⸗ 
fabrikation und Behandlung der Nähmaſchi⸗ 
nen nicht unerfahren, ſucht per October Stel⸗ 
lung. Gef. Offerten sub E. 2269 befördert 
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin, Friedrichſtr. 60. 1816 


Ein tüchtiger V tRäufer 
für ein Modewaaren⸗ und Aal ab 8.Ge⸗ 
ſchäft, der Michaeli ſeine Militärzeit abgedient 
hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stelle. Offerten erbittet man 2. 100, poste 
rest, franco Liegnitz. 1792 


Ein junger Mann, 

der ſoeben feine Lehrzeit in einem Galanterier, 
Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft beendet hat, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zu ſeiner 
weiteren A ee anderweites Engagement. 
Der Antritt kann bald oder zum I. Oktober 
erfolgen: Gefl. Offerten werden sub O. K. 61 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegengenommen. [392] 


Ein junger Mann, der in Spezerei, Schnitt⸗ 
waaren, mit der Buchführung und der 
polniſchen Sprache vertraut iſt, und ſolide 
Anſprüche macht, kann ſich, auch zum ſofor⸗ 
tigen Antritt melden bei Jacob Lewy in 
Natibor. [393] 


= 


ge: 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, 
ndet in meinem Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſofort Stellung. Ber: 
fünlibe Vorſtellung wäre erwünſcht. [1541] 
Scheimann Schneller in Warmbrunn. 


Ein Schriftſetzer ui 


in 
JJ Wetter 


findet dauernde Condition bei 907 


Maupach, in Neuſtadt D.S. 


111 Weißes gemahlenes Viehſalz und Kalidünger 

600. efferiet in Allen Qualitäten Fabrilpreiſen 
Ferdinand Königsberger 

Niederlagen werden in allen Orten Oberſchleſiens 


111 


++ 


Natibor. 
durch mich . 
Ei — Polnijcen Pia mächtiger Forſt⸗ 


; für ei 
in Polen wird geuht. s Waldcompler 
1454 
S. 


fferten nimmt entgegen 
Moritz Adler in Sohrau 


Ein Secundaner, 

jüd. Conf., Sohn eines renommir 

ten Kaufmanns, ſucht baldige Stel⸗ 

lung als Volontair in ein Bank ⸗ 

oder Produkten⸗Commiſſionsgeſchaft. 
Nähere Auskunft ertheilt kerl. 

willigſt L. Baender in Beuthen OS. 


n meinem Knopf, Galanterie - und 

N . en gros kann 
an 

Kehrliſſ eintreten. Webern 115 77 
uguft Dünow, Carls⸗Straße 45. 


Ein Invalide von 1866 


der noch arbeitsfahig iſt, ſucht eine Beſchäf⸗ 
tigung als. Haushälter, Auffeher u. 1. w. 
Adreſſen bittet man bei Herrn C. Kofa, 
Ohlauerſtraße 12, abzugeben. ] 


Carlsſtraße Nr. 21 


iſt ein großes Gewölbe mit hellem Comp⸗ 
11055 505 e N Nöthigenfalls —— 

1 azu gegeben werden. res 
bei M. L. May's Wittwe daf., 1 Stiege. 


„Hummerei 26 am Chriſtophoxiplaz 
eine elegante Wohnung, 6 Olaben aaf ent 
und Ausguß zu 1. October zu beziehen. 


Die erſte Etage, 


Schmiedebrücke 57, ‚beftehenb aus 6 Biecen, 


Weſin Ortsveränd. 
‘ inerſtraße Nr. 
in 6 
nützung zu vermiethen. deres par tei 
beim Wirth. f 825 


Schweldniger Stadtgraben Nr. 17 iſt 
der N Stock, beſtehend aus ſechs Zim⸗ 

mern mit Zubehör, zum 1. October d. J. zu 

vermiethen. Näheres daſelbſt zu erfragen. 


eee 
Shweibnigerftraße Nr. 44 iſt der 2. Stock 
über dem Entreſol vom 1. October 
d. J. ab zu vermiethen. 
as Nähere daſelbſt in dem Bureau des 
Juſtizraths Krug. 11364] 


Königs Hotel, : 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
— ꝓ g＋—üä— .. ⁰àPͤn ——ß5ð w— 


27. und 28. Juli Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei 0° 3829 332.23 351256 
Lu inen 1 x —— + 20.0 
Tbaupun 7 +52 
Dunſtſättigung 5 er Dyer 
N 1 1 
heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 166 


Lager aller Gattungen Flügel - Instrumente und 
„ Pieninos neuester Construction Er Breslauer Börse vom 28: Juli 1868. Amtliche Notirnngen. Preise der Gerealien, 
g en r- zu billigsten Fabrikpreisen, unter Zjahr. Garantie. —— Krak Feststellungen der poliz. Commissiom, 
5 Wees We, ee Cet. Nat-Anl 6 | — (Pro Schedel in Silbergr,) 
Stoppel oder Waſſer⸗Rübenſamen, Ber Neisse-Brieger/ä] — do. er d | 77.0. ware ‚feine mie. -ord, 
En ertragreiche 00 und engliſche Sorten, ſowie lang: und kurzrankigen 0818 Eissabahn-Prioritäten, Gold Wilh.- Bahn. 15 — 45 87100 1 ee Nero ..- = 81 
amen empfiel,lt zur Sag und Papiergeld. . L r. Änleibel4 | — x = 
Garl Fr. Keitsch, "rare een 505 084 8. 4. 1 el . Gerte 8 5 430 
0. 
— tsanl. 4 — Diverse Action, Hafer 36—37 35 33— 
do, do. 4951 bz. Duesten ..... 973 B. Erbsen 6064 58 45 
do, Anleiheſ4 B. Loufsd'or . 111 G. Bresl. Gas- Act.ſ.5)/q— fen * 
Wiohtig für Besitzer von Pappdächern. $t.-Behuldsch“ 5 B. Russ. Bank- Bll. 821 bz, G, Minerva 1 B. Notirungen der von der Handels- 
L i t 0 | i d Prien 8 551331120} B. Oest. Währung 89 -f bz, — rear — e Nena 8 
- resl. St-Obl. 4 — 11 8 5 zur Feststellung der Marktpreise 
neu erfundener Ueberstrich für Pappdächker, der einmal ange- 0. do, 441 944 B Binönbake-SiapmpAstien, n vo 
wandt, für Immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren Posi (sie) 14 * rd er . 4 1120, G. Schl. Bank. . 4 1164 bz, rr eee 
ele l 1319 — — 34 555 wi; ae ar Oest. Credit. ö Fi G. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilberp-. 
N — 3 hle Pfd 2 2 bz. 0 5 J B. Ww r 5 Ra sun nnnnee 178 170 162 
Auch für schadhafte Pappdücher, sowie Metalldächer verwendbar, 4% 100 % ba, oe H 11 5 n en ren = — 164 158 
o. Rustical, . ppeln.-Tarn. |5 5 do. — 5 2 
8. Zwettels, Albrechtstrasse Nr. 20, do. Pfb.Lit. B4 | — . Hderaler- B. 6 51g 55 en 00 ZI iii 
Dachpappen- und Holzcement-Fabrik. ad 0 a 917 . Wün-Bahn. 4 11044 E. do. 300 M. u. — Kündigungspreise 
a gaser det Min, r 8 00 b er eK = für den 20. dl 
osener do, . f : 1 Fres. 2 — 
Hartguß und Stahlguß, n eee ru den l % ere ee wer e d 
der ſich wie Stahl härten läßt. Proben unentgeltlich liefern Eiſenhüttenwerk Tſchien⸗ Freibrg. Prior.\4 |854 B. ” 772 et. b do. do, en — Kübel 9%, Spiritus 18. 
dorf bei Halbau [307) | do. do. |asla1$ B. Amerikaner ..]6 77% et. b. B.] Frankf. 100 fl. 2 — 
erf bei Halbau. 0G b .. Obrschl. P or 18 8. (tal. Anleihe. 5 535 bz. B. Leipzig 100 Th. en — Börsennotia von Kartofl 
| ehr. Glöckner. .. do. I lt G. n n pro 100 Qrt, bei 805 Ct. Tralles Joco 
Oln. u- Sch. „ \ J 
= li, [el | Die kee Lonnie 8 8 1 6. 


hosphat-Fabrik von Hann & Co. Sucker pia: wr. 1. 


Die * | D ! 
in Phosphate Düngmittel ai: 


Die Börse war gänzlich geschäftslos, 


Alle Speculationspapiere eher matter, 


“ren 


Verantw. Nevacteur: Dr, Stein, in Verttetung: Ph. Krebs. — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


